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Der Stadtbezirk Grombühl in Würzburg ist räumlich 
weitgestreckt und liegt in fußläufiger Entfernung zur 
Altstadt. Gekennzeichnet ist er durch sehr hetero-
gene Siedlungs- und Freiraumstrukturen: eine dichte 
Blockrandbebauung im Altort, das weitläufige Uniklini-
kumsareal, großflächige Weinlagen sowie den gewerb-
lich genutzten Bereich entlang der B 8 / Nürnberger 
Straße. Räumlich prägend sind zudem die durch den 
Stadtteil verlaufende Nordtangente mit ihren hohen 
Verkehrszahlen und die komplexe Verkehrsführung 
am Europastern. Aufgrund der hohen Bebauungs- und 
Bevölkerungsdichte, die sich auch an die ausgeprägte 
Topographie anpassen muss, der zu erhaltenden Frei-
raumqualitäten sowie der Vielzahl überregional wichti-
ger Einrichtungen wie den Unikliniken steht Grombühl 
vor städtebaulichen Herausforderungen für die zukünf-
tige Lebensqualität in diesem Stadtbezirk. 

Aktuelle Entwicklungen, wie die Uniklinikumerweite-
rung auf der Hochfläche oberhalb der Hangkante sowie 
die bevorstehende Konversion der Faulenbergkaserne 
werden die weitere Entwicklung des Stadtbezirks maß-
geblich mitprägen. Darüber hinaus steht die aktuell 
drängende Thematik der Schaffung von Wohnraum im 

Sinne der dreifachen Innenentwicklung, Arrondierun-
gen an geeigneten Standorten sowie die Transforma-
tion von gewerblich geprägten Bereichen entlang der 
Bahnlinie und der Nürnberger Straße in der Aumühle im 
Fokus zukünftiger Planungen.

Diese thematische Vielschichtigkeit, die Sicherung 
einer nachhaltigen Entwicklung des Stadtbezirks 
sowie die Option zur Generierung möglicher Mittel der 
Städtebauförderung bilden die Handlungsgrundlage für 
ein integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept 
(ISEK). Ein integriertes Konzept zeichnet sich dabei 
dadurch aus, dass es komplexe Themenbereiche des 
Untersuchungsraumes in einem gemeinsam zu bear-
beitenden Rahmen fasst. Darüber hinaus baut es auf 
vorherigen Untersuchungen und gesamtstädtischen 
Konzepten und ihren Zielsetzungen auf und stellt so 
ein qualifiziertes und umfassendes vorbereitendes Gut-
achten zur Umsetzung von konkreten städtebaulichen 
Maßnahmen dar. Das Konzept umfasst zusätzlich eine 
städtebaulich-raumfunktionelle Stärken- und Schwä-
chenanalyse für den Gesamtraum und wird zugleich 
in einem dialogorientierten, partizipativen Prozess 
entwickelt. 
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Schrägluftaufnahme aus dem Nordosten in 
Richtung Innenstadt (Quelle: Verlag Nürnberg 

Luftbild, (c) Hajo Dietz)
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Der Erarbeitungsprozess sieht in den ersten Phasen 
des ISEK eine thematische gesamträumliche Analyse 
in den Bereichen "Wohnen und Städtebau", "Mobilität 
und Verkehr", "Nutzungsstruktur", "Grün- und Freiflä-
chen" und "Sozialraum" sowie eine daraus abgeleitete 
SWOT-Analyse vor (Strengths, Weaknesses, Opportuni-
ties, Threats – deutsch Stärken, Schwächen, Chancen, 
Risiken). Darauf aufbauend werden Leitziele und kon-
krete Maßnahmen formuliert und in ein räumliches 
Gesamtkonzept eingebunden, bevor diese in Durchfüh-
rung und Dokumentation als Maßnahmenziele für die 
zukünftige Entwicklung des Quartiers festgeschrieben 
werden (vgl. dazu Abb. rechts). Je nach Ergebnis und 
Beurteilung kann nach dem Prozess idealerweise auch 
die Aufnahme in ein Programm der Städtebauförderung 
stehen, um die Finanzierung und damit auch die Reali-
sierung der im ISEK entwickelten Maßnahmen kontinu-
ierlich sicherzustellen.

Das Ziel dieses ISEK liegt darin, wirksame Maßnahmen 
zu definieren, die die Zukunftsfähigkeit Grombühls 
sichern, städtebauliche Missstände beheben und ein 
lebendiges Stadtquartier weiterentwickeln sollen. Um 
die Zielsetzung und -ausführung langfristig zu sichern, 
werden die Bürgerinnen und Bürger als die "Experten 
vor Ort" durch einen öffentlichen Erarbeitungs- und 
Beteiligungsprozess in das Projekt einbezogen und 
bei den Entwicklungen des Projekts vielfach betei-
ligt. Die im Stadtbezirk auf einer Fläche von knapp 
über sechs Quadratkilometern lebenden, rund 8.500 
Einwohner:innen konnten so mehrfach Einfluss auf 
die zukünftigen Ziele und Maßnahmen nehmen und 
weitere, wertvolle Hinweise für die Planung geben. Der 
Stadtteil verfügt über vielfältige, im Quartier aktive 
und engagierte Akteure, die in der Grombühler Runde 
organisiert sind und sich regelmäßig zum Stadtteil aus-
tauschen. Daher werden insbesondere diese zusätzlich 
zur Bürgerschaft in Formaten wie Akteursrunden in den 
Prozess miteinbezogen. Während den aufeinanderfol-
genden fachlichen Arbeitsschritten der Fachplanungs-
büros (vgl. Abb. rechts) wurden die Ämter, Akteure und 
die Bürgerschaft zweistufig beteiligt. Zunächst wurden 
Meinungen und Ergänzungen zur Analyse abgefragt, in 
der zweiten Phase folgten Einschätzungen der Beteilig-
ten zum entwickelten Maßnahmenkonzept.

Zeitleiste des Projekts
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2.1	 ERGEBNISSE DES BETEILIGUNGSPROZESSES 
IN DER ANALYSEPHASE 

In der ersten Phase der Konzepterstellung im Früh-
jahr 2021 (Februar bis Juni) wurde der Stadtteil in all 
seinen bestehenden Handlungsbedarfen grundlegend 
analysiert. Auf der Analyse aufbauend fanden sich im 
Prozess der Bürgerschaftsbeteiligung Kommunikati-
onsbausteine mit unterschiedlichen Institutionen, die 
sowohl den Dialog und Austausch auf fachspezifischer 
Seite mit den beteiligten Fachämtern der Stadt ermög-
lichten, als auch Akteure sowie die Bürgerschaft und 
deren Ansichten umfassten. Aufgrund der Einschrän-
kungen der Covid-19-Pandemie wurden mehrere Betei-
ligungsformate angeboten, die sowohl durch digitale 
wie auch analoge Angebote für alle Beteiligten mög-
lichst kontaktlos die Möglichkeit boten, Feedback zu 
den jeweiligen Zwischenergebnissen des Prozesses 
geben zu können.

Erster digitaler Ämterdialog

Im Zuge dessen bildete ein erster digitaler Fachämter-
dialog mit insgesamt 22 Teilnehmenden via Zoom im 
Februar 2021 die Grundlage für eine fachliche Beteili-
gung der Fachämter der Stadt Würzburg in der Erstel-
lung des Gesamtkonzeptes. Es wurde der ISEK-Prozess 
sowie die Organisations- und Beteiligungsstruktur 
dargestellt, der aktuelle Stand der Analyse in den 
Themenfeldern „Wohnen und Städtebau“, „Verkehr“, 
„Nutzungsstruktur“, Freiraum“ und „Sozialraum“ vor-
gestellt und Thema für Thema in der Runde diskutiert. 
So konnten die Fachämter gezielt „ihre“ Themen in die 
Analyse des Stadtteils einbringen und auf die aus Sicht 
der Ämter wesentlichen Handlungsbedarfe hinweisen. 
Diese Ergebnisse bildeten die Grundlage für die erste 
Akteursrunde und erste öffentliche Online-Beteiligung. 

Eindrücke der Bürgerbeteiligung vor Ort Eindrücke der Bürgerbeteiligung vor Ort

1
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Online-Meeting Akteursrunde 

Die erste Akteursrunde am 24. März 2021 erbrachte 
wichtige inhaltliche Grundlagen für die weitere Unter-
suchung vom Stadtbetzirk Grombühl. An einem digita-
len Zoom-Meeting nahmen über 30 Akteure des Stadt-
bezirks teil, die zu einem großen Teil in der Grombühler 
Runde vernetzt sind. Der Akteurskreis umfasste damit 
eine breite Runde, welche Vertreter:innen von örtlichen 
Bildungsträgern, aus Vereinen, sozialen Infrastruktur-
einrichtungen, der Kulturszene sowie der Ortspolitik 
einschloss. In der gesamten Runde wurden die Analy-
seergebnisse der unterschiedlichen Themen von den 
Fachbüros vorgestellt. Daraufhin konnten in gemisch-
ten digitalen Kleingruppen in Form sogenannter „Break-
out Sessions“ des Meetings wesentliche Punkte der 
Analyse erörtert und untereinander diskutiert werden. 
Dabei konnten die Teilnehmer:innen zwischen den 
vier Themengruppen „Städtebauliche Entwicklung und 
Wohnen“, „Verkehr und Erschließung“, „Öffentlicher 

Raum und Grün“ sowie „Nutzungen – Kultur, Handel, 
Arbeiten, Soziale Infrastruktur“ wählen. Die vielschich-
tigen Diskussionsbeiträge sowie positive und negative 
Rückmeldungen zur Analyse wurden auf einer gemein-
samen digitalen Pinnwand, einem sogenannten „Miro 
Board“ zusammengetragen. Es wurde unter anderem 
diskutiert, dass vor dem Hintergrund der bereits 
hohen Bebauungsdichte eine Nachverdichtung kri-
tisch gesehen wird und die Aufwertung des Wohnum-
feldes eine besondere Bedeutung hat. Darüber hinaus 
wurde deutlich, dass es Maßnahmen zur Reduzierung 
des Parkdrucks und des Durchfahrtsverkehrs im Altort 
braucht, um die Aufenthaltsqualität im öffentlichen 
Raum zu erhöhen und dass in diesem Zusammen-
hang ein besonderer Fokus auf einer Umgestaltung, 
Begrünung und besseren Nutzbarkeit von öffentlichen 
Räumen liegen sollte. Zudem sind nicht kommerzi-
elle und multifunktionale Aufenthaltsräume, sowohl 
im Freiraum (z.B. Wagnerplatz) als auch im gebauten 
Raum (z.B. Felix-Fechenbach-Haus) zu stärken und 
auszubauen.

Beispielhafte Screenshots der online stattfindenden Diskussion am Miro-Board

2
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I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
E R A R B E I T U N G S -  U N D  B E T E I L I G U N G S P R O Z E S S

Online-Beteiligung der Bürgerschaft

Parallel zur Akteursrunde konnten vom 22. März 
2021 bis zum 7. Mai 2021 interessierte Bürger:innen 
über das von der Stadt bereitgestellte Online-Portal 
„Würzburg Mitmachen“ (wuerzburg-mitmachen.de) an 
einer Online-Beteiligung teilnehmen. Es war möglich, 
Handlungsbedarfe des Quartiers herauszustellen und 
Anregungen zu Zielen der Stadtentwicklung zu geben. 
Darüber hinaus konnten auch Stärken des Stadtbezirks 
mitgeteilt werden. Mithilfe einer Kartendarstellung 
konnten die Anregungen gleichzeitig konkret verortet 
werden. Zusätzlich gab es die interaktive Möglichkeit, 
die Vorschläge anderer Mitbürger:innen durch „Likes“ 
zu unterstützen und so deren Priorität hervorzuheben. 
Es war auch möglich, herausgestellte Punkte in Form 
von Vorschlägen öffentlich zu kommentieren. Die Reso-
nanz dieses Beteiligungsbausteins war erfreulich groß: 
Insgesamt 104 konstruktive Vorschläge wurden erar-
beitet, davon 54 zum Themenfeld Mobilität und Verkehr 
sowie 27 zu Grün- und Freiflächen. 

Handlungsbedarfe wurden besonders im Bereich über-
greifender Verkehrsorganisation und im Radverkehr 
gesehen (24 Nennungen). Dazu finden sich insgesamt 
20 Anmerkungen der Bürgerschaft zu den Problemen 
in Freiräumen und dem motorisierten Individualver-
kehr (MIV). Die größte Unterstützung in Form der Likes 
erhielten innerhalb der Handlungsbedarfe die Punkte 
„Parken trotz Parkverbot in der Brücknerstraße“ (17 

Likes), „fehlende Querungsmöglichkeit Lindleinstraße/
Scharoldstraße“ (15 Likes) und „Probleme der Radwege 
in der Nürnberger Straße“ (12 und 11 Likes). Das 
Thema Verkehr ist bei den Bürger:innen sehr relevant, 
ein Großteil von vorgeschlagenen Zielen und Maßnah-
men bezieht sich auf verkehrliche Umgestaltungsvor-
schläge wie Radwegestrukturen, Barrierefreiheit und 
Verkehrsberuhigung. Dazu kommen Maßnahmenideen 
im Bereich Freiraum in Bezug auf Begrünung und der 
Anlage eines Parks auf der brachliegenden Grünflä-
che in der Petrinistraße. Als Stärken des Stadtbezirks 
haben die Themen „große Vielfalt“ mit 28 Likes und 
„Weinfest auf dem Wagnerplatz“ 14 Likes die höchste 
digitale Unterstützung bekommen. Die vielfältigen 
Ergebnisse dieser ersten Online-Beteiligung flossen in 
die darauffolgende Konzepterstellung ein. 

Verortung der Handlungsbedarfe im Stadtbezirk 
Grombühl im Zuge der ersten Online-Beteiligung

Auszug aus der ersten Bürgerbeteiligung
(https://wuerzburg-mitmachen.de)
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Jugendbeteiligung

Ebenso fand, organisiert durch den Stadtjugendring 
Würzburg in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 
Stadtplanung, eine Jugendbeteiligung vor Ort an der 
Mittelschule Pestalozzischule statt. Dabei erarbeiteten 
die Schüler:innen Verbesserungsvorschläge für den 
Stadtbezirk und ihre Schule. Es wurden Ende Juni drei 
halbtägige Workshops mit je einer 6., 7. und 9. Klasse 
durchgeführt, bei denen die Schülerinnen und Schüler 
ihre Anregungen und Ideen für eine künftige Stadt-
teilentwicklung aufzeigen konnten. Besonderer Fokus 
für die Jugendlichen lag dabei in der Gestaltung und 
Schaffung von Freizeiträumen, z.B. durch eine bessere 
Möblierung und Ausstattung des öffentlichen Raumes 
zum Verweilen und Sporttreiben. Auch die Neugestal-
tung des Pausenhofs der Pestalozzischule mit Basket-
ballkorb, Sitzplätzen und Fahrradabstellanlagen wurde 
als Wunsch formuliert. Ebenso fand die Beteiligung 
im Jugendzentrum großen Anklang. Den Jugendlichen 
lagen vor allem die Aufwertung und Entsiegelung der 
öffentlichen Grün- und Freiräume am Herzen und eine 
damit einhergehende Verringerung der Angsträume. Es 
wurden viele Vorschläge im Freizeitbereich wie die z.B. 
die Schaffung eines Jugendcafés oder die Erlaubnis für 
eine offizielle, gestaltbare Street-Art-Mauer geäußert. 
Aber es spielten auch Forderungen nach öffentlichen 
Toiletten, nach Reinigung des öffentlichen Raumes und 
eine Beschilderung "Achtung Schulweg" für das Sicher-
heits- und Wohlfühlempfinden eine große Rolle. Zudem 
wurden Wünsche nach einem breiten gastronomischen 
Angebot deutlich, das vor allem nach Schulschluss zum 
Aufenthalt im Quartier und auf den Plätzen Grombühls 
einladen kann.

2.2	 ERGEBNISSE DES BETEILIGUNGSPROZESSES 
IN DER ZIEL-/MASSNAHMENFINDUNG

Auf den Ergebnissen der Analyse und den Ergebnis-
sen der ersten Beteiligungsphase aufbauend, wurden 
anschließend greifbare Ziele und Steckbriefe für kon-
krete Maßnahmen in fünf Handlungsfeldern formuliert 
(A "Wohnen und Städtebau", B "Grün- und Freiflä-
chen", C "Mobilität und Verkehr", D "soziale Infrastruk-
tur, Kultur und Bildung" und E "lokale Wirtschaft und 
Nahversorgung").

Gegenstand der zweiten Beteiligungsphase war dem-
entsprechend die Bewertung und Erörterung der von 
den Planungsbüros erarbeiteten Maßnahmensteck-
briefe. Im Zuge dessen fand zunächst ein weiterer 
Ämterdialog der relevanten Fachämter der städtischen 
Verwaltung statt. Darauffolgend wurde eine zweite 
Akteursrunde unter Teilnahme der Grombühler Runde 
und weiterer aktiver Gewerbetreibender und Engagier-
ter sowie auch eine weitere Onlinebeteiligung für die 
Bürgerschaft durchgeführt.

Zweiter digitaler Ämterdialog

Im zweiten Ämterdialog wurden die Fachämter der 
Stadt Würzburg ein weiteres Mal eingeladen, sich zum 
aktuellen Arbeitsstand des ISEK zu äußern. Gegenstand 
waren die Entwurfsstände der Maßnahmensteckbriefe, 
die im Vorfeld zur Verfügung gestellt wurden. Während 
des Termins wurden die Steckbriefe Schritt für Schritt 
durchgegangen und inhaltlich diskutiert. Neben der 
inhaltlichen Abstimmung standen auch Zuständigkei-
ten auf der Tagesordnung. Aufgrund der Vielzahl von 

Öffentliche und gestaltete Spielflächen spielen eine besondere Rolle für Kinder und Jugendliche (hier am Ernst-Reuter-Platz)

4
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I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
E R A R B E I T U N G S -  U N D  B E T E I L I G U N G S P R O Z E S S

Maßnahmenvorschläge festgehalten an Plakatwänden

Diskussion der Maßnahmenideen an GruppentischenImpressionen der Akteursrunde im Felix-Fechenbach-Haus

Maßnahmen wurde die Diskussion auf zwei Termine 
ausgeweitet sowie ein separater Termin zu den Maß-
nahmen des Handlungsfeldes „Mobilität und Verkehr“ 
angesetzt.

Akteursrunde als vor Ort-Workshop

Die zweite Akteursrunde konnte unter Einhaltung der 
Hygienemaßnahmen als Vor-Ort-Workshop am Don-
nerstag, den 15. Juli 2021 stattfinden. Eingeleitet 
wurde sie mit einem Stadtteilspaziergang durch den 
Altort, um vor Ort die geplanten Maßnahmen bespre-
chen und gemeinsame Eindrücke sammeln zu können. 
Zusätzlich wurde der Arbeitsstand durch die Stadtver-
waltung und die Planungsbüros sowie auch die Ergeb-
nisse der Jugendbeteiligung durch den Stadtjugendring 
vorgestellt. Mit diesem Wissensstand startete anschlie-
ßend die aktive Diskussion der Maßnahmensteckbriefe 
im Format eines „Markts der Ideen“. Die Räumlichkeit 
im Felix-Fechenbach-Haus wurde entsprechend den 
Handlungsfeldern der Maßnahmen in fünf Stationen 
untergliedert. Bei freier Bewegung im Saal konnten 
die ausgehängten Maßnahmenideen bewertet und 
Verbesserungen mit bereitliegendem Material ange-
merkt werden. In einer entspannt produktiven Atmo-
sphäre konnte so lokales Expertenwissen zwischen 
den Akteuren untereinander und mit den Fachleuten 
ausgetauscht werden. Durch die Fokussierung auf die 
Maßnahmenvorschläge konzentrierte sich die Diskus-
sion auf den Altort. 

So wurden durch die Anwesenden sämtliche Maßnah-
menideen diskutiert und bewertet sowie daraufhin 
Anregungen formuliert. Besonders diskutiert und als 

Kernmaßnahme identifiziert wurde die Aufwertung des 
Wagnerplatzes (Maßnahme B1), die von allen Anwe-
senden befürwortet wurde. Vielfältige Anregungen 
wie die Ausweitung der Spiel- und Sportangebote, die 
Relevanz von Begrünung und die Stärkung von Außen-
gastronomie für die Aufenthaltsqualität gab es für den 
Platz. Es wurde ebenfalls deutlich, dass die Stärkung 
der Durchgrünung, z.B. durch Baumpflanzungen, von 
großer Bedeutung für den Stadtteil ist und gleichzeitig 
die räumliche Dominanz des Verkehrs reduziert werden 
sollte. Als neuralgischer Punkt für die Entwicklung 
des Stadtteils wurde der Europastern diskutiert. Hier 
wurden Maßnahmen zur Reduzierung der trennenden 
Wirkung der Verkehrsbauwerke gefordert sowie die 
Schaffung einer barrierefreien Querung in Richtung 
Nürnberger Straße. Abermals deutlich wurde außer-
dem die Bedeutung von konsumfreien Begegnungsor-
ten für den Stadtteil. Potenzial wurde hierfür neben 
dem Felix-Fechenbach-Haus auch in der Idee eines 
Co-Working Spaces und Kreativraumes für Grombühl 
gesehen (Maßnahme E3).

6
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Online-Befragung der Bürger- 
schaft zu Maßnahmenvorschlägen

Die zweite Onlinebeteiligung vom 2. August 2021 bis 
zum 30. September 2021 fokussierte sich auf die Dis-
kussion der von den Büros erarbeiteten Maßnahmen 
und ermöglichte das Aufrufen und Kommentieren der 
gesamten zu diesem Zeitpunkt vorliegenden Maßnah-
mensteckbriefen. Wieder gab es für die Bürger:innen 
Möglichkeiten der Einflussnahme durch Befürworten 
von Maßnahmen oder die Formulierung von Verbesse-
rungsvorschlägen. Der Rücklauf in der zweiten Phase 
fiel gegenüber der ersten Phase mit insgesamt ca. 50 
konstruktiven Rückmeldungen etwas geringer aus. 
Diese teilten sich etwa gleichmäßig in Zustimmungen 
und Verbesserungsvorschlägen bzw. Anregungen zur 
Weiterentwicklung auf. 

Am stärksten diskutiert und befürwortet wurden die 
Maßnahmen „Baumpflanzungen im Straßenraum“, 
„Aufwertung des Stadtteileingangs Grombühlbrücke / 
Brücknerstraße“ und „städtebauliche und funktionale 
Aufwertung des Wagnerplatzes“, was die Schwerpunkt-
setzung des ISEK unterstreicht. Hier wurde abermals 
die Bedeutung der Verkehrsorganisation für die Kern-
maßnahmen deutlich, etwa die Verlagerung ruhenden 
Verkehrs zur Ermöglichung von Baumpflanzungen im 
Straßenraum und Aufenthaltsqualität am Wagnerplatz,  
die Reduzierung der Verkehrsfläche am Stadtteilein-
gang Grombühlbrücke/Brücknerstraße im Zuge der 
möglichen Verlagerung der Straßenbahnhaltestelle 
Wagnerplatz oder die Reduzierung der Barrierewirkung 
der Verkehrsanalagen im Bereich Europastern, etwa 
durch neue Ampelanlagen. Die Anregungen und Ideen 
flossen in die Maßnahmensteckbriefe ein. 

GROMBÜHL-O-MAT  
auf dem Wagnerplatz

Zusätzlich zur digitalen Bürgerbeteiligung fand in 
Kooperation mit dem Institut für Mensch-Computer-
Medien der Universität Würzburg eine Beteiligung 
in Form eines Prototyps einer dreieckigen Beteili-
gungsstele mit einem integrierten Touchscreen statt. 
Diese stand unter dem Namen „GROMBÜHL-O-MAT“ 
drei Tage lang halbtägig an zentraler Stelle auf dem 
Wagnerplatz. Thema konkret vor Ort war dabei der Wag-
nerplatz selbst als wichtiger öffentlicher Raum in Grom-
bühl. Den Bürger:innen wurde die Möglichkeit gegeben, 
ihre Meinungen zum Platz zu äußern und Vorschläge für 
eine künftige Gestaltung und Nutzung zu formulieren.  
Die Rückmeldungen bestätigen den hohen Stellenwert 
des Wagnerplatzes als zentralen Quartiersplatz für 
die Bevölkerung. Fragen zum individuellen Empfinden 
zeigten, dass der Platz zwar eher als hässlich, dafür 
aber als belebt und sicher empfunden wird. Darüber 
hinaus sei er vergleichsweise gut zugänglich und weise 
eine gute Versorgungsstruktur auf. Die momentanen 
Nutzungen wurden bereits als sehr heterogen bewer-
tet, können aber zukünftig besonders in den Bereichen 
Grün, Sitzgelegenheiten, Sauberkeit und gezielten Nut-
zungen wie dem Wochenmarkt oder Außengastronomie 
verbessert werden. Insgesamt haben 30 Personen an 
dieser Art der Beteiligung mitgewirkt.

2.3	 FAZIT DER BÜRGERBETEILIGUNG 

Durch die Kombination aus Ämterdialog, Akteursrunde 
und Online-Beteiligung war es trotz der Einschränkun-
gen der Covid-19-Pandemie möglich, ein starkes Stim-
mungsbild aus dem Stadtteil in Bezug auf die Entwick-
lung Grombühls und zur Formulierung von Maßnahmen 
zu generieren und alle Ergebnisse frühzeitig innerhalb 
der Stadtverwaltung abzustimmen. Dabei zeigte sich, 
dass die Gestaltung des Wagnerplatzes, die Erhöhung 
des Begrünungsgrades, die Reduzierung der Domi-
nanz des ruhenden und fließenden Verkehrs sowie die 
Bereitstellung von Begegnungsräumen über Zielgrup-
pen hinweg als die wesentlichen Handlungsbedarfe 
gesehen werden können. Somit ergibt sich aus der 
Beteiligung eine breite Unterstützung für die Schwer-
punktsetzung des ISEK und des Maßnahmenkonzeptes.

Beteiligungsstele: GROMBÜHL-O-MAT auf dem Wagnerplatz

7 8
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Die kreisfreie Stadt Würzburg bildet mit ihren ca. 
130.000 Einwohner:innen das wichtigste Oberzent-
rum Unterfrankens und ist im Landesentwicklungspro-
gramm Bayern als Regionalzentrum definiert. Neben 
Schweinfurt ist sie Teil des Maindreiecks, welches das 
gesamte Maintal und die dazugehörige geschichtsträch-
tige Weinbauregion umfasst. Zusammen mit den umlie-
genden Landkreisen und kreisfreien Städten bildet 
Würzburg den Regionalen Planungsverband Würzburg. 
Darüber hinaus ist Würzburg als Regiopole Teil der 
Regiopolregion Mainfranken mit wirtschaftlichem und 
innovativem Schwerpunkt, wodurch die Vernetzung 
Würzburgs mit unterschiedlichsten Institutionen deut-
lich wird. Dazu trägt auch die lange Historie als reprä-
sentativer Universitätsstandort bei, welcher mit hoher 
Strahlkraft zu einem großen Teil an der strukturellen 
städtischen Entwicklung mitwirkt. Insbesondere das 
Uniklinikum im nördlichen Stadtbezirk Grombühl ist 
dahingehend ein wesentlicher Anlaufpunkt und größter 
Arbeitgeber der Region. 

3.1	 ABGRENZUNG UND GESAMTSTÄDTISCHE 
EINORDNUNG 

Der Stadtbezirk Grombühl liegt im Norden Würzburgs, 
direkt an Altstadt und Hauptbahnhof angrenzend. Er 
wird westlich durch den Stadtbezirk Dürrbachtal, im 
Norden durch die Stadtbezirke Versbach, Lindleins-
mühle und Lengfeld begrenzt. Südlich des Stadtbe-
zirks verlaufen Gleistrassen von West nach Ost, daran 
entlang fließt mit der Pleichach ein kleineres Gewäs-
ser 2. Ordnung in Richtung Main. Südlich schließen 
sich die Stadtbezirke Altstadt und Frauenland an. Mit 
einer Einwohnerzahl von ca. 8.500 lässt sich Grombühl 
sowohl als Bezirk mit hoher Wohn- und spezialisierter 
Arbeitsdichte mit Bezug zur Innenstadt, als auch als 
Raum mit Übergang zur offenen Landschaft einordnen 
und zeigt somit ein sehr heterogenes Gesamtbild auf.

3.2	 CHARAKTER UND PRÄGUNG DES GEBIETS

Grombühl ist durch die Topographie des Maintals mit 
steilen Hängen entlang des Flussverlaufes geprägt. 
Während im Südosten des Stadtbezirks überwie-
gend flache Bereiche vorherrschen, ist der Norden 
durch stark ansteigende Hanglagen und Weinberge 
gekennzeichnet.
Darüber hinaus ist der Stadtbezirk im Besonderen 
durch (über-)regional und stadtverkehrlich bedeut-
same Verkehrstrassen geprägt. Neben der Eisen-
bahnstrecke, die Grombühl räumlich von der Altstadt 
trennt, führt sowohl die Bundestraße 8 als auch die 
Bundesstraße 19 (im folgenden B 8 und B 19) durch 
den südlichen Bereich des Stadtbezirks. Diese Konstel-
lation bildet sowohl eine deutliche räumliche Barriere 
in Nord-Süd-Richtung als auch zum östlich gelegenen 
Gewerbegebiet des Stadtbezirks.

Grombühl im gesamtstädtischen Kontext
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I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
U N T E R S U C H U N G S G E B I E T  G R O M B Ü H L

3.3	 TEILRÄUME

Vor diesem Hintergrund lassen sich unterschiedliche 
Teilräume mit jeweils eigenen Charakteristika identifi-
zieren. In vielerlei Hinsicht bildet der Altort das Herz 
Grombühls, nördlich erstreckt sich der landschaft-
lich geprägte Teil, der, getrennt durch die Hangkante, 
unterschiedliche Freizeitnutzungen aufweist. In west-
licher Angrenzung an die Innenstadt und so an den 
Hauptbahnhof liegen großflächige Bahninfrastrukturen. 
An den östlichen Altort angliedernd befindet sich der 
Bereich des Uniklinikums. Die Bundestraße 19 grenzt 
diesen ab und führt zum Europastern, der durch die 
Bundesstraße 8 und eine komplexe Insellage sowohl 
eine verkehrliche Sondersituation darstellt als auch 
zu einer deutlichen räumlichen Barriere zum östlichen 
Teilgebiet beiträgt, die sich auch in der Gestalt spiegelt 
und den Charakter der Räume wiedergibt. Dieses ist 
von gewerblicher und ehemalig militärischer Nutzung 
dominiert. Nordwestlich dieses Gewerbegebietes ist 
das Blindeninstitut gelegen.

Prägende Teilräume 
von Grombühl

Blick von der Grombühlbrücke über die Schieneninfrastruktur 
des Hauptbahnhofs zu den Hanglagen im Nordwesten

Prägnante Raumstrukturen entlang der Auverastraße

Blick auf Grombühl und Würzburg aus 
dem Weinanbaugebiet 
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In einer Bestandsanalyse wird der Stadtbezirk Grom-
bühl in den Themenfeldern Wohnen und Städtebau, 
Mobilität und Verkehr, Nutzungen, Grün- und Frei-
flächen und Sozialraum betrachtet. Ergebnisse sind 
räumliche Analysekarten, die als Grundlage für die 
nachfolgende SWOT-Analyse (engl. für Stärken, Schwä-
chen, Chancen und Risiken) dienen. Darauf aufbauend 
werden die wesentlichen Potenziale und Handlungsbe-
darfe identifiziert und benannt.

4.1	 WOHNEN UND STÄDTEBAU

Der Stadtbezirk Grombühl präsentiert sich städtebau-
lich äußerst divers. Während im Altort eine klassische 
Blockrandbebauung vorherrscht, finden sich abseits 
des Altorts sowohl aufgelockerte Siedlungsstrukturen, 
Gewerbegebiete und städtebauliche Sonderbausteine 
wie das Uniklinikum. Um sich dem Gebiet städtebaulich 
zu nähern, wird in einem ersten Schritt die historische 
Siedlungsentwicklung schlaglichtartig nachgezeichnet, 
um darauf aufbauend die wesentlichen städtebauli-
chen Charakteristika des Stadtteils herauszuarbeiten.

Übergang der Nordtangente in die  
Rimparer Straße im Westen Grombühls

Blick von der Hanglage auf Sportflächen und den Altort
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I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
B E S T A N D S A N A LY S E

Altbaustruktur und Wohnsituation im Altort

Historische Siedlungsentwicklung Grombühl und 
Umgebung (Datengrundlage: Stadt Würzburg)

4.1.1	 Historische Siedlungsentwicklung

Die städtebauliche Struktur Grombühls ist geprägt 
von unterschiedlichen Phasen der historischen Sied-
lungsentwicklung Würzburgs. Dies wird deutlich aus 
der flächenhaften Darstellung. So spiegelt der Altort 
die Phase der Stadterweiterung ab Mitte des 19. Jahr-
hunderts wider, geprägt durch eine dichte Blockrand-
bebauung mit vergleichsweise geringen Straßenquer-
schnitten und überwiegend ergänzender Bebauung im 
Innenhof (s. dazu die Darstellung der Baualtersklassen 
auf Gebäudeebene auf der nächsten Seite). Auch das 
Areal des Güterbahnhofs wie auch der ehemaligen 
Faulenbergkaserne wurden Ende des 19. Jahrhunderts 
entwickelt, wobei letzteres allerdings erst durch das 
Wachstum Würzburgs nach dem Zweiten Weltkrieg in 
die geschlossene Siedlungsstruktur integriert wurde. 

Der südliche und älteste Teil des Uniklinikumareals 
wurde in der nachfolgenden Phase der Zwischenkriegs-
zeit angelegt und insbesondere in der Zeit nach dem 
Zweiten Weltkrieg stark ausgebaut. Ebenso ist ein 
großer Teil der nordöstlich an den Altort angrenzen-
den Doppel- und Reihenhäuser in der Zeit von 1945 bis 

1970 entwickelt worden. In der letzten Entwicklungs-
phase ab 1970 wurden noch vorhandene Lücken in der 
Siedlungsstruktur geschlossen, dazu gehören etwa das 
Real-Gelände am Europastern oder weitere Gebäude 
des Uniklinikums westlich der Josef-Schneider-Straße. 
Das Gewerbegebiet östlich der ehemaligen Faulen-
bergkaserne stammt größtenteils aus dieser letzten 
Stadtentwicklungsphase. 

22
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Baualter Altort Grombühl  
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)

Katholische Kirche St. Josef in Grombühl, gebaut 1905Europastern aus der Sicht des Fußverkehrs
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I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
B E S T A N D S A N A LY S E

4.1.2	 Bauliche Struktur / Typologien

Die städtebauliche Struktur Würzburgs ist, wie auch 
die historische Entwicklung, vielfältig ausgeprägt, 
wobei die unterschiedlichen Teilräume innerhalb des 
Raumes recht klare Linien bilden, die ebenfalls aus der 
historischen Prägung hervorgehen. Der Altort Grom-
bühls ist überwiegend durch Wohnnutzung in geschlos-
sener Blockrandbebauung gekennzeichnet. Die über-
baute Fläche des Altorts erreicht dabei ähnlich hohe 
Werte wie die Bebauungsdichte der Würzburger Innen-
stadt (vgl. Abb. rechts). Der Bereich ist darüber hinaus 
durch geringe Straßenquerschnitte gekennzeichnet, 
die neben integrierter Nutzungsmischung zu einem 
urbanen Charakter beitragen. Darüber hinaus spielen 
auch sozial orientierte und gemeinnützige Strukturen 
eine Rolle. Die Dichte des urban genutzten Raumes 
zeichnet sich durch kleinteilige aneinandergereihte 
Strukturen aus. Im typologischen Kontrast dazu kon-
zentrieren sich im Osten die Flächen des Uniklinikums 
mit großmaßstäblichen Bauten. Der südliche Bereich 
des Areals ist zudem geprägt von historisierenden 
Gebäuden, die zu großen Teilen denkmalgeschützt sind 
und durch Funktion und Typologie einen besonders 
herausragenden Charakter haben. Dies führt zu einem 
heterogen geprägten Umfeld dieses fachspezifischen 
Dienstleistungs- und Arbeitsstandorts. 

Im Bereich zwischen den nördlich angrenzenden Wein-
bergen und dem Areal des Uniklinikums finden sich 
vorwiegend Reihen-, Doppel- und Einfamilienhäuser, 
wohingegen auch Mehrfamilienhäuser im Übergang 
zum Altort bestehen, die teils als Zeile gebaut sind. 
Nördlich prägen die unterschiedlichen Phasen der 
Erweiterung des Uniklinikumareals die Bebauung mit 
typischen, großmaßstäblichen Gebäuden der jeweili-
gen Epoche. Maßstäblich noch größere Gebäude finden 
sich hingegen im Gewerbegebiet im Osten und Süden 
Grombühls. Neben kleinen und großen Hallen der Pro-
duktion liegen dort auch großflächige Einzelhandelsbe-
triebe und Discounter entlang der Nürnberger Straße. 
Eine bauliche Besonderheit bildet dabei die ehema-
lige Faulenbergkaserne, die durch ihre ursprüngliche 
Nutzung eine ganz eigene Typologie aufweist und als 
Sonderbaustein im Gewerbegebiet liegt.

Im gesamten Stadtbezirk finden sich darüber hinaus 
viele Denkmäler, etwa die Josefkirche und die Pestaloz-
zischule. Aber auch Wohn- und Geschäftsgebäude im 

Altort oder einzelne Gebäude der Faulenbergkaserne 
sind aufgrund ihres besonderen Charakters denkmal-
rechtlich geschützt, was den Stadtbezirk noch einmal 
in seiner historischen Bedeutung herausstellt.

Die Eigentumstruktur im Stadtbezirk stellt sich sehr 
kleinteilig dar. Über größere Grundstückseinheiten 
verfügt der Freistaat Bayern (Uniklinikum östlich der 
Josef-Schneider-Straße sowie die Erweiterungsberei-
che nordöstlich der Oberdürrbacher Straße sowie Wein-
bergsflächen westlich des Altorts), sowie die Stiftun-
gen Bürgerspital und Juliusspital, die Eigentümer von 
einem Großteil der weiteren Weinbergsflächen sind. 
Darüber hinaus fungiert die Stadt Würzburg als Eigen-
tümerin der Verkehrsflächen, und weiterer Flächen 
entlang der Hangkante (mit Ausnahme von Soccer-Park 
und Tennis-Center), der Kleingartenanlagen und der 
Zuwegungen über Kupschacker und Bockspfad sowie 
einzelner Platzflächen wie dem Wagnerplatz oder dem 
Ernst-Reuter-Platz im Altort. Darüber hinaus verfügt 
die Stadt über die Flurstücke von Pestalozzi- und Josef-
schule sowie Felix-Fechenbach-Haus. Schließlich ver-
waltet die Stadt noch einzelne Flächen im Umfeld des 
Felix-Fechenbach-Hauses, die das Ergebnis der frühe-
ren Sanierungsmaßnahme sind, wie beispielsweise der 
Innenhof südlich Petrinistraße / östlich Wagnerstraße, 
die Wohnbebauung südlich des Felix-Fechenbach-Hau-
ses und die Wohnbebauung Grombühlstraße 51 mit der 
darunterliegenden Quartiersgarage. Als weitere insti-
tutionalisierte Flächeneigentümer fungieren zudem die 
Stadtbau (etwa mit dem Bossi-Viertel und einzelnen 
Liegenschaften an Grümbühl- und Robert-Koch-Straße) 
sowie verschiedene Wohnungsgenossenschaften. Die 
übrigen, weitgehend zu Wohnzwecken genutzten Flur-
stücke sind in privater Hand.

Anteil überbauter Fläche in Grombühl und Umgebung (Daten-
grundlage: ALKIS)

Städtebauliche Struktur Altort Grombühl 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)

	 ÜBERBAUTE 
	 FLÄCHE 

		  <20 %

		  20-30 %

		  30-36 %

		  36-55 %

		  >55 %
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4.2	 MOBILITÄT UND VERKEHR

Der Verkehr spielt für den Stadtbezirk eine übergeord-
nete Rolle, insbesondere die überörtlichen Straßenver-
bindungen fungieren als wichtige Zufahrt des motori-
sierten Individualverkehrs (MIV) im Norden Würzburgs. 
Die damit verbundenen großmaßstäblichen Verkehrs-
bauwerke weisen somit auch eine städtebauliche 
Dimension auf. Ebenso sind im Altort MIV und öffent-
licher Personennahverkehr (ÖPNV) durch die überwie-
gend geringen Straßenquerschnitte von besonderer 
Raumwirksamkeit. Für das ISEK sind Mobilität und 
Verkehr wichtige Themenfelder, die eingehend betrach-
tet werden. Die großen Verkehrsbauwerke, vor allem 
die Nordtangente / Grombühlstraße / Europastern / 
Greinbergknoten können im Rahmen des ISEK jedoch 
lediglich als Bindungen betrachtet werden. Erst in 
einem künftigen gesamtstädtischen Verkehrsentwick-
lungsplan können diese, aufgrund ihrer überörtlichen 
Funktionen über die Stadtteilebene hinaus, konzeptio-
nell betrachtet und hinterfragt werden.

4.2.1	 Öffentlicher Personenverkehr

Der Stadtbezirk Grombühl ist durch zwei Straßenbahn-
linien (Linie 1 und 5), die ringförmig über die Petrini-
straße bzw. Robert-Koch-Straße / Matterstockstraße 
verlaufen, an den Hauptbahnhof und die Innenstadt 
Würzburgs angeschlossen. Mehrere Buslinien ergän-
zen das Angebot des ÖPNV. Dabei bedienen die Linien 
13, 24 und 34 den Altort. An der Haltestelle Pestaloz-
zistraße besteht eine direkte Umsteigemöglichkeit zwi-
schen Bus und Bahn. Mehrere der Buslinien, die südlich 
am Europastern halten, bedienen den östlichen Teil des 
Stadtbezirks und bieten ebenfalls eine Verbindung zum 
Hauptbahnhof. Die Straßenbahnlinie wird künftig im 
nördlichen Bereich des Uniklinikums entlang der Josef-
Schneider-Straße erweitert. Die großformatige Abbil-
dung rechts zeigt die Einzugsbereiche der Haltestellen 
mit der Grundannahme, dass maximal 300 m bis zur 
Haltestelle zurückgelegt werden. Mit Ausnahme von 
Bereichen des Gewerbegebietes östlich der B 19 ist ein 
Erreichen einer ÖPNV-Haltestelle innerhalb von 300 m 
gegeben. Der Ausbauzustand der Haltestellen im Stadt-
bezirk ist unterschiedlich. Verbesserungspotenzial 
gibt es bei der Barrierefreiheit, die nicht überall den 
Standards entspricht (z. B. Brücknerstraße). Positiv in 
dem Zusammenhang sind das Vorhandensein taktiler 

Elemente für seheingeschränkte Personen und dyna-
mische Fahrgastinformationen an einigen Haltestellen 
(z. B. Uniklinikum Bereich D). Darüber hinaus fehlen 
teilweise Witterungsschutz oder Sitzmöglichkeiten, 
die als Grundausstattung gelten. Eine Nachrüstung mit 
diesen Ausstattungsmerkmalen ist jedoch aufgrund 
der baulichen Gegebenheiten und der schmalen War-
tebereiche teilweise schwierig zu realisieren, sodass 
beispielsweise Hauseingänge als Witterungsschutz 
genutzt werden müssen (z. B. Brücknerstraße). Zudem 
sind Wartehallen an einigen Haltestellen veraltet oder 
beschädigt. Ein Weg mit dem ÖPNV beginnt und endet 
im Regelfall zu Fuß, sodass attraktive, sichere und que-
rungsarme Wege zum Erreichen der Haltestelle gewähr-
leistet sein müssen. Querungsmöglichkeiten, um zu 
den Haltestellen zu gelangen, fehlen in den meisten 
Fällen oder sind mit Umwegen oder langen Wartezeiten 
an einer Lichtsignalanlage verbunden. 

Haltestelle Senefelderstraße

Haltestelle Brücknerstraße

Analyse Öffentlicher Personenverkehr 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)
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Intermodalität
Zur Förderung der Multi- und Intermodalität gibt es in 
Grombühl zwei Mobilstationen. Diese liegen an den 
Haltestellen Wagnerplatz und Pestalozzistraße. Unter 
anderem an diesen Stationen werden die im Gebiet 
vorhandenen Angebote wie Car-, Bike- und E-Scooter-
Sharing gebündelt. Ein Problem des stationsungebun-
denen E-Scooter-Sharings ist, dass E-Scooter wild 
auf Gehwegen abgestellt werden und diese dadurch 
verengt werden. Geregelte Abstellmöglichkeiten gibt 
es nicht. Ein ähnliches Problem ergibt sich auch für 
den Radverkehr, der als Zubringer zum ÖPNV fungie-
ren kann. Radabstellanlagen an ÖPNV-Haltestellen sind 
mit Ausnahme der Mobilstationen nicht vorhanden. An 
den Mobilstationen ist zudem die Dimensionierung der 
Anlagen zu gering. 

4.2.2	 Kfz-Verkehr

Der Kfz-Verkehr spielt in Grombühl eine vordringliche 
Rolle. Der Stadtbezirk ist für den Kfz-Verkehr über ver-
schiedene Bundesstraßen an das übergeordnete, regio
nale Straßennetz angebunden. Als Teil des nördlichen 
Stadtrings führt südlich an Grombühl die B 8 vorbei, 
die über die Schweinfurter Straße in den Stadtteil 
leitet und im Bereich des Europasterns Anschluss an 
die B 19 bietet. Über die B 19 besteht Anschluss an die 
A 3 im Süden Würzburgs sowie die A 7 im Nordosten. 
Der Stadtring Nord, landläufig "Nordtangente" genannt 
(bestehend aus Nordtangente / Rimparer Straße / 
Auverastraße / Grombühlstraße) bildet einen Ausläu-
fer der aus Norden kommenden B 27 und begrenzt zu 
gleichen Teilen mit den Gleisanlagen den Stadtbezirk 
im Süden. Die Anbindung an die Innenstadt sowie den 
Würzburger Hauptbahnhof erfolgt über die Grombühl-
brücke oder die Schweinfurter Straße im Bereich des 
Europasterns. Im östlichen Teil von Grombühl verläuft 
die Nürnberger Straße als eine Hauptstraße durch das 
Gewerbegebiet. Die das Uniklinikumsareal passierende 
Josef-Schneider-Straße stellt eine weitere Hauptstraße 
und wichtige Achse im Raum dar. 

Die im Rahmen des Green-City-Plans durchgeführte 
Analyse des Verkehrsstroms im Jahr 2018 für die 
Grombühlstraße zeigt, dass der von Westen kommende 
Verkehr diese gebündelt von der B 27 und der Nordtan-
gente erreicht (vgl. Abb. rechts). Im Osten verteilt sich 
der Verkehr auf die B 19, die B 8 sowie die Versbacher 
Straße und die Nürnberger Straße. Die Durchgangs-
verkehre befahren in der Regel die genannten über-
geordneten Straßen. Mit etwa 41.000 Kfz pro Tag auf 
der Grombühlstraße liegt die durchschnittliche tägliche 
Verkehrsstärke im Vergleich zu den anderen Straßenzü-
gen an der Spitze. Dazu kommt ein hoher Schwerlast-
verkehrsanteil von 4,9 % (VMZ Berlin Betreibergesell-
schaft mbH 2018). Aufgrund dieser Verkehrsbelastung 
hat die Grombühlstraße für andere Verkehrsteilneh-
mende eine erhebliche Barrierewirkung. Der starke 
Durchgangsverkehr und hohe Geschwindigkeiten 
bewirken eine hohe Lärmbelastung der angrenzenden 
Nutzungen trotz einer abschnittsweisen lärmbedingten 
Geschwindigkeitsbegrenzung auf 30 km/h. Der Groß-
teil des Kfz-Verkehrs innerhalb des Altorts konzentriert 
sich aufgrund von Arbeitswegen und Besuchsverkehren 
auf das Uniklinikum. In den Wohnstraßen entstehen 
aufgrund des Parkdrucks tendenziell Parksuchverkehre. 

Mobilstation am Wagnerplatz

Mobilstation in der Pestalozzistraße
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Verkehrsstromanalyse Grombühlstraße/Nordtangente 
(Stadt Würzburg Green-City Plan, 2018)

Ruhender Kfz-Verkehr
Obwohl die Motorisierungsrate der Grombühler:innen 
mit 402 Pkw je 1.000 Einwohnenden deutlich unter 
dem städtischen Durchschnitt von 496 und an zweit-
niedrigster Stelle der Würzburger Stadtbezirke liegt, 
prägt der ruhende Kfz-Verkehr nachhaltig das Straßen-
bild. Dort, wo ein Gebiet mit der Zusatzbeschilderung 
"Bewohner mit Parkausweis" ausgewiesen ist, sind 
ausschließlich Inhaber:innen eines Bewohnerparkaus-
weises berechtigt, in den jeweiligen Zonen zu parken. 
Die Sonderrechte sind an Werktagen (Mo-Fr) ab 16 Uhr 
sowie samstags ab 14 Uhr bis zum erneuten Beginn 
der Gebührenpflicht oder entsprechend der gesonder-
ten Beschilderung gültig. 

In Grombühl ist die Mehrzahl der ausgewiesenen Park-
flächen im öffentlichen Raum im Altquartier als Bewoh-
nerparkausweiszone „G“ gekennzeichnet, teilweise mit 
zeitlicher Beschränkung. Zusätzlich kann mit dem Par-
kausweis auch die Berechtigung zum Fahren in Nacht-
fahrverbotszonen erworben werden, wenn die Wohnung 
in einem gesperrten Bereich liegt. Eine solche Zone 
befindet sich in Grombühl entlang des Uniklinikumge-
ländes an der Josef-Schneider-Straße. Kostenpflichtige 
Stellplätze finden sich vor allem in der Nähe des Wag-
nerplatzes sowie auf der Josef-Schneider-Straße. Auf 

dem Uniklinikumgelände finden sich mehrere zufahrts-
beschränkte Parkflächen. Im Norden des Stadtbezirks 
gibt es weitere Parkmöglichkeiten des Uniklinikums in 
Form einer Tiefgarage sowie eines Parkhauses. An der 
Grombühlstraße 51 gibt es darüber hinaus eine Tiefga-
rage, in der neben den Stellplätzen des Wohnkomple-
xes selbst auch 98 städtische Stellplätze untergebracht 
sind, die im Zuge des Sanierungsgebiets Grombühl im 
Jahr 1992 vom Projektträger erworben wurden. Davon 
sind zurzeit 48 als Dauerstellplätze vermietet.

Auffällig im öffentlichen Raum ist die hohe Flächen-
zuweisung des ruhenden Kfz-Verkehrs. Das häufig 
beidseitige legale Gehwegparken im Altquartier führt 
zu einer starken Verengung der Gehwege. Besonders 
in zentralen Bereichen (z. B. am Wagnerplatz und im 
Uniklinikumsareal), aber auch in den Wohnstraßen 
herrscht ein hoher Parkdruck, der unter anderem zu 
vielen falsch parkenden Fahrzeugen führt (z. B. in 
Kreuzungsbereichen oder auf Aufpflasterungen). Die 
baulichen Gegebenheiten der gründerzeitlich gepräg-
ten Struktur des Stadtteils bedingen schmale Straßen 
und führen in Kombination mit Gehwegparken zu sehr 
schmalen Gehwegen und geringen Restbreiten für den 
Fußverkehr. Gleichzeitig stehen außerhalb des öffentli-
chen Straßenraumes wenig Stellflächen zur Verfügung.

29
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4.2.3	 Fußverkehr

Die kompakte Siedlungsstruktur in Grombühl sorgt 
einerseits für kurze Wege im Fußverkehr, auf der 
anderen Seite für einen oftmals geringen Straßenquer-
schnitt und enge Fußwege.

Insgesamt ist der Fußverkehr im Straßenraum unter-
repräsentiert. Hinzu kommt das bereits angespro-
chene Gehwegparken des MIV, welches die Gehwege 
zusätzlich verengt. Diese Umstände spiegeln sich in 
der Qualität der Fußwege wider: Zwar existieren im 
Norden autofreie Fußwegeverbindungen mit Aufent-
haltsqualität in den Weinbergen, jedoch sind die Wege 
im Stadtbezirk selbst meist schmal und unattraktiv 
oder nicht vorhanden. Positiv hervorzuheben ist die 
fußläufige Erreichbarkeit des Hauptbahnhofs über die 
Grombühlbrücke in etwa einem Kilometer Entfernung. 
Einen direkten Zugang zum Hauptbahnhof gibt es trotz 
räumlicher Nähe nicht, da der Fußgängertunnel des 
Bahnhofs über keinen Nordausgang verfügt.
 
Die starken Kfz-Verkehre auf der Nordtangente südlich 
des Gebiets und auf der B 19 sowie die Straßenfüh-
rung der Nordtangente und des Europasterns wirken 
sich auch auf die Qualität der Fußwege aus. In diesen 
Bereichen gibt es kaum oberirdische, sichere Que-
rungsmöglichkeiten für den Fußverkehr. Bestehende 
Querungsangebote sind Unterführungen unterhalb 
von Nordtangente / Europastern und der Bahntrasse. 
Diese Unterführungen sind jedoch aufgrund des bauli-
chen Zustands und mangelnder Instandhaltung poten-
zielle Angsträume. 

Neben den Unterführungen gibt es nur wenige bauli-
che Anlagen, um Straßen im Stadtbezirk queren zu 
können. Diese sind in Form von Fußgängerüberwegen 
im Bereich vor Kitas, Schulen und dem Parkhaus im 
nördlichen Bereich des Uniklimikums wie an der Ober-
dürrbacher Straße zu finden. Im Gegensatz dazu fehlen 
jedoch an vielen anderen Stellen geeignete Querungs-
möglichkeiten. Trotz der Beschränkung auf Tempo 30 
ist ein Queren aufgrund überhöhter Geschwindigkei-
ten, großer Kurvenradien, überdimensionierter Stra-
ßenquerschnitte oder zugeparkter Kreuzungsbereiche 
nicht immer sicher und barrierefrei möglich. Vorhan-
dene Lichtsignalanlagen im Bereich der Gleisanlagen 
sind wenig intuitiv bzw. mit langen Wartezeiten verbun-
den und werden häufig nicht genutzt. 

Ruhender Kfz-Verkehr (oben: Uniklinikum, mittig 1: Wagnerplatz; 
mittig 2: Ernst-Reuter-Platz, unten: Robert-Koch-Straße)
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Eine weitere Beeinträchtigung für den Fußverkehr ist 
die fehlende Barrierefreiheit. In diesem Kontext sind 
die meist nur über Treppen zu erreichenden Unter-
führungen als zusätzliche Einschränkung zu nennen. 
Auch Umlaufgitter z. B. an der Schiestlstraße oder 
Falschparker erschweren ein barrierefreies Queren von 
Kreuzungsbereichen. Auch schmale Gehwege sind ein 
Hindernis beispielsweise für Personen mit Rollatoren 
oder Kinderwagen. Hindernisse, die auf dem Gehweg 
stehen, können nur schwer umgangen werden. Zu 
diesen Hindernissen zählen auch auf dem Gehweg 
parkende Autos, Fahrräder und E-Scooter. Durch die 
Hindernisse kommt es dazu, dass zu Fuß Gehende 
in den Straßenraum ausweichen müssen, was eine 
Gefahr darstellt. Die Verkehrssicherheit ist zwar durch 
die Tempobegrenzung im Altquartier auf 30 km/h 
recht hoch, an Ortseingängen zeigt die Ausweisung 

einer Tempobegrenzung jedoch nicht immer Wirkung, 
besonders an Kreuzungen der Nordtangente. Positiv 
hervorzuheben sind temporäre Markierungen, die an 
Knotenpunkten und Ausfahrten auf die Präsenz von zu 
Fuß Gehenden hinweisen sollen wie z. B. in der Josef-
Schneider-Straße. Diese dürfen jedoch keine dauer-
hafte Lösung darstellen. 

Insgesamt gibt es in Grombühl viel Optimierungsbedarf 
für den Fußverkehr. Zu nennen sind zu geringe Gehweg-
breiten und fehlende Barrierefreiheit, fehlende Que-
rungsmöglichkeiten (vorgezogene Seitenräume und 
intuitiv geschaltete Lichtsignalanlagen) und die Besei-
tigung von Angsträumen durch eine Neugestaltung der 
Unterführungen und eine verbesserte Beleuchtung. 

Situationen im Alltag des Fußverkehrs in Grombühl

Exkurs: Raumbedarf des Fußverkehrs

Die Breite von Gehwegen ist ein entscheidendes Krite-
rium für die Qualität und Sicherheit des Fußverkehrs. 
Neben der Verbindungsfunktion erfüllen Gehwege im 
Quartier auch eine soziale Aufgabe in Form der Bereit-
stellung von Flächen für Aufenthalt, Kommunikation und 
Kinderspiel. 

Die in der RASt (Richtlinie für die Anlage von Stadtstra-
ßen) vorgegebene Mindestgehwegbreite von 2,50 m geht 
von einer ungehinderten Begegnung von zwei zu Fuß Ge-
henden inklusive der erforderlichen Sicherheitsabstände 
zu festen oder beweglichen Hindernissen aus (nutzbare 
Gehwegbreite: 1,80 m). Das heißt auch, dass Gehweg-
parken zu unterbinden ist, sofern nicht mindestens 2,50 
m verbleiben. Größere Breitenmaße sind grundsätzlich 
anzustreben, geringere Breiten sind lediglich in Wohn-
straßen mit geringem Fahrzeugaufkommen und einer of-
fenen Randbebauung akzeptabel oder in engen dörflichen 
Hauptstraßen zulässig (vgl. FGSV (2006)). 

Größere Seitenraumbreiten sind erforderlich, wenn die 
angrenzende Bebauung durch einen hohen Geschäfts-
anteil charakterisiert ist. In zentralen Lagen oder bei 
besonderen Anforderungen der städtebaulichen Gestal-
tung (Alleen, Boulevards) ergeben sich höhere Breitener-
fordernisse (> 4,00 m). Auch auf Wegen, auf denen mit 
großen Fußverkehrsmengen zu rechnen ist (z. B. Wege 
zu Haltestellen oder Arbeitsstätten oder im Umfeld von 
Schulen), muss auf eine ausreichende Dimensionierung 
der Gehwegbreiten und Querungsanlagen geachtet 
werden.
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4.2.4	 Radverkehr 

Der Main-Werra-Radweg führt als Freizeitroute durch 
Grombühl, für den Alltagsverkehr ist der Radverkehr 
aber ebenso wie der Fußverkehr im Straßenraum des 
Stadtbezirks unterrepräsentiert. Die räumliche Nähe 
zur Innenstadt sowie die kompakte Siedlungsstruk-
tur sorgen zwar für kurze Wege, es fehlt jedoch an 
sicheren, attraktiven Radwegeverbindungen. Bei den 
Begehungen sind immer wieder kritische Situationen 
aufgefallen, bei denen die B 8 von der Josef-Schneider-
Straße kommend als Querungsmöglichkeit in Nord-
Süd-Richtung genutzt wird. Wege für den Radverkehr 
sind insbesondere am Ortseingang der Grombühlbrü-
cke und unterhalb des Europasterns sowie entlang der 
Nürnberger Straße vorhanden. An diesen Stellen gibt 
es die meisten Konflikte mit dem motorisierten Auto-
verkehr. Markierungen der Fahrtrichtung beispiels-
weise in Unterführungen sorgen für eindeutige Rege-
lungen und weniger Konflikte. An vielen Stellen kommt 
es abrupt zu endenden oder unklaren Führungsformen. 
Zusätzlich gibt es Engstellen bei gemeinsamer Führung 
des Radverkehrs in beide Fahrtrichtungen, teilweise 
in Verbindung mit baulichen Barrieren wie Gittern am 
Europastern.

Ebenso wie der Kfz-Verkehr benötigt auch der Radver-
kehr Abstellmöglichkeiten. Fehlende bzw. wenig Mög-
lichkeiten, Fahrräder im Hinterhof abzustellen, erhöhen 
den Bedarf von öffentlichen Abstellanlagen. Zwar gibt 
es solche Anlagen am Wagnerplatz und an der Halte-
stelle Pestalozzistraße, an anderen Stellen fehlen diese 
jedoch oder es handelt sich um Vorderradhalter, die 
kaum Standsicherheit bieten. Überdachte und kom-
fortable Abstellanlagen sind im Stadtbezirk nicht zu 
finden. Durch den Mangel an Abstellanlagen kommt es 
zu Wildparken im öffentlichen Raum. Fahrräder werden 
an Gittern an Fußwegen festgemacht oder blockieren 
direkt den Fußweg wie in der Schiestlstraße. 

Insgesamt besteht für den Radverkehr eine Vielzahl 
von Optimierungsmöglichkeiten. Diese reichen von der 
Schaffung von Radverkehrsinfrastruktur im Altquartier 
und eine bessere Verbindung zu angrenzenden Stadt-
bezirken bis hin zur einer einheitlichen und sicheren 
Radverkehrsführung im gesamten Stadtbezirk. 

4.3	 NUTZUNGEN 

Die Verteilung der Vielzahl an unterschiedlichen Nut-
zungen wird maßgeblich durch die prägende Topogra-
phie und Verkehrsachsen geprägt. Etwa ein Drittel der 
rund 612 Hektar Grombühls ist durch den Weinbau 
landwirtschaftlich geprägt. Dabei konzentriert sich 
diese Prägung räumlich überwiegend auf die Wein-
berge im Nordwesten des Stadtbezirks, die durch die 
Grün- und Freiflächen entlang der Hangkante vonei-
nander räumlich getrennt werden. Darin eingebettet 
finden sich sowohl die Sportflächen des TSV Grombühl 
als auch drei Kleingartenanlagen in teils stark anstei-
genden Bereichen. Ebenfalls mit hohem Flächenanteil 
prägen Gewerbeflächen den östlichen Bereich des 
Stadtbezirks, mitunter aufgrund der verkehrsgünstigen 
Lage direkt an der B 8 und der B 19 und der schnel-
len Anbindung zu den Bundesautobahnen 3 und 7. 
Neben Betrieben für Produktion und Dienstleistung 
finden sich hier großflächige Einzelhandelsbetriebe und 
Lebensmittelmärkte, die sich entlang der Nürnberger 
Straße angesiedelt haben. Eingebettet in diese Struk-
tur liegt das Areal der ehemaligen Faulenbergkaserne, 
das zukünftig einer gemischten Nutzungsstruktur zuge-
führt werden soll.Situationen des Radverkehrs am Europastern

Nutzungsstruktur Grombühl Altort (Daten-
grundlage: Stadt Würzburg, Realnutzung)



3333

A
N

A
LY

SE
 N

U
TZ

U
N

G
EN

	
   

 W
oh

ne
n

	
   

 G
ew

er
be

	
   

 s
oz

ia
le

 In
fr

a-

	
   

 s
tr

uk
tu

r

	
   

 M
is

ch
nu

tz
un

g

	
   

 t
ec

hn
is

ch
e 

	
   

 In
fr

as
tr

uk
tu

r

	
   

 B
ra

ch
flä

ch
e

	
   

 G
rü

nfl
äc

he
n

	
   

 /
 L

an
dw

ir
ts

ch
af

t

	
   

 S
po

rt
flä

ch
en

	
   

 U
ni

kl
in

ik
um

	
   

 N
ah

ve
rs

or
gu

ng

	
   

 G
as

tr
on

om
ie

	
   

 K
ir

ch
e

	
   

 m
ed

. E
in

ri
ch

tu
ng

	
   

 K
it

a

	
   

 S
ch

ul
e

	
   

 D
ie

ns
tle

is
tu

ng
en

	
   

 F
re

iz
ei

te
in

ri
ch

tu
ng

	
   

 N
ah

ve
rs

or
gu

ng
 

	
   

 (t
äg

lic
he

r 
Be

da
rf

)

	
   

  H
an

de
l (

m
itt

el
- u

nd
 

	
   

 la
ng

fr
is

tig
er

 B
ed

ar
f)

	
   

 F
uß

ba
llp

la
tz

		




34

I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
B E S T A N D S A N A LY S E

Einen besonderen Baustein bildet ebenso das über-
wiegend zusammenhängende Areal des Uniklinikums, 
östlich des Altorts gelegen und begrenzt durch die 
etwas südöstlich verlaufende B 19. Neben seiner Funk-
tion als Krankenhaus der Maximalversorgung und Teil 
der Medizinischen Fakultät der Julius-Maximilians-Uni-
versität kommt dem Universitätsklinikum dabei nicht 
nur ein medizinischer Versorgungsauftrag für Würzburg 
und die Region zu, sondern stellt auch einen wichti-
gen Arbeitgeber dar. Das seit der Nachkriegszeit immer 
wieder erweiterte Areal wird durch eine zusätzliche 
Ergänzung nördlich der Hangkante zukünftig seinen 
Stellenwert in der Nutzungsstruktur des Stadtbezirks 
baulich und funktional ausbauen.

Prägend für die Wahrnehmung Grombühls ist vor allem 
der Altort mit seiner überwiegenden Wohnnutzung, 
ergänzt durch Dienstleistungen und Handel in vielen 
Erdgeschosszonen. Das Herz bildet dabei der Wagner-
platz, der als im Einzelhandels- und Zentrenkonzept 
der Stadt Würzburg festgesetzter schützenswerter zen-
traler Versorgungsbereich (Nahversorgungszentrum) 
Grombühls sowohl  die täglichen, als auch die mittel- 
und langfristigen Bedarfe des Stadtbezirks abdeckt. 
Das überwiegend durch kleine, jedoch in Teilen nicht 
mehr zeitgemäße Einzelhandelsbetriebe erbrachte Ver-
sorgungsangebot wird durch eine Vielzahl an Dienst-
leistungen und gastronomischen Angeboten ergänzt. 
Darüber hinaus sorgt die Fülle an weiteren, kleinen Ein-
zelhandelsbetrieben und Dienstleistenden über ganz 
Grombühl verteilt für eine insgesamt gute Versorgungs-
situation, die sich jedoch auf den westlichen Altort kon-
zentriert. Neben der Versorgung durch das Uniklinikum 
ergänzen weitere fachliche Einrichtungen das medizini-
sche Angebot für die Bürgerschaft Grombühls. 

Ebenfalls positiv ist die Abdeckung Grombühls durch 
soziale Einrichtungen zu bewerten. Mit der Mittelschule 
Pestalozzischule, der städtischen Wirtschaftsschule 
sowie der privaten Bildungseinrichtung Vinzentinum 
sind Klassen von Grundschule über Sekundarstufe I zu 
II vorhanden. Ebenfalls wird der vorschulische Bereich 
durch drei öffentliche und eine weitere betriebliche 
des Uniklinikums getragene Kindertagesstätten hinrei-
chend abgedeckt. Ergänzt wird die soziale Infrastruk-
tur durch die Josef- Thomas- und äthiopisch-orthodoxe 
Kirche sowie eine Moschee. Darüber hinaus bildet 
das Felix-Fechenbach-Haus das kulturelle Zentrum 
und einen Ort für soziale, gemeinwohlorientierte und 
weitere Aktivitäten und Veranstaltungen. Zusätzliche 
Sozialeinrichtungen finden sich im Nordosten des 
Stadtbezirks, die jedoch durch die raumgreifende Barri-
ere des Europasterns etwas von der Siedlungsstruktur 
abgegrenzt sind und sich daher vermehrt zum nördlich 
angrenzenden Stadtbezirk Lengfeld orientiert. Die Blin-
deninstitutsstiftung und der Arbeiter-Samariter-Bund 
leiten dort unterschiedliche Wohnprojekte, Dienste 
und Angebote, unter anderem die Bentheim Werkstatt. 
Diese Einrichtungen gruppieren sich umeinander und 
bilden dadurch auch eine städtebauliche Besonderheit 
im Siedlungsraum.

Nutzungsstruktur Grombühl (Datengrundlage: 
Stadt Würzburg, Realnutzung)

Nahversorgungssituation an der Brücknerstraße
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4.4	 GRÜN- UND FREIFLÄCHEN

Grombühl bietet im Hinblick auf Grün- und Freiflächen 
ein sehr heterogenes Bild. Die Weinberge und der 
landwirtschaftlich geprägte Norden bilden einen groß-
flächigen, zusammenhängenden Freiraum, der neben 
wichtigen klimatischen Funktionen für Würzburg auch 
ein großes Naherholungspotenzial bietet. Gerade im 
Hinblick auf Kaltluftentstehung und -schneisen kommt 
diesem Teilbereich eine überragende Bedeutung nicht 
nur für Grombühl, sondern auch für die Altstadt zu. 
Andererseits ist Grombühl, insbesondere der Altort, 
geprägt durch eine sehr hohe Bebauungsdichte und 
einen hohen Versiegelungsgrad der Hinterhöfe in den 
Blockrandstrukturen. So finden sich nur wenige, sehr 
kleine öffentliche Grünflächen im Stadtbezirk, die 
untereinander nur unzureichend vernetzt sind.

Übergeordnete Freiraumstruktur Grombühl 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg, Regionalplan Unterfranken)

Grün- und Freiraumstruktur Grombühl 
Altort (Datengrundlage: ALKIS, DOP)

Weinberg Würzburger Stein (c) Congress-Tourismus-Würzburg, A. 
Bestle
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ANALYSE FREIRAUM
	

	     Öffentliche Grünflächen

	     Einzugsbereich öffentl. 

	     Grün (300 m)

	     Kleingartenanlagen

	     Weinberge

	     Landwirtschaft

	     Waldflächen / Baumfelder

	     Sportflächen

	     Regionaler Grünzug

	     Grünverbindungen

	     Potenziale für Grünverbindungen

	     Kaltluft

	     Sichtpunkte

	     Höhenlinie / Topographie
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4.4.1	 Hangkante

Eine freiräumliche Qualität bildet die Hangkante ober-
halb der stark ansteigenden Weinberge. Als besonderer, 
landschaftsbildender Bereich ist die Hangkante gemäß 
Regionalplan Region Würzburg von höherer Bebauung 
freizuhalten, um das Gesamtbild des Maintals mit den 
charakteristischen Weinbergen zu erhalten. Gleichzei-
tig ermöglicht diese den ungestörten Blick herab auf 
den Stadtbezirk und die Würzburger Altstadt.

4.4.2	 Spiel- und Sportflächen

Durch sein starkes Vereinsleben agiert der TSV Grom-
bühl als eine Institution im Stadtbezirk und darüber 
hinaus. Die in den Bereich der Hangkante integrierten 
Sportflächen und -anlagen des TSV Grombühl stellen 
dementsprechend einen wichtigen Anlaufpunkt dar, 
welcher ebenfalls nicht hinreichend in eine zusammen-
hängende Freiraumstruktur eingebunden ist. Neben 
den Sportflächen des TSV, die vorrangig Vereinsmit-
gliedern zur Verfügung stehen, bietet der Kupschacker 
kleinere Sportflächen, die vom gleichnamigen Verein 
gepflegt und gewartet werden. Dabei fügt sich der 
ebenfalls vorhandene Spielplatz als vielfältige Spiel-
fläche in das Angebot des Stadtbezirks ein, bei dem 
Grombühl hinsichtlich der Spielplätze und -flächen ein 
insgesamt positives Bild zeigt. Vor dem Hintergrund 
der wenig vorhandenen Grünflächen gibt es mit sieben 
Spielplätzen im Altort eine ausreichende Anzahl, die 
sich überwiegend in zufriedenstellendem, teils auch 
gutem Zustand und Ausstattung befinden.

4.4.3	 Wegenetz

Die fehlende Vernetzung der Freiraum- und Grünstruk-
turen lässt sich auch hinsichtlich eines lückenhaften 
Wegenetzes erkennen. Die Durchwegung erfolgt größ-
tenteils über die ohnehin schmalen Verkehrswege. 
Entlang der geschlossenen Blockrandbebauung finden 
sich nur wenige Durchlässe, um die teils in Hinterhöfen 
liegenden (halb-)öffentlichen Grünflächen und Spiel-
plätze zu erreichen. 

Ebenso sind die derzeitigen Möglichkeiten der Durch-
wegung der Weinberge in unzureichendem Zustand 
und Anzahl. Insbesondere in Hinblick auf die fußläufige 
Erreichbarkeit der Landschaft und des Grünraumes an 
der Hangkante als Naherholungsgebiet, ist eine Anbin-
dung mit geringen bis gar keinen Barrieren derzeit 
nicht gegeben. Auch die Fuß- und Radwege entlang der 
Pleichach sind nicht durchgängig gestaltet und insbe-
sondere im Bereich des Europasterns nur unzureichend 
vorhanden. 

4.4.4	 (Halb-)Öffentliche Grünflächen

Der Stadtbezirk, insbesondere im Bereich des Altorts, 
verfügt nur über wenige öffentliche und halböffentliche, 
gut nutzbare Grünflächen. Die wenigen, relativ kleinen 
Grünanlagen weisen, vom Ernst-Reuter-Platz abgese-
hen, dabei auch keine hochwertige Gestaltungsqualität 
auf. Ebenso sind diese Grünflächen nicht untereinan-
der verbunden und bieten so auch aus ökoklimatischer 
Sicht nur geringes Potenzial für den Stadtbezirk.
Aufgrund der spärlich vorhandenen Flächen und der 

Öffentliche Wegeverbindung Lindleinstraße und Zugang zum 
Weinberg

Hangkante mit Blick nach Süden auf die Stadt
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dichten Bevölkerungsstruktur müssen diese zugleich 
sehr heterogenen Ansprüchen entsprechen, wobei 
einer der wichtigsten dabei die Spielplätze darstellen. 
Die Möglichkeiten für die alltägliche Nutzung durch ein 
breites Bevölkerungsspektrum müssen hingegen als 
unzureichend angesehen werden. Die fehlende Aufent-
haltsqualität wird durch teils unzureichende Einseh-
barkeit und damit verringertes Sicherheitsgefühl noch 
einmal verschärft.

Das Gefühl des Mangels an öffentlichen und halböf-
fentlichen Grünflächen unterstützen die drei am nörd-
lichen Rand des Altorts gelegenen Kleingartenanlagen. 
Diese sind nicht für die Allgemeinheit zugänglich und 
bieten daher nur für bestimmte Bevölkerungsgruppen 
grüne Naherholungsräume. Auch eine Durchwegung 
zur Erreichung der Hangkante ist hier nicht möglich.
Die hohe Bebauungs- und Versiegelungsdichte der Bau-
blöcke stellt ebenfalls einen Grund für den Mangel an 
Grün- und Freiflächen dar. Die Innenhofbereiche sind 
oftmals überbaut oder durch private Stellplatzflächen 
belegt. Ebenso gibt es nur wenig straßenbegleitendes 
Grün im Altort. Bedingt durch den geringen Straßen-
querschnitt und hohen Parkdruck des ruhenden Ver-
kehrs ist nur ein begrenztes Potenzial zur Begrünung 
der Straßenzüge vorhanden.

4.4.5	 Plätze und Multifunktionsflächen

Der Wagnerplatz ist nicht nur Grünfläche und Spiel-
platz, sondern bietet auch das Nutzungspotenzial für 
Veranstaltungen. So findet hier das jährliche Weinfest 
Grombühl statt und stellt eine wichtige Multifunktions-
fläche im Herzen Grombühls dar. Kürzlich wurden im 
Bereich des Spielplatzes verschiedene Maßnahmen zur 
Attraktivitätssteigerung umgesetzt. Dennoch ist auf 
dem Platz nur eine unzureichende Gestaltungs- und 
Aufenthaltsqualität festzustellen, die durch die geringe 
Größe und Nutzungsverteilung der Platzsituation noch 
einmal verschärft wird. Auch der Platz um die Josef-
kirche bietet aufgrund seiner Lage das Potenzial eines 
wichtigen Quartiersplatzes, wird jedoch, ähnlich wie 
auch der Platz um das Felix-Fechenbach-Haus, durch 
Anwohnende im Alltag nur wenig genutzt. Neben feh-
lender Begrünung und qualitätsvoller Grünflächen ist 
auch hier nur eine unzureichende Aufenthaltsqualität 
vorhanden, da es kaum Ausstattung und Möblierung 
auf diesen Flächen gibt.

4.4.6	 Stadtklima

Im Hinblick auf die stadtklimatische Situation besteht 
der Bedarf an einer starken Durchgrünung des Stadt-
bezirks. Der verdichtete Bestand der Baublöcke und 
die wenigen, nicht miteinander verknüpften Grünflä-
chen stellen vor dem Hintergrund des Klimawandels 
ein zunehmendes Risiko von städtischen Wärmeinseln 
dar, die auch in der Nacht nicht mehr ausreichend 
abkühlen. Die Kaltluftproduktion im landschaftlich 
geprägten Norden Grombühls gilt es daher zu bewah-
ren und im gleichen Zuge durch die Kaltluftschnei-
sen zu stärken, um dieser gefährdenden Entwicklung 
entgegenzuwirken.

Spielplatz auf dem Wagnerplatz mit aufgetragenem Bodenmoasik 
(Quelle: Stadt Würzburg, Baureferat/FB Tiefbau und Verkehrs-
wesen)
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4.5	 ANALYSE DES SOZIALRAUMES

Die Analyse des Sozialraumes Grombühl fußt auf 
den Daten des Statistikatlas' Würzburg (Stand 2020) 
und auf den Daten des Handlungskonzeptes Wohnen 
(Stadtbezirksprofil Grombühl, in der Entwurfsfassung 
27.01.2021).

Zum Stichtag 31.12.2020 hatte Grombühl eine Ein-
wohnendenzahl von 8.457 (Bevölkerung am Ort der 
Hauptwohnung). Damit liegt Grombühl an Platz 8 
(von 13) der bevölkerungsreichsten Stadtbezirke 
Würzburgs. Das ergibt eine Bevölkerungsdichte von 
1.377 Einwohner:innen / km². Zu berücksichtigen ist 
dabei jedoch die große Diskrepanz der Bebauungs-
dichte zwischen dem Altort, in dem deutlich höhere 
Bevölkerungsdichten erreicht werden und dem durch 
Freiflächen und Gewerbebetriebe geprägten übrigen 
Stadtbezirk. In der abgebildeten Zeitreihe ist erkenn-
bar, dass die Bevölkerungszahl Grombühls in den 
Jahren 2011 bis 2020 insgesamt abnahm. Gegenüber 
2011 (Bevölkerungsstand 8839) verlor Grombühl 382 
Einwohner:innen, was einem Minus von etwa 4,3 % ent-
spricht. Demgegenüber steht die Einwohnerentwick-
lung der Gesamtstadt Würzburg, die zwischen 2011 
(Bevölkerungsstand 126.840) und 2020 (Bevölkerungs-
stand 129.405) einen Bevölkerungszugewinn von 2 % 
verzeichnete. Beim Blick auf den Verlauf der Bevölke-
rungsentwicklung in Grombühl und der Gesamtstadt 
sei mit einem Absinken der Zahl durch das corona-
bedingte Ausnahmejahr 2020 verwiesen. Der Verlust 
wird mit dem coronabedingt deutlich geringeren Zuzug 
der dynamischen jungen Einwohnergruppe verbunden, 
jedoch nicht als langfristige Trendumkehr angesehen. 
Die Einwohnerentwicklung entspricht dem geringen 
seit 2011 fertiggestellten Wohnraum in Grombühl (vgl. 
Abb. Baualtersklassen) und unterstreicht das geringe 
Potenzial zur Vergrößerung des Wohnraumangebotes 
im Bestand mit beispielsweise lediglich vier Bauge-
nehmigungen in 2020 und einem auch davor niedrigen 
Niveau. 

Dennoch verfügte Grombühl zwischen 2011 und 2020 
über ein konstant positives Wanderungssaldo, welches 
im Wesentlichen dem gesamtstädtischen Trend folgte. 
Auffällig ist die Tatsache, dass Grombühl im Jahr 
2020 mit einem Wanderungssaldo von 4,3 je 1.000 
Einwohner:innen die Gesamtstadt mit -2,3 je 1.000 
Einwohner:innen klar übertrifft (vgl. Abb. rechts). 

Gegenüber den übrigen Stadtbezirken Würzburgs stand 
in der Zeit 2013-2019 jedoch gemäß den Analysen 
im Rahmen des Handlungskonzeptes Wohnen (Büro 
Timourou 2021) im Mittel ein negatives Binnenwan-
derungssaldo zu Buche (vgl. Abb. S. 40), was darauf 
hindeutet, dass das Wohnraumangebot oder die Wohn-
raumqualität in Grombühl für viele Bewohner:innen 
für eine langfristige Zeitspanne nicht den Ansprüchen 
entspricht. Unterstützt wird diese Interpretation durch 
die niedrige durchschnittliche Wohndauer. Grombühl 
weist auch hier mit 11,0 Jahren in 2020 sowie in der 
Zeitreihe nach der Altstadt den zweitniedrigsten Wert 
aller Würzburger Stadtbezirke auf und liegt unter dem 
gesamtstädtischen Wert von 13,2 Jahren (vgl. Abb. S. 
40). Hinsichtlich der Altersstruktur kann Grombühl als 
junger Stadtbezirk charakterisiert werden. Mit einem 
Durchschnittsalter von 38,1 Jahren ist Grombühl in 
2020 wie in Abbildung auf Seite 40 dargestellt der 
jüngste Würzburger Stadtbezirk und im Schnitt 4,4 
Jahre jünger als die Gesamtstadt (Altersdurchschnitt 
42,5 in 2020). Dabei ist insbesondere der hohe Anteil 
der Bevölkerung in der Altersgruppe von 18 bis 30 
Jahren auffällig. Dieser Wert liegt mit 36,6 % nach der 

Einwohnerentwicklung Grombühl und Gesamtstadt 2011-2020 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)
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Altstadt an zweithöchster Stelle der Würzburger Stadt-
bezirke und deutlich über dem gesamtstädtischen Wert 
von 22,6 %. Dem gegenüber stehen niedrige Anteile 
bei der Bevölkerung unter 18 Jahren (8,9 % gegenüber 
12,6 % in der Gesamtstadt) und über 65 Jahren (13,6 % 
gegenüber 20,6 % in der Gesamtstadt). Die Altersstruk-
tur stützt die Erkenntnis, dass Grombühl ein insbeson-
dere bei Studierenden und jungen Erwachsenen belieb-
ter Stadtbezirk ist.

Die Arbeitslosigkeit in Grombühl schwankte in stadt-
weitem Vergleich in der Vergangenheit auf hohem 
aber insgesamt bundesweit vergleichsweise niedrigem 
Niveau. Im Jahr 2020 ist aufgrund der Coronapande-
mie ein Anstieg sowohl auf Stadtbezirk- als auch auf 
gesamtstädtischer Ebene zu beobachten. So betrug die 
Arbeitslosenquote zum Stichtag 31.12.2020 in Grom-
bühl 4,0 % gegenüber 3,6 % in der Gesamtstadt. Zuvor 
zeichnete sich eine relativ konstante Reduzierung der 
Arbeitslosenquote in Grombühl zwischen 2013 und 
2019 und eine Angleichung an den gesamtstädtischen 
Wert ab. Dennoch liegt die Arbeitslosigkeit an fünft-
höchster Stelle der Würzburger Stadtbezirke. Dement-
sprechend ist die Beschäftigungsquote in Grombühl 
mit 57,4 % sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
an der Bevölkerung zwischen 15 und 65 Jahren der 
drittniedrigste Wert in Würzburg (Gesamtstadt 58,9). 
Erklären lässt sich dies mit der erhöhten Arbeitslosig-
keit und gleichzeitig einem hohen Anteil von Personen 
in Ausbildung. 

Wanderungssaldo Grombühl und Gesamtstadt Würzburg 2012-
2020 (Datengrundlage: Stadt Würzburg)

Bevölkerungsbewegungen (Mittel) 2013-2019 (Darstellung: Ti-
mourou / Entwurf Handlungskonzept Wohnen, Datengrundlage: 
Stadt Würzburg)

Durchschnittliche Wohndauer an der Adresse 2014-2020 (Daten-
grundlage: Stadt Würzburg)

Durchschnittsalter nach Stadtbezirken in 2020 (Datengrundlage: 
Stadt Würzburg)

Arbeitslosenquote aus den Jahren 2013-2020 (Datengrundlage: 
Stadt Würzburg)
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Die Bevölkerungsstruktur Grombühls ist geprägt durch 
einen erhöhten Anteil von ausländischer Bevölkerung 
und Bevölkerung mit Migrationshintergrund. Während 
der Anteil von Personen mit Migrationshintergrund in 
Grombühl mit 33 % nahe an dem gesamtstädtischen 
Wert von 29,6 % liegt und im Vergleich zu anderen 
Stadtbezirken zwar erhöht, aber nicht auffällig hoch ist, 
ist Grombühl mit 20,9 % der Stadtbezirk mit dem stadt-
weit höchsten Anteil an ausländischer Bevölkerung. 

Hier zeigt sich in der Gegenüberstellung der Zeitrei-
hen mit dem gesamtstädtischen Wert (vgl. Abb. links) 
eine Parallelität, jedoch auf deutlich erhöhtem Niveau. 
Zurückzuführen ist dies unter anderem auf die Migra-
tion in Folge der Zuwanderung von Geflüchteten und 
der EU-Binnenwanderung und unterstützt das Bild von 
Grombühl als Ankunftsstadtteil, nicht nur für studiums 
und berufsausbildend bedingte Zugezogene, sondern 
auch für Migrationsbewegungen. Dies schlägt sich in 
einer im Stadtteilbild präsenten migrantischen Öko-
nomie nieder, etwa im Bereich Wagnerplatz. Dieses 
Bild wird bestätigt durch den niedrigen Anteil von nur 
28,2 % der Einwohner:innen Grombühls, die in Würz-
burg geboren wurden. Dies ist der niedrigste Wert aller 
Würzburger Stadtbezirke und liegt deutlich unter dem 
stadtweiten Wert von 37,2 %.

Bezogen auf die Haushaltsstruktur zeigt sich ein ähn-
liches Bild. Grombühl ist überdurchschnittlich von 
Einpersonenhaushalten geprägt. Diese machten 2020 
70 % aller Grombühler Haushalte aus, stadtweit waren 
sie dagegen nur mit 58,3 % vertreten. Dementspre-
chend niedrig ist der Anteil insbesondere von großen 
Haushalten und Familien mit drei oder mehr Personen. 
Ebenso war der Anteil von Haushalten mit Kindern in 
Grombühl mit 7,6 % im Jahr 2020 der stadtweit zweit-
niedrigste hinter der Altstadt (gesamtstädtischer 
Bereich 12,2 %). 

Der Anteil alleinerziehender Haushalte dagegen nimmt 
im stadtweiten Vergleich mit 29,5 % mit dem zweit-
höchsten Wert eine Spitzenposition ein (Gesamtstadt 
21,5 %) (vgl. Abb. links). Entsprechend der Haushalts-
struktur zeigt sich auch das Wohnraumangebot. Gegen-
über der Gesamtstadt ergibt sich gemäß den Analysen 
im Rahmen des Handlungskonzeptes Wohnen (Büro 
Timourou, 2021) insbesondere im Segment der Ein-
zimmerwohnungen ein deutlich größerer Marktanteil. 
Auch das Segment der Zwei- bis Dreizimmerwohnun-
gen ist stärker vertreten, wohingegen Vier- und Fünf-
zimmerwohnungen gegenüber dem gesamtstädtischen 
Wohnungsmarkt deutlich unterrepräsentiert sind (vgl. 
Abb. links). Hier zeigt sich, dass die Bebauungsstruktur 
Grombühls, die im Wohnungssegment insbesondere 
im Altort stark durch kleine Wohnungen geprägt ist, 
vorwiegend Alleinstehende sowie Zweipersonen-Haus-
halte anzieht. 

Ausländeranteil 2011-2020 (Datengrundlage: Stadt Würzburg)

Haushaltsstruktur in Grombühl und der Gesamtstadt 2020 (Da-
tengrundlage: Stadt Würzburg)
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Das Baualter der Wohnungen im Stadtbezirk Grombühl 
konzentriert sich gemäß der Analyse im Rahmen des 
Handlungskonzeptes Wohnen (Büro Timourou, 2021) 
auf die Jahre 1950 bis 1989. Weiterhin gibt es einen 
im stadtweiten Vergleich überdurchschnittlich hohen 
Anteil an Altbauwohnungen der Gründerzeit, die vor 
1919 entstanden (vgl. Abb. rechts). Die Analyse zeigt 
darüber hinaus deutlich auf, dass es sich überwie-
gend um einfache Wohnlagen und zu einem geringe-
ren Anteil sanierte Wohnlagen des mittleren Markt-
segments handelt. Ein Teil der Wohnungen entspricht 
heute nicht mehr den Ansprüchen an modernen Wohn-
raum. Auf dem aktuellen Wohnungsmarkt lässt sich 
ebenfalls eine, insbesondere durch die Nachfrage nach 
studentischem Wohnraum getriebene, Preissteigerung 
beobachten.

In der Gesamtschau der Analyseergebnisse ergibt sich 
für den Stadtbezirk Grombühl das Bild eines multikul-
turell und studentisch geprägten Ankunftsstadtteils, 
der, bedingt durch die Bebauungsstruktur und die 
zentrale Lage, für junge Erwachsene, Alleinstehende, 
Studierende, Auszubildende und Migrant:innen attrak-
tiv ist. Durch das qualitativ begrenzte Wohnraumange-
bot kann der Stadtteil oftmals jedoch nicht den Quali-
tätsanforderungen an einen dauerhaften Wohnstandort 
gerecht werden und daher viele Einwohner:innen nicht 
über ihre gesamte Lebensspanne halten. Gegenüber 
der Gesamtstadt zeigen sich darüber hinaus eine leicht 
erhöhte Arbeitslosigkeit, ein deutlich erhöhter Auslän-
deranteil sowie erhöhte Anteile von alleinerziehenden 
Haushalten. Als weiterer Indikator für gesellschaftliche 
Teilhabe weist auch die Wahlbeteiligung in Grombühl 
im Vergleich zur Gesamtstadt bei den letzten Bundes-
tagswahlen eine konstante Differenz von ca. 5 % auf 
(vgl. Abb. rechts).

Zusammen mit dem eher alten und einfachen Woh-
nungsbestand können aus den Ergebnissen der Sozi-
alraumanalyse im stadtweiten Vergleich leicht erhöhte 
Indikatoren für soziale Benachteiligung im Stadtbezirk 
abgeleitet werden. Gleichzeitig lassen die ausgewer-
teten Datensätze und die Gespräche mit der Bevölke-
rung Grombühls derzeit keine tiefergehenden sozialen 
Verwerfungen erkennen. Dennoch wird es Aufgabe der 
Quartiersentwicklung sein, die Integration und Teilhabe 
im Stadtbezirk weiterhin sicherzustellen.

Wohnungen nach Zimmerzahl 2019 (Darstellung: Timourou / 
Entwurf Handlungskonzept Wohnen, Datengrundlage: Stadt 
Würzburg)

Wohnungen nach Baualtersklassen 2019 (Darstellung: Timourou 
/ Entwurf Handlungskonzept Wohnen, Datengrundlage: Stadt 
Würzburg)

Wahlbeteiligung an Bundestagswahlen in Grombühl und der 
Gesamtstadt (Datengrundlage: Stadt Würzburg)
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4.6	 ENTWICKLUNG DES FOKUSRAUMES

Resultierend aus den durchgeführten Analysen sowie 
den im Zuge der Beteiligung eingegangenen Impul-
sen, die eindeutig den Altort Grombühl als Raum 
mit wesentlichem Handlungsbedarf zur Folge haben, 
erscheint im Zuge der integrierten städtebaulichen 
Betrachtung des Stadtbezirks eine Fokussierung des 
Untersuchungsraumes zielführend. Daher konzentriert 
sich das Konzept im weiteren Verlauf auf den zentra-
len Teil des Stadtbezirks mit dem Altort und folgenden 
Gebietsgrenzen: Die südliche Grenze bildet durch die 
schienengebundene Infrastruktur den offiziellen Über-
gang zur Innenstadt. Die B 19 und einige östlich gele-
gene gewerbliche Teilbereiche bis hin zum Europastern 
markieren die östliche Achse. Norden sowie Westen 
werden durch Freiräume und Siedlungsränder festge-
legt. Der fachliche Fokus liegt auf dem dicht bebau-
ten Altort im Westen des Stadtbezirks, welcher durch 
seine Struktur eine Ballung von Stärken sowie Schwä-
chen aufweist und daher vorrangig zu behandelnde 
Herausforderungen und Potenziale beinhaltet.

Blick in die Scharoldstraße im Altort
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Als handlungsorientierte Konkretisierung der Struktur-
analyse wird der Fokusraum Grombühl in einer SWOT-
Analyse näher betrachtet. Diese benennt für den Fokus-
raum spezifische Stärken als zu bewahrende Aspekte, 
Chancen als zu nutzende Entwicklungsmöglichkeiten, 
Risiken als sich anbahnende Problemlagen und Schwä-
chen als bestehende Problemlagen. Durch diese Unter-
teilung lässt sich ein Handlungsbedarf begründen, der 
im Maßnahmenkonzept (Kapitel 6.4) konkretisiert wird. 
Die SWOT-Analyse erfolgt für jedes der betrachteten 
Themenfelder textlich mittels einer SWOT-Tabelle und 
als Verortung und Verräumlichung der Aussagen der 
SWOT-Tabelle in einer Kartendarstellung. Räumlich ver-
ortbare Aspekte werden in SWOT-Karten dargestellt. 
Nicht räumlich verortbare Aspekte werden textlich 
genannt.

Die Topographie und die unterschiedli-
chen Qualitäten des Wagnerplatzes

47
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STÄRKEN
•	 Vergleichsweise günstiges Wohnungsangebot für 

Studierende und Singlehaushalte 
•	 Innenstadtnahe, gut erreichbare Wohnlage
•	 Historischer Stadtgrundriss mit hoher städtebauli-

cher Qualität im Altort
•	 Historische Bausubstanz (Uniklinikumsareal, teilw. 

Altort)
•	 Identitätsstiftende, ortsbildprägende Gebäude 

(Uniklinikumsgebäude, St. Josef)
•	 Nähe zu Arbeitsplätzen (insbesondere Uniklini-

kum)

SCHWÄCHEN
•	 Augenscheinlich mehrheitlich einfacher Wohnungs-

standard im Altquartier
•	 Städtebauliche Barrieren

o	 B 19, B 8
o	 Bahnflächen
o	 (Fußgänger-) Unterführungen + Brücken
o	 Geringe Durchlässigkeit am Uniklinikum
o	 Güterbahnhofsareal

•	 Geringer Durchgrünungsgrad im Altort
•	 Beeinträchtigung der Wohnqualität durch Verkehrs-

belastung (Lärmimmissionen durch fließenden 
Verkehr, Platzbedarf des ruhenden Verkehrs)

CHANCEN
•	 Qualitativ breites Wohnraumangebot für unter-

schiedliche Zielgruppen 
•	 Wagnerplatz und Umgebung als Quartiersmitte
•	 Bossiviertel als Ergänzung des Wohnraumangebo-

tes
•	 Städtebauliche Entwicklungspotenziale:

o	 Faulenbergkaserne
o	 Uniklinikumserweiterung
o	 Ehemalige Aurelisfläche (McFit)
o	 Grombühlstraße 1

RISIKEN
•	 Angespannter Wohnungsmarkt und Preissteigerun-

gen
•	 Sanierungsstau in Teilbereichen
•	 Hohe Bebauungsdichte im Altort, kaum Nachver-

dichtungspotenzial über den bestehenden Stadt-
grundriss hinaus

•	 Unternutzung des Güterbahnhofsareals / südlich 
Nürnberger Straße

•	 Übergroßer Anteil kleiner Wohnungen und geringes 
Angebot an großen Wohnungszuschnitten

5.1	 STÄDTEBAU UND WOHNEN

Grombühl besticht als urbaner Stadtteil mit gründer-
zeitlichem Stadtgrundriss und einem vergleichsweise 
günstigen Wohnraumangebot. Im Zusammenspiel mit 
der Nähe zur Würzburger Innenstadt und universitären 
Einrichtungen erzeugt dies Qualitäten, die zur hohen 
Attraktivität für Studierende und junge Berufstätige 
führt, die sich in steigenden Mietpreisen niederschlägt. 
Mit der dichten Bebauung geht ein großer Bedarf nach 
wohnungsnahen Frei- und Erholungsflächen, den der 
Stadtteil derzeit nicht erfüllen kann. Ebenso ist der 
Stadtteil geprägt durch Barrieren städtebaulicher und 
verkehrlicher Art, die es gilt, soweit möglich, durch-
lässig zu machen. Der Wagnerplatz als Quartiersmitte 
und schützenswerter zentraler Versorgungsbereich 

(Nahversorgungszentrum) bietet ein großes Potenzial, 
das zu stärken und weiterzuentwickeln ist. Der einfa-
che Wohnungsbestand ist ebenso weiterzuentwickeln, 
um die Wohnungsqualität zu erhöhen und potenziell 
breitere Bevölkerungsschichten im Stadtteil zu halten, 
jedoch unter der Prämisse, eine Gentrifizierung des 
Stadtteils zu vermeiden. Gleichzeitig sind maßvolle 
Ergänzungen des Wohnungsbestandes zu prüfen. Im 
Altort finden sich kaum städtebauliche Ergänzungspo-
tenziale, die für eine Wohnraumentwicklung geeignet 
sind. Die größeren Entwicklungsflächen Grombühls 
sind ebenfalls nicht (Uniklinikumserweiterung) oder 
kaum (Faulenbergkaserne) für Wohnungsbau geeignet.

SWOT-Analyse Städtebau und Wohnen 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)
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5.2	 VERKEHR UND MOBILITÄT

In verkehrlicher Hinsicht bestehen in Grombühl vielfäl-
tige Handlungsbedarfe, die unter den Prämissen der 
hohen Bebauungsdichte mit engen Straßenräumen, 
der Topographie, den Uniklinikumsverkehren und dem 
hohen Stellplatzbedarf stehen. Vor dem Hintergrund 
dieser Bindungen gilt es, die Stärken und Potenziale 
Grombühls wie die gute ÖPNV-Anbindung und Nähe 
zum Hauptbahnhof, bestehendes Mobilitätsmanage-
ment und geplante Maßnahmen des Ausbaus von ÖPNV 
und Sharing-Angeboten zu nutzen und auszubauen und 
gleichzeitig die vielfältigen Defizite durch Maßnahmen 
der Verkehrsoptimierung zu beheben. Insbesondere zu 
nennen sind der ruhende KFZ-Verkehr als dominantes 

Element im öffentlichen Raum, die Attraktivität für 
Fuß- und Radverkehr, die Unterführungen als wichtige 
Verbindungen in die Umgebung, die Unterbindung von 
Schleichverkehren und die Ausstattung von Straßen-
bahnhaltestellen. Durch einen gleichzeitigen Ausbau 
von alternativen Angeboten (ÖPNV, Nahmobilität, Park-
raum/Quartiersgaragen etc.) und ordnungsrechtlichen 
Maßnahmen ist die verkehrliche Situation Stück für 
Stück aufzuwerten. 

STÄRKEN
•	 Gute ÖPNV-Anbindung (zwei Straßenbahnen und 

weitere Buslinien)
•	 Fußläufige Nähe zum Hbf
•	 Zwei Mobilstationen
•	 Tempo 30 im Wohn- und Uniklinikumquartier
•	 Ansätze von Parkraummanagement
•	 Farbliche Markierung des Radverkehrs an Konflikt-

stellen

SCHWÄCHEN
•	 Funktionale, auf den Kfz-Verkehr ausgerichtete 

Gestaltung des Straßenraumes zulasten des Fuß- 
und Radverkehrs

•	 Fehlende Barrierefreiheit im öffentlichen Raum
•	 Dominanz des ruhenden Kfz-Verkehrs
•	 Geringe Seitenräume und fehlende Querungsmög-

lichkeiten für den Fußverkehr
•	 Nicht ausreichend Radabstellanlagen vorhanden
•	 Gestaltung der Unterführungen
•	 Mangelnde Ausstattung von Straßenbahnhaltestel-

len
•	 Lücken im Radverkehrsnetz – insbesondere Ost-

West-Verbindungen Zellerau - Uniklinikum - Leng-
feld

•	 Fehlende Verkehrsberuhigung oder Spielstraßen
•	 Schleichverkehre im Altort
•	 Fehlender Nordzugang Bahnhof

CHANCEN
•	 Verlegung der Straßenbahnhaltestelle Wagner-

platz
•	 Verlängerung Straßenbahnlinie in Richtung Unikli-

nikumsareal
•	 Geplanter Standort Lastenrad Wagnerplatz
•	 Überplanung des Busliniennetzes und Angebotser-

weiterung
•	 Verkehrskonzept Uniklinikum

RISIKEN
•	 Zunahme des motorisierten Verkehrs sowie stei-

gender Bedarf nach Parkraum durch Erweiterung 
des Uniklinikumgeländes

•	 Wachsende Fahrzeuggrößen verengen heute und 
zukünftig  den Straßenraum

•	 Nicht ausreichendes Angebot der Quartiersgara-
ge

•	 Nicht ausreichendes Angebot an E-Ladestationen

SWOT-Analyse Verkehr und Mobilität 
(Datengrundlage: ALKIS)
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5.3	 NUTZUNGSSTRUKTUR

Grombühl ist von großer Nutzungsvielfalt geprägt. So 
wird die Nahversorgung durch eine Vielzahl an Geschäf-
ten und Dienstleistungen vor Ort sichergestellt. Auch 
die soziale Infrastruktur ist im Altort durch Kinderta-
gesstätten, Mittel- und weiterführende Schulen gesi-
chert. Ebenso ist durch den Hochschulstandort des 
Uniklinikums eine ausgezeichnete Gesundheitsinfra-
struktur vorhanden. 

Die Gemengelagen entlang der Nürnberger Straße mit 
großflächigem Einzelhandel stellt hingegen eine Fehl-
entwicklung und zukünftiges Konfliktpotenzial im Hin-
blick auf die Sicherung des schützenswerten zentralen 

Versorgungsbereiches (Nahversorgungszentrum).  
Das untergenutzte stark versiegelte Gelände des Real 
bietet hingegen perspektivisch ein Potenzial für eine 
Diversifizierung der Nutzungsstruktur in diesem Teil 
Grombühls, gleiches gilt auch für das gegenüberlie-
gende Aurelis-Areal. 

STÄRKEN
•	 Nutzungsmischung im Altort: Ladenbesatz an 

Gastronomie, Einzelhandel, Dienstleistung und 
Nahversorgung

•	 Soziale Infrastruktur im Altort: Bedarf an Kitas, 
Grundschule + weiterführende Schule (Mittelschu-
le) gedeckt

•	 Felix-Fechenbach-Haus (als Stadtteilzentrum - die-
se Funktion erfüllt es derzeit nicht ausreichend)

•	 Nähe zu weiteren weiterführenden Schulen am 
Berliner Ring

•	 Lebendiges Gemeinde- und Vereinswesen (z.B. 
Grombühler Runde, Jugendzentrum)

•	 Hochschulstandort (Uniklinikum)
•	 Gesundheitsinfrastruktur
•	 TSV Grombühl als klassischer Stadtteilsportverein

SCHWÄCHEN
•	 Gemengelagen und Nutzungskonflikte

o	 Schweinfurter Straße (B 8)
o	 Nürnberger Straße
o	 Nordtangente
o	 Untergenutzte Flächen und Brachflächen

•	 Mangel an konsumfreien Indoor-Treffpunkten 
(Bibliothek etc.)

•	 Geringe Vernetzung der Gewerbetreibenden unter-
einander

CHANCEN
•	 Stärkung zentraler Versorgungsbereich Wagner-

platz
•	 Entwicklungsbereich Faulenbergkaserne und Um-

gebung ermöglicht neue Nutzungen
•	 Erweiterung Areal des Uniklinikums
•	 Sanierung der Pestalozzischule
•	 Ausbau Kita Grombühlzwerge
•	 Entwicklungspotenzial Aurelisfläche (McFit)
•	 Ausbau des Felix-Fechenbach-Hauses zu einem 

Kulturzentrum
•	 Entwicklung des Wagnerplatzes zu einem Multi-

funktionsort
•	 Potenzial Real-Fläche

RISIKEN
•	 Schützenswerter zentraler Versorgungsbereich 

(Nahversorgungszentrum) Wagnerplatz entspricht 
nicht heutigen Flächenansprüchen

•	 Einzelhandelsbetriebe im Gewerbe sind Konkur-
renzlagen für das Nahversorgungszentrum Wagner-
platz

•	 Dauerhaft untergenutzte Flächenpotenziale entlang 
der Bahnfläche

SWOT-Analyse Nutzungsstruktur 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)
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5.4	 FREIRAUMSTRUKTUR

Der Altort Grombühls verfügt über zu wenige, schlecht 
zugängliche und teils unattraktiv gestaltete Frei- und 
Grünräume. Die Nutzung dieser wenigen Flächen wird 
darüber hinaus durch eine suboptimale Gestaltung und 
fehlende Vernetzung untereinander weiter erschwert. 
Doch trotz des hohen Versiegelungsgrades bietet Grom-
bühl ein großes Freiraumpotenzial, zum einen durch 
die identitätsstiftenden Weinberge, die die wichtige 
Kaltluftzufuhr in das Stadtgebiet sichern, zum anderen 
durch die Vernetzung der nördlichen Freiflächen unter-
einander und mit der Hangkante, die als Naherho-
lungsgebiet gestärkt werden kann. Im Ort kann eine 
weitere Durchgrünung erreicht werden, sowohl durch 

eine Entsiegelung der Innenhofbereiche als auch durch 
Fassadenbegrünung und Umwidmung von Verkehrs-
flächen, die direkt an Frei- und Grünflächen grenzen. 
Insbesondere der Wagnerplatz kann als zukünftige 
Quartiersmitte durch eine Umstrukturierung und multi-
codierte Nutzung von Flächen eine wichtige Stellung in 
einem vernetzten Freiflächenkonzept einnehmen.

STÄRKEN
•	 Attraktive Grünflächen im Bereich der Weinberge
•	 Identitätsstiftende Weinberge
•	 Freiraumverbindungen in die Landschaft
•	 Hangkante als charakteristischer Aussichts- und 

Anknüpfungspunkt
•	 Teils begrünte Innenhöfe
•	 Viele Kleingartenanlagen in der Umgebung
•	 Ernst-Reuter-Platz

SCHWÄCHEN
•	 Geringer Durchgrünungsgrad im Altort
•	 Hoher Versiegelungsgrad Wagnerplatz
•	 Wenige zentral im Wohngebiet liegende Grün- und 

Freiflächen
•	 Barrierewirkung Verkehrswege (Nordtangente, 

Bahnflächen)
•	 Kaum straßenbegleitende Begrünung
•	 Keine Durchwegung der Kleingartenanlagen mög-

lich
•	 Keine Vernetzung der Grün- und Freiflächen unter-

einander
•	 Gestaltung der Plätze hindert optimale Nutzung
•	 Öffentlicher Raum durch PKW dominiert

CHANCEN
•	 Wagnerplatz als Quartiersmitte
•	 Freiraumentwicklung im Bereich der Hangkante
•	 Zugängliche Uniklinikum-Freiflächen
•	 Kasernenareal
•	 Aufwertung Spielplätze Lindleinstraße und Wagner-

platz geplant
•	 Innenhofbegrünung
•	 Fassadenbegrünung
•	 Erweiterung von Grün- oder Platzflächen durch 

Umwidmung von Verkehrsflächen
•	 Bedeutungsgewinn durch multicodierte Nutzung 

von Flächen

RISIKEN
•	 Halböffentliche/diffuse Grünflächen im Altort
•	 Stellplatzbedarf oder Ergänzungsbebauung be-

grenzt Begrünungspotenzial von Hofflächen
•	 Geringe Kaltluftproduktion im Ort 
•	 Überladung der Freiflächen durch zu viele Nutzun-

gen

SWOT-Analyse Freiraumstruktur 
(Datengrundlage: Stadt Würzburg)



5555

SW
O

T-
A

N
A

LY
SE

FR
EI

R
AU

M

	
   

 S
tä

rk
en

	
   

 S
ch

w
äc

he
n

	
   

 C
ha

nc
en

	
   

 R
is

ik
en

	
   

 B
ar

ri
er

e

	
   

 V
er

bi
nd

un
ge

n

	
   

 S
pi

el
pl

at
z



56

I S E K  W Ü R Z B U R G  G R O M B Ü H L 
B E W E R T U N G  D E S  Q U A R T I E R S  ( S W O T - A N A LY S E )

5.5	 SOZIALRAUM

Die Bevölkerungsstruktur Grombühls entspricht einem 
jungen, studentisch und multikulturell geprägten 
Stadtteil. Die vergleichsweise günstigen Wohnkosten 
und passenden Wohnungszuschnitte ermöglichen ein 
Ankommen in Würzburg und macht Grombühl damit 
zu einem Ankunftsstadtteil. Damit einher geht jedoch 
auch eine wenig durchmischte Bevölkerungsstruktur 
mit einem geringen Anteil an Familien und eine erhöhte 
Arbeitslosigkeit bzw. geringe Kaufkraft. 

STÄRKEN
•	 Innenstadtnähe
•	 Durchschnittliche Mietpreise

SCHWÄCHEN
•	 Überdurchschnittliche Arbeitslosigkeit (auf niedri-

gem Niveau)

CHANCEN
•	 Deutlich unterdurchschnittlicher Motorisierungs-

grad
•	 Niedriges Durchschnittsalter
•	 Bevölkerungszuwachs durch Zuzug von außen 

RISIKEN
•	 Ankunftsstadtteil mit hoher Fluktuation (negatives 

Binnensaldo, geringe Wohndauer)
•	 Geringer Anteil an Familien und großen Haushal-

ten
•	 Unterdurchschnittliche Wahlbeteiligung

Weinberg nördlich der Lindleinstraße
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Das folgende Kapitel umfasst die konzeptionellen 
und planerischen Ergebnisse des vorliegenden ISEK. 
Zunächst werden die wesentlichen Eckpunkte der 
räumlichen und strategischen Entwicklung in textlichen 
Leitzielen zusammengefasst und in einem räumlichen 
Leitbild visualisiert. Die formulierten und skizzierten 
Ziele werden anschließend im Rahmenplan konkre-
tisiert und räumlich verortet. Als Umsetzungsebene 
des ISEK fungiert schließlich das Maßnahmenkonzept, 
welches in fünf Handlungsfeldern die wesentlichen 
Maßnahmen und damit einen Leitfaden für das Verwal-
tungshandeln der nächsten Jahre umfasst.

6.1	 LEITZIELE 

Zur Formulierung der sich aus dem Handlungsbedarf 
ergebenden Zielsetzungen werden acht Leitziele for-
muliert, die die grundsätzliche Zielrichtung des Hand-
lungs- und Maßnahmenkonzeptes vorgeben und als 
Maßstab für die Formulierung von Maßnahmen und 
deren spätere Evaluierung dienen. Der Fokus liegt 
dabei auf dem Altort und den angrenzenden Stadt- und 
Freiräumen. 

1 Entwicklung einer starken Quartiersmitte

2 Qualifizierung von Gebäudebestand und 
Quartierseingängen

3 Begrünung und Vernetzung öffentlicher 
Räume im Altort

4 Weiterentwicklung und Einbindung des 
umgebenden Freiraumes

5 Stärkung des Fuß- und Radverkehrs sowie 
des ÖPNV

6 Reduktion und Verlagerung motorisierten 
Verkehrs

7 Stärkung der sozialen Infrastruktur und Ein-
bindung der Kulturszene

8 Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Entwicklung einer starken Quartiersmitte

Grombühl verfügt, als einer von wenigen Würzburger 
Stadtbezirken, über eine klassische Quartiersmitte, die 
als Identifikations- und Treffpunkt für die Bewohner-
schaft dient und gleichzeitig eine Versorgungsfunktion 
erfüllt. Als Quartiersmitte des Altorts wird gemein-
hin der Wagnerplatz gesehen. Dieser ist der zentrale 
urbane Freiraum des Stadtbezirks, bietet ein Frei-
zeitangebot für Kinder und Jugendliche, Gastronomie 
sowie eine gute ÖPNV-Erschließung. Darüber hinaus ist 
der Bereich um den Wagnerplatz im Einzelhandels- und 
Zentrenkonzept der Stadt Würzburg als schützenswer-
ter zentraler Versorgungsbereich (Nahversorgungszen-
trum) festgesetzt.

Gleichzeitig zeigt die Analyse verschiedene gestalte-
rische und funktionale Mängel des Wagnerplatzes. Im 
Sinne der Verbesserung der Aufenthaltsqualität sind 
Aufwertungsmaßnahmen an der bestehenden Fläche 
und möglichst Lösungen zum verträglichen Nebenein-
ander des (ruhenden) Verkehrs und den weiteren öffent-
lichen (Freizeit-)Nutzungen erforderlich. Ebenso ist der 
Einzelhandelsstandort gemäß Einzelhandels- und Zen-
trenkonzept zu erhalten und gegenüber anderen nicht 
integrierten Lagen zu stärken.

Die Quartiersmitte Grombühls ist jedoch auch darüber 
hinaus als eine Verknüpfung unterschiedlicher öffent-
licher Räume um den Wagnerplatz herum zu verste-
hen, die sich funktional ergänzen und zukünftig besser 
miteinander vernetzen sollen. Zu nennen sind ins-
besondere der Stadtteileingang Grombühlbrücke als 
Verkehrsknoten und Aufenthaltsraum, die Grünfläche 
südlich der Petrinistraße als wohnungsnahes Grün, das 
Felix-Fechenbach-Haus mit seinem Vorplatz als Veran-
staltungszentrum des Stadtbezirks und die Josefkirche 
mit dem Josefkirchplatz als kirchliches Zentrum Grom-
bühls. Die Verknüpfung dieser Räume untereinander 
und mit dem Wagnerplatz ist ein wesentliches Ziel des 
ISEK und trägt zur Weiterentwicklung einer lebendigen 
und starken Quartiersmitte bei.
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Qualifizierung Gebäudebestand und Quar-
tierseingänge 

Trotz seiner zweifellos vorhandenen und von der Bewoh-
nerschaft geschätzten Qualitäten als Wohnstandort, 
leidet der Altort Grombühl unter einer etwas von der 
Umgebung abgeschnittenen Lage, hoher Dichte und 
fehlendem Freiraum. Zurückzuführen ist dies auf die 
vielen städtebaulichen Barrieren um den Stadtteil und 
die an den wenigen Anknüpfungspunkten unattraktiven 
Quartierseingänge, eine geringe Aufenthaltsqualität im 
öffentlichen Raum sowie dem sehr unterschiedlichen 
baulichen Zustand des Gebäudebestandes.

Während die städtebauliche Struktur einem klassischen 
Gründerzeitviertel entspricht, stammt ein großer Teil 
der Wohnbebauung aus der Nachkriegszeit. Mit dem 
überdurchschnittlichen Gebäudealter und dem oftmals 
einfachen Wohnungsbestand geht häufig der Bedarf 
an gestalterischer und energetischer Modernisierung 
des Gebäudebestands einher. Wohnungszuschnitte 
entsprechen in Teilen nicht der heutigen Nachfragesi-
tuation. In dem Zusammenhang sind Veränderungen 
der Wohnungszuschnitte zu prüfen. Für nicht nachhal-
tig und zukunftsfähig nutzbare Gebäudestrukturen ist 
auch Ersatzneubau als Instrument zur Diversifizierung 
des Wohnraumangebotes denkbar. Das Bossiviertel 
stellt dafür ein gelungenes Beispiel dar. 

Über unterschiedliche Förderanreize sollen Eigen- 
tümer:innen zu Investitionen in den Gebäudebestand 
ermutigt werden. Dies verfolgt zum einen das Ziel eine 
hohe gestalterische Qualität des oftmals durchaus 
attraktiven Gebäudebestandes zu erhalten und zum 
anderen den energetischen Anforderungen im Sinne 
des Klimaschutzes zu entsprechen.

Als zweiter Baustein fungieren die Quartierseingänge, 
die als Eingangstore in das Quartier eine besondere 
Symbolwirkung entfalten, da Zugänge ins Quartier auf-
grund der den Altort umgebenden städtebaulichen Bar-
rieren wenig vorhanden sind. Insbesondere die Berei-
che Grombühlbrücke, Europastern und Lindleinstraße 
spielen hier eine zentrale Rolle und sollen im Sinne der 
Aufenthaltsqualität und Passierbarkeit für den Fuß- und 
Radverkehr aufgewertet werden.

Begrünung und Vernetzung öffentlicher 
Räume 

Der in der Analyse festgestellte Mangel an öffentlichen 
und privaten Grünflächen im Altort soll durch eine opti-
male Ausnutzung und Vernetzung des vorhandenen 
Potenzials gemindert werden. In diesem Sinne sollen 
die bestehenden Frei- und Grünräume wie der Wagner-
platz, das Felix-Fechenbach-Haus und der Ernst-Reu-
ter-Platz sowie der bestehende Baumbestand in einer 
hohen Gestaltungs- und Aufenthaltsqualität geschützt, 
erhalten bzw. aufgewertet werden. 

Diese einzelnen Räume miteinander besser zu verbin-
den ist als Maßgabe von besonderer Bedeutung, um 
die Freiraumversorgung im dichten, urbanen Quartier 
zu verbessern. Geschehen soll dies über punktuelle 
Begrünungsmaßnahmen insbesondere im öffentlichen 
Straßenraum. 

Weiterentwicklung und Einbindung des um-
gebenden Freiraumes 

Der dicht bebaute Altort grenzt im Norden direkt an den 
Weinberg, daran anknüpfendend besteht das attraktive 
Freiraumsystem entlang der Hangkante. Insbesondere 
aufgrund der starken Topographie, aber auch aufgrund 
mangelnder Aufenthaltsqualität ist die Nutzbarkeit nur 
unzureichend. Ziel ist daher, diese Flächen mit den 
Grünstrukturen im Altort zu verknüpfen und eine mög-
lichst barrierefreie oder -arme Erreichbarkeit der Hang-
kante zu ermöglichen. 

Darüber hinaus sollen die Freiraumstrukturen qua-
lifiziert werden, um eine vielfältige Nutzung durch 
die Anwohnerschaft zu ermöglichen. Der Hangkante 
kommt als quartiersnahe Freiraumstruktur eine beson-
dere Bedeutung zu. Nicht zuletzt bietet eine aufgewer-
tete Freiraumstruktur auf der Hangkante neue Begeg-
nungsmöglichkeiten zwischen den Besucher:innen des 
angrenzenden Uniklinikums und der Anwohner:innen 
und dient so der Naherholung und Regeneration.
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Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen 
Verkehrs 

Von der als Zielsetzung formulierten Verlagerung des 
motorisierten Verkehrs soll insbesondere der Fuß- und 
Radverkehr profitieren. Derzeit ist dieser insbesondere 
durch parkende Pkw stark eingeschränkt. Die Stärkung 
des Umweltverbundes spielt eine zentrale Rolle in der 
Entwicklung eines lebenswerten Wohnquartiers und 
der Stärkung des Klimaschutzes im Verkehrsverhalten 
der Bevölkerung. 
Grombühl bietet hierfür ideale Voraussetzungen: als 
urbanes, dichtes Quartier mit kurzen Wegen zu Geschäf-
ten des täglichen Bedarfs ermöglicht es im Alltag die 
Fortbewegung zu Fuß oder mit dem Fahrrad. Über die 
Straßenbahnlinien 1 und 5 sowie die Buslinien besteht 
eine sehr gute ÖPNV-Anbindung. Die Innenstadt- und 
Bahnhofsnähe sowie die Nähe zu vielfältigen Arbeitsge-
bern auch abseits des Stadtzentrums, wie dem Unikli-
nikum und in den angrenzenden Gewerbegebieten, 
bieten zudem die Möglichkeit, auch den Arbeitsweg 
und Freizeitwege in Einklang mit dem Umweltverbund 
komfortabel zurückzulegen. 

In diesem Sinne verfolgt das vorliegende Konzept das 
Ziel, Flächen und Infrastrukturen für den Umweltver-
bund zur Verfügung zu stellen und die unterschiedlichen 
Mobilitätsträger besser miteinander zu verknüpfen.

Reduktion und Verlagerung motorisierten 
Verkehrs 

Der Stadtbezirk und insbesondere der Altort sind sehr 
stark durch motorisierten Verkehr belastet. Primäre 
Zielsetzungen des ISEK sind eine verträglichere Abwick-
lung des ruhenden Verkehrs im öffentlichen Raum 
und eine Reduzierung bzw. Verlagerung des Durch-
gangsverkehrs. Das im Rahmen der Stadtteilsanierung 
begonnene Prinzip der Verlagerung des ruhenden Ver-
kehrs in Quartiersgaragen soll aufgegriffen und soweit 
möglich weiterentwickelt werden. Jeder dauerhaft ver-
lagerte Parkplatz entlastet den öffentlichen Raum des 
Altorts und ermöglicht neue Aufenthaltsflächen und 
Baumpflanzungen. 

Ebenso sind Durchgangs- und Schleichverkehre durch 
den Altort noch stärker als bislang zu unterbinden. 
Gestalterische und ordnungsrechtliche Maßnahmen 
können dazu beitragen. Dabei ist insbesondere mit dem 

Uniklinikum als wichtiger Verkehrsquelle zu kooperie-
ren, sowohl bei der Verlagerung von Durchgangsver-
kehr als auch bei Schaffung neuer Parkmöglichkeiten 
zur Entlastung des Altorts von ruhendem Verkehr.

Stärkung der sozialen Infrastruktur und Ein-
bindung der Kulturszene 

Teil eines lebendigen urbanen Stadtquartiers ist auch 
das Vorhandensein sozialer Infrastrukturen sowie einer 
lebendigen und vernetzten Kulturszene. Dies ist insbe-
sondere durch das Felix-Fechenbach-Haus als vielfältig 
nutzbares Stadtteilzentrum sowie durch vielfältige, im 
Stadtteil bereits aktive und gut vernetzte engagierte 
Akteure, vorhanden. Ziel ist es dennoch, diese Stärke 
Grombühls weiterzuentwickeln, indem ein Stadtteilma-
nagement als Anlaufstelle und zentraler Akteur etabliert 
wird. So können bestehende soziale Infrastrukturen 
erhalten und gestärkt werden und die Kommunikation 
und Vernetzung der im Stadtteil aktiven Akteure weiter 
verbessert werden.

Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Wesentliches Element der Erstellung des ISEK ist die 
Beteiligung der Bürgerschaft und Akteure aus dem 
Stadtbezirk. Diesen Gedanken weiterführend sind auch 
die Umsetzungsmaßnahmen stets unter Beteiligung 
und Mitwirkung von Bürger:innen und im Stadtbezirk 
aktiven Akteuren auszubauen. Dies ermöglicht es, die 
vielfältigen endogenen Potenziale des Stadtbezirks zu 
nutzen, die Akzeptanz für Maßnahmen zu erhöhen und 
den Vernetzungsgedanken weiterzutragen.

Als weiteres Element der Umsetzung sind Klimaschutz 
und Klimaanpassung bei allen weiteren Schritten und 
Umsetzungsmaßnahmen zu berücksichtigen. Bestand-
teil eines jeden zukünftigen Verwaltungshandelns in 
Bezug auf die Umsetzung von Maßnahmen des ISEK 
sollte die Prüfung sein, inwiefern eine Maßnahme zum 
Klimaschutz beiträgt, sich positiv auf das Stadt- und 
Mikroklima auswirkt bzw. wie sich die klimatischen 
Folgen einer Maßnahme kompensieren lassen.
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6.2	 RÄUMLICHES LEITBILD

Zur Visualisierung der übergeordneten Leitziele dient 
das räumliche Leitbild. Dieses setzt den Fokus auf den 
Wagnerplatz als zentrale Platzfläche des Altorts und 
seine Einbindung in ein Freiraumsystem in der Mitte 
Grombühls (Wagnerplatz, Quartierseingang Grombühl-
brücke, Grünfläche südlich der Petrinistraße, Felix-
Fechenbach-Haus und Josefkirche) und in Verknüpfung 
mit den Grünräumen nördlich des Altorts. Darüber 
hinaus wird die Lindleinstraße bzw. in Verlängerung 
die Wegestruktur südlich der Weinberge als wichtige 
West-Ost-Achse für den Fuß- und Radverkehr darge-
stellt sowie die Quartierseingänge Grombühlbrücke, 
Lindleinstraße und Europastern.

6.3	 RAHMENPLAN

Der Rahmenplan fungiert als wesentliches Instrument 
zur Darstellung und Verräumlichung der übergeordne-
ten Grundidee des ISEK im Zusammenspiel mit zent-
ralen Maßnahmen. Er stellt eine Konkretisierung des 
räumlichen Leitbildes dar. Inhaltlich konzentriert sich 
der Rahmenplan auf die Qualifizierung des öffentlichen 
Raumes. Er stellt die wesentlichen von Raumkanten 
gebildeten öffentlichen Räume dar, insbesondere die 
Achse Grombühlbrücke – Wagnerplatz – Felix-Fechen-
bach-Haus – Uniklinikum als wichtiger belebter öffentli-
cher Raum des Altorts. Diese öffentlichen Räume sollen 
für eine Begrünung des öffentlichen Raumes priorisiert 
werden. Als weiteres Element stellt der Rahmenplan 
wichtige bestehende und zu schaffende Freiraumver-
bindungen dar. Dies betrifft zum einen den Aufstieg aus 
dem Altort entlang der Weinberge in Richtung Hang-
kante und zum anderen, als Anknüpfung hieran, die 
Prüfung von Begrünungsmaßnahmen im Straßenraum 
sowie potenzielle Grünverbindungen, etwa in Richtung 
der renaturierten Pleichach. Ziel ist die Schaffung einer 
möglichst engmaschigen Grünvernetzung im urbanen 
Altort als auch mit dem angrenzenden Freiraum.

Rahmenplan
auf S. 64/65 

Räumliches Leitbild 
für Grombühl
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Themenkarte 
Mobilität und Verkehr

Themenkarte Wohnen, 
Gewerbe und Städtebau

Weitere Verbindungen betreffen den Fuß- und Radver-
kehr. Im Sinne einer Stärkung des nicht motorisierten 
Verkehrs sind ergänzend zu den bestehenden Radver-
kehrsachsen insbesondere die Achse Lindleinstraße 
sowie die Verbindung von der Lindleinstraße zum 
Wagnerplatz prioritär und hervorgehoben dargestellt. 
Darüber hinaus als potenziell zukünftige Verbindung 
wird eine direkte Anbindung des Hauptbahnhofs an den 
Altort als Zielaussage dargestellt. Nachrichtlich darge-
stellt werden die Entwicklungsbereiche der Unikliniku-
merweiterung nördlich der Oberdürrbacher Straße und 

die städtebaulichen Entwicklungsbereiche des heuti-
gen McFIT-Geländes und des heutigen Real-Geländes. 
Darüber hinaus bildet der Rahmenplan zentrale Maß-
nahmen des ISEK ab. Der Fokus liegt zum einen auf den 
Aufwertungsmaßnahmen Stadtteileingang Grombühl-
brücke (A1), Wagnerplatz (B1), Grünfläche südlich Pet-
rinistraße (B3) und Platz Felix-Fechenbach-Haus (B8) 
zur Schaffung einer Freiraumstruktur und einer starken 
Quartiersmitte im Altort und zum anderen auf den zen-
tralen raumwirksamen Maßnahmen Radachse Lindlein-
straße (C1) und Freiraumentwicklung Hangkante (B2). 
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RAHMENPLAN

Belebter Öffentlicher Raum

Entwicklungsbereich

schützenswerter zentraler Versorgungs-

bereich (Nahversorgungszentrum)

Wichtige Raumkante

Anzulegende Raumkante

bedeutsame Radverkehrsachsen (Bestand)

Fuß- und Radhauptverbindung 

Sport- und Spielfläche

Park- und Aufenthaltsfläche

Grüner Aufstieg

Potenzielle Fuß- und Radverbindung

Potenzielle Grünverbindung

Begrünung Straßenraum prüfen

Maßnahme des ISEK

Urbaner Treffpunkt
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6.4	 VERTIEFUNGSBEREICHE

Anknüpfend an die zuvor dargestellten Leitziele und 
im Kapitel 6.5 dargestellten Maßnahmen des ISEK 
wurden zwei Bereiche identifiziert, für die vertiefende, 
planerischen Aussagen getroffen werden. Die Darstel-
lungen konkretisieren die Aussagen des Rahmenplans 
und stellen eine Verortung der jeweiligen Maßnahmen-
steckbriefe dar. Sie bilden damit eine Vorbereitung auf 
die konkrete Maßnahmenumsetzung und sind als pla-
nerische Vorüberlegungen und Empfehlungen zu ver-
stehen. Die konzeptionellen und räumlichen Aussagen 
sind im Zuge vertiefender Planungsschritte unter wei-
terer Beteiligung der Bürger:innen und Akteur:innen im 
Zuge der Maßnahmenumsetzung zu qualifizieren.

Der erste Vertiefungsbereich ist der Wagnerplatz in Ver-
längerung über die Brücknerstraße in Richtung Grom-
bühlbrücke. Dieser Bereich soll als Stadtteilauftakt 
gestaltet werden (Maßnahmen A1 und B1). Als Quar-
tiersmitte des Altortes und Nahversorgungszentrum 
Grombühls ist dem Wagnerplatz eine herausgehobene 

Bedeutung für das Quartier beizumessen. In Kombina-
tion mit den - in der Analyse aufgezeigten - gestalte-
rischen und funktionalen Mängeln und vorhandenen 
Potenzialen sind hier über die Maßnahmen hinausge-
hende, konzeptionelle Aussagen entwickelt worden. 
Gerade auch im Hinblick auf die als Maßnahme geplante 
Zusammenlegung der Straßenbahnhaltestellen „Wag-
nerplatz“ und „Brücknerstraße“ ist eine integrative und 
räumlich verknüpfende Planung des Bereiches notwen-
dig (Maßnahme C2). 

Als gleichsam wichtiges Zentrum Grombühls ist auch 
das Felix-Fechenbach-Haus mit seinen diversen kultu-
rellen und sozialen Angeboten als zweiter Vertiefungs-
bereich tiefergehend zu betrachten. Der vorgelagerte 
Platz ist, gerade auch gemäß den Ergebnissen der 
Akteurs- und Bürgerbeteiligung (vgl. Kapitel 2), sowohl 
stärker zu begrünen als auch in seiner Aufenthalts-
qualität aufzuwerten. Als Teil des Freiraumrings sollte 
dieser darüber hinaus stärker mit dem Wagnerplatz, 
dem grünen Innenhof und der Josefkirche verbunden 
werden.

Themenkarte 
Freiraum
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Stadtteilauftakt / Wagnerplatz
Zentraler Gedanke der Planungen im ersten Vertie-
fungsbereich ist eine Verkehrsreduktion zwischen 
dem Stadtteileingang Grombühlbrücke und dem Wag-
nerplatz. Ein Fußgängerbereich mit urbanem Flair 
und hoher Aufenthalts- sowie Gestaltungsqualität 
bietet zukünftig den Raum zur Aneignung durch die 
Anwohner:innen und Besucher:innen Grombühls und 
außengastronomische Nutzung. Die Erschließung und 
Anlieferung der Gebäude und Ladenlokale bleibt im 
Fußgängerbereich unberührt. Um die derzeitige Frag-
mentierung des Raumes zu reduzieren, wird darüber 
hinaus die Straßenbahnhaltestelle „Wagnerplatz“ der 
Linien 1 und 5 mit der Haltestelle „Brücknerstraße“ 
zusammengelegt. Im Zuge dessen wird eine Umge-
staltung der Brückner- und Petrinistraße zwischen 

Grombühlstraße und Wagnerplatz vorgenommen, die 
eine neue Verkehrsführung für den motorisierten Indi-
vidualverkehr erfordert. Zur Stärkung des Radverkehrs 
in Grombühl ist direkt an der zusammengelegten Hal-
testelle eine Mobil- und Fahrradstation vorgesehen, 
die sowohl weitere Abstellmöglichkeiten als auch 
Leih- und Self-Service-Angebote umfasst. Die an meh-
reren Standorten in Grombühl vorgesehenen Fahrrad-
stationen sind darüber hinaus geeignet, das geplante 
Angebot für Lastenräder aufzunehmen.

Fußgängerperspektive Stadtteilauftakt 
Blickrichtung Brücknerstraße
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Verkehrsführung
Der zentrale Fußgängerbereich zwischen Wagnerplatz 
und der Straßenbahnhaltestelle Brücknerstraße soll 
von Durchgangsverkehr freigehalten werden. Daher 
wird der eingehende MIV ab der Straßenbahnhaltestelle 
Brücknerstraße zukünftig über die Grombühlstraße 
und Wagnerstraße umgeleitet. Eine Durchfahrung der 
Brücknerstraße in südlicher Richtung bleibt gewähr-
leistet, wird aber durch die Ausweisung als verkehrsbe-
ruhigter Geschäftsbereich beruhigt und unter den Stra-
ßenbahnverkehr als Pulkführer untergeordnet. Mit der 
geänderten Führung des MIV werden auch die Flächen 
für den ruhenden Verkehr reduziert und verlegt. Bewirt-
schaftete Stellplätze sind zukünftig östlich und nördlich 
des Wagnerplatzes vorgesehen, wobei die östlichen 
Stellplätze als Blockstellplätze ausgeführt werden, um 
eine hohe Durchlässigkeit zum Wagnerplatz sicher-
zustellen. Die heute vorhandenen Car-Sharing- und 

Taxi-Stellplätze werden an den Nordrand des Platzes 
an der Matterstockstraße verlegt. Dabei wird empfoh-
len, das Sharing-Angebot weiter auszubauen. Ebenso 
sollten Lademöglichkeiten für E-Autos in die Stellplätze 
integriert werden. Vor dem Hintergrund der dort ansäs-
sigen Nahversorgungsmärkte und der Topographie ist 
durch den dort anzulegenden Behindertenparkplatz 
somit auch eine Verbesserung der Zugänglichkeit des 
Areals für Menschen mit körperlichen Beeinträchtigun-
gen gewährleistet. An die Stellplatzfläche angegliedert 
findet sich eine weitere Mobil- und Fahrradstation, die 
vorrangig dem Nahversorgungszentrum und der Funk-
tion des Wagnerplatzes als Quartiersmitte dient. Der 
Priorisierung des Fuß- und Radverkehrs entsprechend, 
wird der Radverkehr auch zukünftig über die Brückner- 
und Petrinistraße und somit den Fußgängerbereich 
geführt.

Verkehrskonzept Vertiefungsbereich  
Brücknerstraße / Wagnerplatz
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Platzgestaltung Wagnerplatz
Neben der Umgestaltung und Verkehrsberuhigung des 
Stadtteilauftaktes steht vor Allem die Umgestaltung 
und Aufwertung des Wagnerplatzes im Vordergrund. 
Dieser wird nach topographischen und nutzungskon-
zeptionellen Aspekten neugegliedert. Als zentraler 
Platz Grombühls ist im südlichen Bereich eine Aufwer-
tung und Ausstattung als Festplatz vorgesehen. Hier 
können fest installierte Strom- und Wasseranschlüsse 
die Veranstaltung von Märkten und Events deutlich 
erleichtern. Die Platzfläche soll ausreichend dimensi-
oniert sein, um etwa für das Weinfest nutzbar zu sein. 
Durch die Verlegung der Stellplätze an den nördlichen 
Rand wird zudem ein nahtloser Übergang zum Fußgän-
gerbereich geschaffen. Dieser kann auch durch außen-
gastronomische Angebote genutzt werden. Nördlich 
angrenzend sind sowohl der Spielplatz als auch groß-
zügige Sitzstufen vorgesehen, über die der topogra-
phische Unterschied abgefangen wird und der Höhen-
unterschied in die Nutzungen integriert werden kann. 
Bei den Umgestaltungsmaßnahmen soll der Baumbe-
stand soweit möglich integriert werden. Ebenso ist 
sicherzustellen, dass die Belange des Artenschutzes 

berücksichtigt werden. Zur größtmöglichen Integration 
des vorhandenen Baumbestandes wird die im Norden 
vorhandene Parkstruktur erhalten und partiell ausge-
weitet. Im Zuge der detaillierten Ausgestaltung der 
Planung ist zu prüfen, inwiefern ein Trinkbrunnen sowie 
die heute vorhandene öffentliche Toilettenanlage, der 
Bücherschrank und die Tischtennisplatte integriert 
werden können. Ebenso ist auf ausreichend Sitzmög-
lichkeiten, insbesondere für Ältere und körperlich 
beeinträchtigte Menschen zu achten.
Insgesamt ermöglicht die vorgesehene Umstruktu-
rierung eine erhöhte Durchlässigkeit von allen Seiten 
des Platzes durch die Rücknahme von Einzäunungen 
und Stützmauern und Moderation von Höhenunter-
schieden innerhalb der Nutzungsbereiche. Die Rück-
nahme und Verlagerung von Flächen für den ruhenden 
Verkehr unterstützen die verbesserte Zugänglichkeit 
und erhöhen die zur Aneignung vorhandenen Flächen 
für die Anwohner:innen Grombühls.

Vertiefungsbereich Brückner-
straße / Wagnerplatz
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Platz am Felix-Fechenbach-Haus
Als wichtige Maßnahme des ISEK ist auch die Begrü-
nung und Aufwertung des Platzes am Felix-Fechenbach-
Haus (Maßnahme B8) im Kontext mit der Stärkung der 
Freiraumverbindungen in Grombühl ein Bereich, der 
einer vertiefenden Betrachtung bedarf. Um diese im 
Leitbild und Rahmenplan bereits dargestellte Freiraum-
verbindung zwischen Wagnerplatz – Grünem Innenhof 
– Felix-Fechenbach-Haus und Josefkirche zu stärken 
sind Zugangsoptionen in die Grünfläche im Innenhof 
perspektivisch zu entwickeln (Maßnahme B3). Zur stär-
keren Einbindung in diese Freiraumverbindung und 
Schaffung zusätzlicher Grünflächen in Grombühl ist 
darüber hinaus die Neuschaffung einer Grünanlage im 

Osten des Platzes am Felix-Fechenbach-Haus vorgese-
hen. Diese soll die vergleichsweise hohe Versiegelung 
des Platzes verringern und einen ökologischen wie 
auch klimatischen Beitrag für den Altort leisten. Die 
bereits vorhandene Veranstaltungsfläche direkt an das 
Felix-Fechenbach-Haus grenzend wird dabei gesichert 
und aufgewertet. So können etwa neue Stadtmobiliar-
varianten die Alltagsnutzung des Platzes erhöhen. Eine 
Abbindung der Gabelsbergerstraße durch den Rückbau 
der Zufahrtsrampe sowie die Zusammenlegung und 
Neugestaltung der Treppen- und Rampenanlage kann 
darüber hinaus eine bessere Nutzbarkeit der Platzflä-
che gewährleisten.

Gesamtbild

Vertiefungsbereich Platzfläche 
Felix-Fechenbach-Haus

Vogelflug über den Altort
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6.5	 MASSNAHMENKONZEPT

Wesentliches Umsetzungsinstrument des ISEK sind 
die in Abstimmung mit der Stadtverwaltung, der Bür-
gerschaft und der im Stadtbezirk aktiven Akteure 
erarbeiteten Maßnahmen. Diese werden in Maßnah-
mensteckbriefen anschaulich aufbereitet und dienen 
als Handreichung und Orientierung für das Verwal-
tungshandeln Grombühls betreffend. Die Maßnahmen-
steckbriefe umfassen eine kompakte Maßnahmenbe-
schreibung, einen Hinweis auf Querbezüge zu anderen 
Maßnahmen, einen Verweis auf die durch die Maß-
nahme erfüllten Leitziele, mögliche Förderzugänge, die 
wesentlichen zuständigen Projektträger und darüber 
hinaus zu beteiligende Akteure sowie eine Priorisierung 
in drei Stufen (I bis III) wobei I die höchste Priorität dar-
stellt. Im Kapitel Kosten- und Finanzierungsübersicht 
sind außerdem Grobkostenschätzungen für die ein-
zelnen Maßnahmen enthalten. Diese dienen auch als 
Maßgabe für die Akquirierung von Fördermitteln. 

Die Maßnahmensteckbriefe stellen die im Stadtteil 
geplanten Maßnahmen dar und dienen als Grundlage 
für ein übersichtliches Aufgabenpaket. Naturgemäß 
stellen die Steckbriefe noch keine Planung dar, ermög-
lichen aber seitens der Verwaltung und Politik die 
Abschätzung von Aufwand und Kosten um den Stadtteil 
weiterzuentwickeln. In nachfolgenden Schritten wird 
daher jede Maßnahme im Hinblick auf die Umsetzung 
sowie die Fördermittelbeantragung in einer Planung zu 
konkretisieren sein.

Zusammenfassung der Maßnahmen 

Legende:                 Schlüsselprojekt

A1	 AUFWERTUNG DES STADTTEILEINGANGS GROM-

BÜHLBRÜCKE / BRÜCKNERSTRASSE	

A2	 AUFWERTUNG EUROPASTERN FÜR DEN FUSS- 

UND RADVERKEHR	

A3	 HOF- UND FASSADENPROGRAMM	

A4	 ENERGETISCHES QUARTIERSMANAGEMENT

A5	 PARTIZIPATIVE GESTALTUNG VON BRÜCKEN UND 

UNTERFÜHRUNGEN	

A6	 AUFWERTUNG DES STADTTEILEINGANGS LIND-

LEINSTRASSE	

A7	 BAULICHE BESTANDSENTWICKLUNG	

B1	 STÄDTEBAULICHE UND FUNKTIONALE AUFWER-

TUNG DES WAGNERPLATZES	

B2	 FREIRAUMENTWICKLUNG HANGKANTE

B3	 WEITERENTWICKLUNG GRÜNFLÄCHE ZWISCHEN 

PETRINI- UND GROMBÜHLSTRASSE

B4	 BAUMPFLANZUNGEN IM ÖFFENTLICHEN 

STRASSENRAUM

B5	 UMSETZUNG DES PROGRAMMS „STADTLICH 

GRÜN“

B6	 TEMPORÄRE BESPIELUNG DES STRASSENRAUMES

B7	 AUFWERTUNG DER ZUGÄNGE ZUR LANDSCHAFT

B8	 BEGRÜNUNG DES PLATZES AM 

FELIX-FECHENBACH-HAUS

B9	 AUFWERTUNG DES ERNST-REUTER-PLATZES

B10	 AUFWERTUNG DES JOSEFKIRCHPLATZES

C1	 AUFWERTUNG DES FUSS- UND RADWEGS LIND-

LEINSTRASSE ALS OST-WEST-ACHSE IM QUARTIER

C2	 VERLEGUNG DER HALTESTELLE WAGNERPLATZ

C3	 INTEGRIERTES MOBILITÄTSKONZEPT GROMBÜHL

C4	 VERLAGERUNG DES RUHENDEN VERKEHRS

C5	 SCHAFFUNG VON RADABSTELLANLAGEN 

IM ALTORT, EINRICHTUNG VON WEITEREN 

FAHRRADANGEBOTEN

C6	 PUNKTUELLE STRASSENRAUMAUFWERTUNG FÜR 

DEN FUSSVERKEHR (QUERUNGEN, SEITENRÄUME)

C7	 AUFWERTUNG DER ÖPNV-HALTESTELLEN UND 

EINRICHTUNG WEITERER MOBILSTATIONEN

D1	 WEITERENTWICKLUNG DES 

FELIX-FECHENBACH-HAUSES

D2	 STADTTEILMANAGEMENT

D3	 VERFÜGUNGSFONDS FÜR PARTIZIPATIVE 

STADTENTWICKLUNG

D4	 SCHULHOFGESTALTUNG PESTALOZZISCHULE

D5	 SCHULHOFGESTALTUNG JOSEFSCHULE

D6	 KULTURRAT GROMBÜHL	

E1	 STÄRKUNG DER NAHVERSORGUNG AM 

WAGNERPLATZ

E2	 ETABLIERUNG RUNDER TISCH FÜR HÄNDLER UND 

GEWERBETREIBENDE

E3	 EINRICHTUNG EINES CO-WORKING SPACES/KREA-

TIVRAUMES FÜR GROMBÜHL

E4	 VERMITTLUNG UND ZWISCHENNUTZUNG VON 

LADENLOKALEN

E5	 INITIIERUNG STADTTEILMARKT
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Der Bereich Brücknerstraße stellt, von der Grombühlbrü-
cke kommend, den wichtigsten Eingang in den Stadtteil 
dar. Heute ist der Raum in erster Linie verkehrlich geprägt. 
Im Zuge einer möglichen Verlegung der Haltestelle Wag-
nerplatz (vgl. C2) hierher, besteht die Chance, den Raum 
umzustrukturieren und zu einem fußgängerfreundlich 
gestalteten kleinen Stadtplatz und einer Mobilitätsdreh-
scheibe zu gestalten, welche den Wagnerplatz verkehrlich 
entlasten und funktional ergänzen kann. Dabei wird das 
Ziel verfolgt, die beiden Plätze an Grombühlstraße / Grom-
bühlbrücke mit der Brücknerstraße zu einem qualitätsvol-
len Quartierseingang und konsumfreien Aufenthaltsort 
zu entwickeln. Zusätzlich besteht das Potenzial, hier ein 
Quartiersbüro zu verorten (vgl. D2). 

Die Maßnahme umfasst:

Erarbeitung eines freiraum- und verkehrsplanerischen Ge-
staltungskonzeptes als Teil des Wettbewerbsverfahrens 
Wagnerplatz (vgl. B1):

•	 Integration und barrierefreie Erschließung der Stra-
ßenbahnanlagen (Hochbordhaltestelle)

•	 Prüfung einer Neustrukturierung der Verkehrsführung
•	 Entsiegelung und Integration von Begrünung
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

BrücknerstraßeGrombühlbrücke

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle Nachhaltige Mobilität, WVV

PARTIZIPATION:	 WVV, Anlieger und Gewerbetrei-
bende

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte 

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

AUFWERTUNG DES STADTTEILEINGANGS 
GROMBÜHLBRÜCKE / BRÜCKNERSTRASSE 1

D2C2B1

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

A1
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Der Europastern ist ein zentraler Knotenpunkt des Ver-
kehrs. Durch eine unübersichtliche Verkehrsführung und 
das von nacktem Beton geprägte Erscheinungsbild ist er 
insbesondere für Fuß- und Radverkehr ein unattraktiver 
Ort. Im Zusammenspiel mit dem westlich angrenzenden 
brachliegenden Aurelis-Gelände und dem östlich angren-
zenden großflächigen Einzelhändler wird so eine äußerst 
unattraktive Eingangssituation in den Stadtteil geschaffen. 

Da eine Verbesserung der verkehrlichen Situation am Eu-
ropastern gesamtstädtische Bedeutung hat und Gegen-
stand des zu erarbeitenden Verkehrsentwicklungsplans 

(VEP) ist, sollen im Rahmen der Maßnahme im Bestand 
kurzfristige Interventionsmöglichkeiten im Bereich Rad- 
und Fußverkehrsführung untersucht werden. Daraus erge-
ben sich drei Zeitebenen für die Umgestaltung des Ortes:
Kurzfristig: Verbesserung der Gestaltung und Aufent-
haltsqualität der Unterführungen und Reduzierung von 
Angsträumen durch helle und freundliche Aufwertung von 
Oberflächen und die Ergänzung von Kunstinstallationen 
(vgl. A5) sowie die Erneuerung und Ergänzung der Be-
leuchtung.
Mittelfristig: Errichtung einer Lichtsignalanlage zur barri-
erefreien Querung zwischen Grombühlstraße und Real
Langfristig: Verkehrliche und städtebauliche Umgestal-
tung (nicht Teil der Maßnahme)

Die Maßnahme umfasst:
•	 Kurzfristige Verbesserung der Gestaltung
•	 Aufwertung der Oberflächen und Unterführungen
•	 Erneuerung und Ergänzung der Beleuchtung
•	 Mittelfristige Verbesserung der barrierefreien Que-

rungsmöglichkeiten durch eine oberirdische Lichtsig-
nalanlage zwischen Grombühlstraße und Real

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

Unterführung EuropasternFußgängerbereich Europastern

Treppenanlage Europastern

2 AUFWERTUNG EUROPASTERN 
FÜR DEN FUSS- UND RADVERKEHR

C3A5

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle Nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 FB Kultur, Kunstvereine

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

A2
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3

Das Hof- und Fassadenprogramm umfasst Maßnahmen 
der Fassadenverbesserung, die gezielt in einem zu definie-
renden Geltungsbereich eingesetzt werden können. Darü-
ber hinaus sind Maßnahmen zur Entsiegelung, Begrünung, 
Herrichtung von Hof- und Gartenflächen vorgesehen. Das 
Hof- und Fassadenprogramm ergänzt so im zu definieren-
den Bereich das städtische Programm „Stadtlich Grün“, 
dass Förderanreize im Bereich, Dach- und Fassadenbegrü-
nung, Baumpflanzungen und Urban Gardening bietet (vgl. 
B5). Beide Programme können zudem miteinander kombi-
nert werden.

Entsprechend der städtebaulichen Analyse wird als För-
derbereich der von Geschosswohnungsbau der Gründer- 
und Nachkriegszeit geprägte Bereich des Altorts zwischen 
Rimparer Str. im Westen, Auvera- und Grombühlstr. im 
Süden, Josef-Schneider-Str. im Osten und Lindleinstr. im 
Norden festgelegt. 

Die Maßnahmen an Außenwänden und Dächern dienen so-
wohl der Erhaltung, in Teilbereichen auch der Herstellung 
eines stimmigen, ganzheitlichen qualitätsvollen Erschei-
nungsbildes im Altort.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Schaffung von Förderanreizen für private 

Immobilieneigentümer:innen zur Gestaltung von Au-
ßenwänden, Dächern sowie Hof- und Gartenflächen

•	 Erarbeiten und Formulieren einer Richtlinie und eines 
Maßnahmenkatalogs inkl. Abgrenzung von „Stadtlich 
Grün“

•	 Darstellung eines transparenten Entscheidungsprin-
zips

•	 Definition Förderhöhe

HOF- UND 
FASSADENPROGRAMM

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Referenz Fassadenaufwertung (nachher) - eigene BearbeitungReferenz Fassadenaufwertung (vorher)

B5A7

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 Stadtteilmanagement, 

Quartiersarchitekt:in
PARTIZIPATION:	 FB Stadtplanung, FB Hochbau
	 FB Umwelt und Klimaschutz

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

A3
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Der von Altbauten aus der Vorkriegszeit und wiederauf-
gebauter Bebauung der Nachkriegszeit dominierte Woh-
nungsbestand Grombühls ist im Sinne der Energieeffizienz 
sowie vor dem Hintergrund des Klimawandels energetisch 
zu ertüchtigen. In einem ersten Schritt ist daher der Sanie-
rungsbedarf des Gebäudebestandes systematisch gutach-
terlich in einem energetischen Quartierskonzept nach KFW 
zu erheben, wie es in anderen Stadtbezirken Würzburgs be-
reits umgesetzt wird. Über das energetische Quartiersma-
nagement können die Eigentümer:innen der gutachterlich 
identifizierten Gebäude gemäß dem erkannten Handlungs-
bedarf zielgerichtet kontaktiert werden. Die Beratungsleis-
tungen des energetischen Quartiersmanagements stehen 
grundsätzlich allen Immobilieneigentümer:innen offen. 

Durch das Beratungsangebot werden die Wohnungs-
marktakteure zu Kosten, Fördermöglichkeiten und Umset-
zung von energetischen Sanierungsmaßnahmen beraten 
und aktiviert und begleitet. Das energetische Quartiers-
management berücksichtigt in der Beratung die Belange 
der Baukultur im Stadtteil.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Energetisches Quartierskonzept nach KFW
•	 Umsetzung des Konzeptes durch das Sanierungsma-

nagement im Energie- und Klimazentrum

4 ENERGETISCHES 
QUARTIERSMANAGEMENTA4

A1 A7

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung, KfW För-
derprogramm 423: Energetische 
Stadtsanierung

PROJEKTTRÄGER:	 FB Umwelt- und Klimaschutz, Sa-
nierungsmanagement im Energie- 
und Klimazentrum

PARTIZIPATION:	 Wohnungsmarktakteure

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung
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5PARTIZIPATIVE GESTALTUNG 
VON BRÜCKEN UND UNTERFÜHRUNGEN

Grombühl ist wesentlich durch Infrastrukturbauwerke der 
60er- und 70er-Jahre geprägt. Insbesondere Nordtangen-
te, Europastern, Schweinfurter Straße und Waltherstraße 
stellen städtebauliche Barrieren dar, die für den Fuß- und 
Radverkehr nur über Brücken und Unterführungen pas-
sierbar sind. Viele dieser Unterführungen befinden sich 
in einem äußerst schlechten Zustand, sind verschmutzt, 
beschmiert und bilden oftmals Angsträume. Ein Tunnel un-
ter dem Europastern wurde bereits als „Mozart-Tunnel“ er-
heblich aufgewertet. Um diese Initiative weiter aufzuneh-
men, sind die Brücken und Unterführungen des Stadtteils 
im Hinblick auf das Sicherheitsempfinden und Funktiona-
lität zu untersuchen. Etwaige Instandhaltungsmaßnahmen 
und ergänzende Beleuchtung sind umzusetzen.

Als Start kann die zweite Unterführung im Bereich Euro-
pastern genutzt werden (vgl. A2), anschließend die Un-
terführung unter der B 19 (Schweinfurter Straße) und die 
Grombühlbrücke. In Kooperation mit dem Fachbereich 
Jugend und Familie, örtlichen Schulen, Jugendeinrichtun-
gen (z. B. Stadtjugendring) und Künstlern (inbesondere der 
Street Art Szene) sollen darauf aufbauend Gestaltungs-
konzepte entwickelt und umgesetzt werden. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Ausbesserungs- und Instandhaltungsarbeiten
•	 Partizipative Umsetzung Gestaltungskonzept

A5

A2

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Referenz (CC BY-SA 4.0: https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Mauseloch_Tunnel_Flensburg_2018.jpg)

Grombühlbrücke

Unterführung Europastern

Unterführung Waltherstraße

Unterführung Europastern

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung, Kulturförde-
rung

PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Kultur, FB 
Tiefbau und Verkehrswesen 

PARTIZIPATION:	 FB Jugend und Familie, FB Schu-
le, Schulen, Jugendorganisatio-
nen, Kunstvereine, Aktivbüro

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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6 AUFWERTUNG DES 
STADTTEILEINGANGS LINDLEINSTRASSE

Die Lindleinstraße mit der benachbarten Psychatrie des 
Uniklinikums Würzburg bildet für den Radverkehr und MIV 
den westlichen Eingang ins Quartier. Von der Nordtangen-
te kommend, wird insbesondere die Schiestlstraße zu-
sätzlich durch Schleichverkehre belastet. Die vorhandene 
Grünfläche aufgreifend soll der Bereich zukünftig als Auf-
enthaltsbereich und Auftakt nach Grombühl umgestaltet 
werden um einen qualitätsvollen Ort des Ankommens und 
einen gewissen Grad der Repräsentation für den Stadtteil 
zu schaffen. Dazu wird die Grünfläche attraktiviert und 
vergrößert. Zusätzliche Maßnahmen zur Begrenzung des 
Durchgangsverkehrs helfen, den Platz zu entlasten. Durch 
die Aufwertung der Wegestruktur westlich der Psychatrie 
in Richtung Weinberge kann zudem die Vernetzung in den 

Freiraum gestärkt werden (vgl. B7). 
Die Maßnahme umfasst:
•	 Erarbeitung eines freiraum- und verkehrsplanerischen 

Gestaltungskonzeptes:
•	 Maßnahmen zur Begrenzung des Verkehrs
•	 Neuordnung des ruhenden Verkehrs
•	 Aufwertung der Grünfläche durch Pflanzungen und 

Möblierung
•	 Entsiegelung und Erweiterung der Grünfläche
•	 Konzept Wege- und Verbindungen
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

SchiestlstraßeRimparer Straße Lindleinstraße

B7

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 Anlieger

A6
	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-

gänge

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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7BAULICHE 
BESTANDSENTWICKLUNG

AUFWERTUNG DES 
STADTTEILEINGANGS LINDLEINSTRASSE

Der Stadtteil Grombühl verfügt durch seine zentrale Lage, 
gute Verkehrsanbindung und Nähe zu universitären Ein-
richtungen über große Potenziale als Wohnstandort. Neue 
Wohnbauentwicklungen wie das Bossi-Viertel helfen, das 
Wohnraumangebot zu diversifizieren. Um auf die anhal-
tend hohe Nachfrage nach Wohnraum sowie Gewerbe- und 
Büroflächen in Würzburg im Sinne der Innenentwicklung 
zu reagieren, sind in der Stadt Nachverdichtungspotenzia-
le zu erfassen und zu nutzen. 

Allerdings ist die Bebauungsdichte in Grombühl bereits 
sehr hoch und im Altort selbst gibt es nahezu keine Ent-
wicklungsflächen für eine städtebauliche Ergänzung. 
Ebenfalls wurden im Altort keine untergenutzten Flächen 
wie Baulücken, ebenerdige Stellplätze, Garagenhöfe oder 
eingeschossige Gebäude identifiziert. Druck auf die woh-
nungsnahen Freiräume besteht ebenfalls. Die städtebauli-
che Silhouette mit der charakteristischen und landschafts-

A3

A7

planerisch geschützen Hangkante soll bewahrt werden. 

Um diesen Anforderungen einer verträglichen Nachver-
dichtung gerecht zu werden, sind im Rahmen der baulichen 
Bestandsentwicklung des Wohnungsbestands Grombühls 
Ergänzungspotenziale für Wohnraum im Quartier zu prüfen 
und zu entwickeln. Als Grundlage dienen Untersuchungen 
zu Dachausbaupotenzialen und untergenutzten Flächen. 
Im Sinne eines situationsbedingten Verwaltungshandelns 
sind diese Grundlagen auszuwerten und die Maßgaben der 
Innenentwicklung im Rahmen von Bauleitplan- und Bauge-
nehmigungsverfahren zu verfolgen. 

FÖRDERZUGANG	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Hochbau
PARTIZIPATION:	 Wohnungsmarktakteure

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung
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A1

1 STÄDTEBAULICHE UND FUNKTIONALE
AUFWERTUNG DES WAGNERPLATZES

Der Wagnerplatz bildet in vielerlei Hinsicht das Herz Grom-
bühls, genügt aber in seinem jetzigen Zustand nicht den 
unterschiedlichen Ansprüchen. Ziel der Maßnahme ist 
eine langfristige Umgestaltung und Neuordnung der Flä-
chen, um eine multifunktionale Nutzung zu ermöglichen 
und diese als generationsübergreifenden Treffpunkt zu 
stärken. Kurzfristig werden bereits unabhängig vom ISEK 
folgende Maßnahmen umgesetzt:
•	 Ergänzung Asphaltfläche um eine Bodenmarkierung/

ein Hüpfspiel
•	 Attraktivitätssteigerung des Kinderspielbereiches mit 

Wasserstelle
•	 Installation eines Spielpunktes im oberen Bereich

Darauf aufbauend umfasst die Maßnahme:
Erarbeitung eines freiraum- und verkehrsplanerischen Ge-
staltungskonzeptes (z.B. als Wettbewerb) im Zusammen-
hang mit dem Stadtteileingang Grombühlbrücke / Brück-
nerstraße (vgl. A1 und C2). Mögliche Aspekte dieser 
Umgestaltung können sein:
•	 Ergänzung der Platzfläche um westl. und östl. um-

schließende Verkehrswege
•	 Umwandlung der südl. Stellplatzflächen und Ergän-

zung eines barrierefreien Zugangs Petrinistraße
•	 Öffnung und verbesserte Einsehbarkeit der Anlage 

durch Umgestaltung und Neuordnung sowie Bezug-
nahme auf die Umgebung

•	 Aufwertung und Begrünung der Spielplatzfläche
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Reduktion und Verlagerung motorisierten Ver-
kehrs	

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

WagnerplatzWagnerplatz

A1 C2 C6C4

B1

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 ARGE Familien, FB Jugend und 

Familien, Anwohner:innen
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2FREIRAUMENTWICKLUNG 
HANGKANTE

Der Freiraum zwischen der Steinburg im Westen und dem 
Areal des Uniklinikums im Osten bietet ein großes Nah-
erholungspotenzial für Grombühl. Gemäß Regionalplan ist 
diese Hangkante von Bebauung freizuhalten. Dieser Maß-
gabe folgend ist die Hangkante im Sinne des rechtskräf-
tigen Bebauungsplans als Naherholungsbereich weiter-
zuentwickeln. Der Raum liegt in unmittelbarer Nähe des 
Uniklinikums und bietet damit nicht nur für die Bevölke-
rung Grombühls, sondern auch für Gäste und Patienten 
Nutzungs- und Erholungsmöglichkeiten. Neben dem ehe-
maligen Tenniscenter und dem Soccerpark findet sich an 
der Hangkante eine gestaltete öffentliche Grünfläche mit 
Wegeverbindungen in Richtung Uniklinikum, Altort und 
Weinberge.

Die Maßnahme umfasst drei Bausteine, die sowohl klima-
tischen als auch nutzungsbezogenen Belangen Rechnung 
tragen. Zum einen wird die bestehende Grünfläche dent-
lang der Hangkante inwertgesetzt und für Sport-,Freizeit- 
und Erholungsaktivitäten aufgewertet. Zweitens bilden die 
ehemaligen Außenbereiche des Tenniscenters ein wichti-
ges Flächenpotenzial, das im Rahmen von privater Initiati-
ve als freiraumgeprägter Sportstandort entwickelt werden 
kann. 

Drittens bildet der Maßnahmenraum eine wichtige Verbin-
dung in Ost-Westrichtung im Landschaftsraum, der eine 
ökologisch und klimatisch wichtige Verbindung zwischen 
Altort, Weinberg und offener Landschaft darstellt. Diese 
Wegeverbindungen werden aufgewertet. Berücksichtigt 
werden dabei die im Rahmen von Maßnahme B7 geplan-
ten neuen und bestehenden Zugänge.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Erarbeitung eines Freiraum- und Freizeitkonzeptes:
•	 Schaffung von Sport- und Bewegungsflächen 
•	 Schaffung hoher Aufenthaltsqualität durch ein integra-

tives Wege- und Planungskonzept
•	 Prüfung der Einbindung der brachliegenden Flächen 

des Tenniscenters zu einer multifunktionalen Freiflä-
che (Entwicklung durch Dritte)

•	 Integration von Aufenthaltsplätzen
•	 Integration eines möglichen neuen Zugangs in die 

Konzeption (vgl. B7)
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

STÄDTEBAULICHE UND FUNKTIONALE
AUFWERTUNG DES WAGNERPLATZES

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Weiterentwicklung und Einbindung des umgeben-
den Freiraumes

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

B2

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 ARGE Familien, FB Jugend und 

Familien, Anwohner:innen

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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3 WEITERENTWICKLUNG GRÜNFLÄCHE 
ZWISCHEN PETRINI- UND GROMBÜHLSTRASSE

Als eine der wenigen Freiflächen im Altort bietet die im 
rückwärtigen Bereich des Baublocks gelegene Grünfläche 
großes Potenzial für den stark verdichteten Altort. Das im 
Zuge eines Sanierungsgebietes durch Rückbau geschaffene 
Areal umfasst bereits einen Spielplatz, wirkt aber aufgrund 
einer fehlenen Durchwegung und Anbindung abgeschirmt. 
Im Zuge der Maßnahme sollen sowohl Möglichkeiten einer 
Anbindung an den Platz des Felix-Fechenbach-Hauses ge-
prüft werden, als auch eine Aufwertung und Neuordnung 
der bereits vorhandenen Grünfläche als grüne Oase erfol-
gen. Eine Anbindung an das Felix-Fechenbach-Haus würde 
eine Vernetzung der wesentlichen Freiräume im Quartier 
(Wagnerplatz, Felix-Fechenbach-Haus, Josefkirchplatz) 
ermöglichen. Auf der Fläche sollen Aufenthaltsbereiche 
und Begegnungsräume für die Anwohner:innen geschaffen 
werden.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Freiraumplanerisches Konzept
•	 Bestandsaufnahme Handlungsbedarfe bestehender 

Zugänge
•	 Prüfung neuer Zugangsmöglichkeiten in Abstimmung 

mit Immobilieneigentümer:innen
•	 Maßnahmenformulierung zur Aufwertung der Fläche 

und der Zugangssituation
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 ARGE Familien, FB Jugend und 

Familien, Anwohner:innen

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Weiterentwicklung und Einbindung des umgeben-
den Freiraumes

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Blick auf die Grünfläche

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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4BAUMPFLANZUNGEN 
IM ÖFFENTLICHEN STRASSENRAUM

Die Blockrandbebauung des Altorts ist geprägt von engen 
Straßenquerschnitten und wenig Innenhofbegrünung. Vor 
dem Hintergrund des Klimawandels und zunehmender 
Hitzeextrema kann eine Begrünung des Straßenraumes 
zu einer Verbesserung des realen und gefühlten Stadtkli-
mas beitragen. Darüber hinaus trägt die Begrünung des 
Straßenraumes zu einer optischen Aufwertung der Aufent-
haltsqualität bei und erhöht die Biodiversität als Lebens-
raum. 
Dazu sollen Flächenpotenziale identifiziert werden, an 
denen Begrünungsmaßnahmen möglich sind und wo 
Blau-Grüne Strukturen in den ruhenden Verkehr integriert 
werden können. Im Zuge der Begrünung sind Retentions-
möglichkeiten für Regenwasser (wie Baumrigolen) sowie 
die Auswahl klimawandelangepasster Arten zu berücksich-
tigen. Die Maßnahme ist im Rahmen des Verwaltungshan-
deln als Maßgabe umzusetzen. Voraussetzung dafür ist die 

schrittweise Verlagerung des ruhenden Verkehrs (vgl. C4) 
sowie die Abstimmung mit Leitungsträgern.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Prüfung der Begrünungspotenziale anhand von Lei-

tungsabfragen
•	 Baumpflanzung in Straßen mit ausreichendem 

Querschnitt (z. B. Petrinistraße, Robert-Koch-Straße, 
Matterstockstraße)

•	 Baumpflanzungen als Verbindung mit der Landschaft 
(z. B. Ernst-Reuter-Straße, Wagnerstraße, Gabesber-
gerstraße)

•	 Prüfung Begrünung und Bepflanung von Stellplätzen, 
technischen Verkehrsflächen (z. B. Ecke Brücknerstra-
ße - Wagnerplatz, Scharoldstraße - Robert-Koch-Stra-
ße) und der Straßenbahntrasse (Matterstockstraße, 
Petrinistraße)

WEITERENTWICKLUNG GRÜNFLÄCHE 
ZWISCHEN PETRINI- UND GROMBÜHLSTRASSE

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

	▷ Weiterentwicklung und Einbindung des umgeben-
den Freiraumes

Referenz Straßenraumbegrünung 
(CC0 1.0: https://pixnio.com/de/architektur/strase/strase-

sommer-gras-garten-baum-menschen-fahrrad-bank)

Referenz Platzbegrünung (https://pixabay.com/de/
photos/b%C3%BCrohaus-eingang-baum-computer-3708184/)

B4

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 WVV, EBW

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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UMSETZUNG DES PROGRAMMS
„STADTLICH GRÜN“5

Im dicht bebauten Altort Grombühl mit einem Defizit an 
Grünflächen und Begrünung sind Maßnahmen der Dach- 
und Fassadenbegrünung ein wirksames Mittel zur Bindung 
von Feinstaub und klimawirksamer Emissionen, Verbesse-
rung des realen und gefühlten Stadtklimas und Minderung 
von Wärmeinseln sowie eine Erhöhung des Begrünungs-
grades im Bestand. Darüber hinaus kann die Begrünung 
einen Beitrag zur verträglichen Ergänzung von Wohnraum 
(vgl. A7) leisten. 

Aus diesem Grund wird Grombühl als prioritärer Bereich 
des städtischen Förderprogramms „Stadtlich Grün“ emp-
fohlen. Das Programm soll als Ergänzung des Hof- und Fas-
sadenprogramms (vgl. A3) die Begrünung von Gebäuden 
im Altort durch private Immobilieneigentümer:innen und 
die öffentliche Hand fördern. 

Die Beratungsmöglichkeiten durch das Energie- und Kli-
mazentrum und die Fördermöglichkeiten sind durch das 
Förderprogramm „Stadtlich Grün“ bereits etabliert und 
können in Grombühl beansprucht werden, werden jedoch 
bislang selten in Anspruch genommen. Daher soll das Pro-
gramm im Stadtteil aktiv beworben werden, etwa durch 
die Verteilung von Flyern an Eigentümer:innen. Öffentliche 
Gebäude könnten beispielhaft begrünt werden und damit 
als gute Praxisbeispiele eine Vorreiterrolle übernehmen. 
Des Weiteren ist eine Zusammenarbeit mit der Garten-
anstalt zu etablieren und Synergien mit den Programmen 
„Schwammstadt“ und „Regenwasser“ zu prüfen.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Beratung durch das Energie- und Klimazentrum 
•	 Inanspruchnahme des Förderprogramms „Stadtlich 

Grün“

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Hochbau, 

FB Umwelt- und Klimaschutz, 
Energie- und Klimazentrum

PARTIZIPATION:	 Stadtteilmanagement, 
Immobilieneigentümer:innen

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Referenz Dachbegrünung (CC BY-SA 4.0: https://commons.
wikimedia.org/wiki/File:GREEN_ROOF_PS_41_-006.jpg)

Referenz Fassadenbegrünung (CC0 1.0: https://pxhere.com/en/
photo/1121977)

A3 A7

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN
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6TEMPORÄRE 
BESPIELUNG DES STRASSENRAUMES

Die dichte Bebauung im Altort mit teils engen Straßenquer-
schnitten geht einher mit wenig Flächen zur alltäglichen 
Interaktion der Anwohner:innen. Ziel dieser Maßnahme ist 
daher die (temporäre) Umwandlung von einzelnen Flächen 
des ruhenden Verkehrs in Aufenthaltsflächen, um Orte 
der Begegnung und Interaktion zu schaffen. Denkbar sind 
z.B. Außengastronomieflächen in Form von Parklets. Da-
bei bilden die um Bepflanzung ergänzten Anlagen optisch 
grüne Inseln mit Möglichkeiten für gemeinschaftliches 
Gärtnern (Urban Gardening / Essbare Stadt) im sonst 
dichten Stadtraum. Die Umsetzung kann in Kooperation 
mit Anwohner:innen und Gewerbetreibenden, etwa Gas-
tronomen erfolgen, sodass die Pflege und Unterhaltung 
durch Privatpersonen gesichert wird. Auch im Rahmen von 
temporären Aktionen oder während der Sommermonate 
können Stellplatzflächen oder Fahrbahnflächen zeitweise 

umgenutzt werden. 
Die Nutzung kann vielfältig sein. Spielstraßen, Flächen 
für die Gastronomie oder Bänke laden zum Verweilen ein 
und beleben das Viertel. Die temporäre Maßnahme kann 
ein Experiment sein, um die Wirkung und Annahme einer 
Verkehrsberuhigung und Stellplatzreduzierung zu untersu-
chen. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Temporäre oder dauerhafte Umwandlung einzelner 

Stellplatzflächen oder Verkehrsflächen in multifunktio-
nal nutzbare Flächen für die Anwohnerschaft

•	 Teilweise Ergänzung um nutzbare Hochbeete für Ur-
ban Gardening 

•	 Enbindung in öffentliche Veranstaltungen (z. B. Euro-
päische Mobilitätswoche)

Referenz Parklet (CC BY-SA 4.0: https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:2018_Parklet_Lichtenauergasse_4,_Wien.jpg)

Referenz temporäre Bespielung von Parkplätzen (Karlsruhe)

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME

C4

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 Anwohner:innen, Gewerbetreibe-

de

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Reduktion und Verlagerung motorisierten Ver-
kehrs	

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

B6
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7 AUFWERTUNG DER 
ZUGÄNGE ZUR LANDSCHAFT

Durch den geringen Durchgrünungsgrad des Altorts ist die 
Verbindung und Vernetzung zu den angrenzenden Grün- 
und Freiräumen von besonderer Bedeutung für Grombühl. 
Insbesondere die Weinberge und die auf der Hangkante 
befindlichen Grünstrukturen stellen ein enormes Freizeit- 
und Erholungspontenzial dar. Derzeit bestehen drei Zugän-
ge: Westlich der Kinder- und Jugenspsychatrie, im Bereich 
Bockspfad und im Bereich Kupschacker. Diese Zugänge 
sollen von bestehenden Barrieren befreit und aufgewertet 
werden. Ziel ist es, ab der Achse Lindleinstraße regelmäßi-
ge attraktive und barrierearme bzw. -freie Zugänge in die 
Weinberge und die Landschaft zu schaffen. Die Maßnah-
me ist inhaltlich eng mit jener der „Freiraumentwicklung 
Hangkante“ verknüpft und muss daher mit dieser zusam-
men gedacht und entwickelt werden.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Prüfung und Sicherung von Flächenzugriff durch die 

Stadt Würzburg
•	 Bestandsaufnahme Handlungsbedarfe bestehender 

Zugänge (u.a. Wegebeschaffenheit, Zustand von Mau-
ern und Geländern)

•	 Prüfung neuer Zugangsmöglichkeiten
•	 Maßnahmenformulierung zur Aufwertung der Zugangs-

situation
•	 Planung und Bau

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

	▷ Weiterentwicklung und Einbindung des umgeben-
den Freiraumes

B2

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 Gundstückseigentümer:innen 

Weinberg

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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8BEGRÜNUNG DES PLATZES 
AM FELIX-FECHENBACH-HAUS	

Der grundsätzlich hochwertig gestaltete Platz um das 
Felix-Fechenbach-Haus bietet in seiner derzeitigen Form 
nicht ausreichend Aufenthaltsqualität für alltägliche Nut-
zungen. Ebenfalls weist der Platz einen hohen Versiege-
lungsgrad auf und bildet an heißen Tagen eine potenzielle 
Hitzeinsel. Durch eine teilweise Begrünung und Neuord-
nung des Platzes böte er neue Möglichkeiten der Aneig-
nung durch Nutzer:innen des Felix-Fechenbach-Hauses, 
Anwohner:innen und Besucher:innen und leistet einen 
ökologischen und klimatischen Beitrag für den Altort.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Erarbeitung eines Freiraumkonzeptes in Kooperation 

mit Nutzer:innen des Felix-Fechenbach-Hauses (z.B. 
Jugendzentrum):

•	 Neuordnung der Platzfläche (Veranstaltungsfläche und 
Grünanlage)

•	 Ergänzung des Stadtmobiliars um weitere Sitzgelegen-
heiten

•	 Teilweise Begrünung der Platzfläche durch Grün-
flächen zur vielfältigen Nutzung unterschiedlicher 
Nutzer:innen

•	 Partizipatives Bepflanzungs- und Beschattungskonzept
•	 Planung und Bau

AUFWERTUNG DER 
ZUGÄNGE ZUR LANDSCHAFT

Felix-Fechenbach-Haus 

D1

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME

FÖRDERZUGANG	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 Nutzer:innen des Felix-Fechen-

bach-Hauses

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

B8
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9 AUFWERTUNG DES
ERNST-REUTER-PLATZES

Als eine der wenigen öffentlichen Grünflächen im Altort 
bildet der Ernst-Reuter-Platz eine wichtige Anlaufstelle für 
die Anwohner:innen Grombühls. Durch den integrierten 
Spielplatz bietet der Platz die Chance auf generations-
übergreifenden Austausch und Kontakt. Die Grünfläche 
und die integrierte Spielfläche wird von der Bevölkerung 
als attraktiver Freiraum im Quartier geschätzt. Vor diesem 
Hintergrund ist die Sicherstellung und Erhaltung dieses 
Zustandes und eine Nutzungsmöglichkeit für alle Gene-
rationen und Einwohner:innen Inhalt der Maßnahme als 
Maßgabe für das Verwaltungshandeln. Zu prüfen ist in die-
sem Zusammenhang die teilweise Öffnung des umzäunten 
Areals mittels Inanspruchnahme von Straßenräumen bzw. 
Parkraum (vgl. C3), etwa die Ernst-Reuter-Straße westlich 
des Platzes. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Erarbeitung eines freiraumplanerischen Gestaltungs-

konzeptes:
•	 Pflanzkonzept
•	 Gestaltungskonzept 
•	 Ergänzung Spiel- und Freizeitangebote
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

Ernst-Reuter-PlatzErnst-Reuter-Platz

C4

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, Gartenamt
PARTIZIPATION:	 Anwohner:innen

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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AUFWERTUNG DES 
JOSEFKIRCHPLATZES

Der im Altort zentral gelegene Platz an der Josefkirche ist 
zwar mit einem hochwertigen Bodenbelag gestaltet, bie-
tet im derzeitigen Zustand jeoch wenig Aufenthaltsqualität 
oder Nutzungsmöglichkeiten. Obwohl von Süden aufgrund 
der topografischen Gegebenheiten eine barrierefreie Be-
tretung nicht umsetzbar ist, bietet der Platz durch die 
nördlichen und westlichen Zugänge auch für Menschen 
mit eingeschränkter Mobilität Nutzungspotenzial.

Vor der Hintergrund des hohen Versiegelungsgrades der 
Platzfläche und damit möglicher Hitzeinseln ist eine stär-
kere Begrünung des Bereiches wünschenswert. Ergän-
zend sollen Sitzgelegenheiten und weitere Begegnungs-
räume für die alltäglichen Interaktionen der vielfältigen 
Bewohner:innen geschaffen werden. Die Josefschule glie-
dert sich an die Platzsitzuation an und bietet so die Chan-
ce einer integrierten Gestaltung der Plätze (vgl. D5). 

Die Maßnahme ist in Kooperation zwischen der Kirchenge-
meinde und der Stadt Würzburg zu entwickeln. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Ergänzung des Stadtmobiliars um weitere Sitzgelegen-

heiten
•	 Teilweise Begrünung der Platzfläche durch Grünflä-

chen oder Baumpflanzungen
•	 Partizipation der Anwohner:innen bei der Gestaltung
•	 Planung und Bau

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

JosefplatzParkräumliche Situation Josefplatz

D5

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 Kirchengemeinde
PARTIZIPATION:	 FB Stadtplanung , FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Gartenamt

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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AUFWERTUNG DES FUSS- UND RADWEGS LIND-
LEINSTRASSE ALS OST-WEST-ACHSE IM QUARTIER1

Die Lindleinstraße ist schon heute eine wichtige Radach-
se im Quartier sowohl für den Alltags- als auch für den 
Freizeitverkehr. Sie ist Teil der Verbindung zwischen dem 
westlich liegenden Stadtteilen und dem Uniklinikumsareal. 
Im Sinne einer durchgängigen Ost-West Verbindung sollte 
die Achse als Radverbindung ertüchtigt werden. Einerseits 
bedeutet dies, dass geprüft werden sollte, die Achse auch 
über Grombühl hinaus zu entwickeln (mind. Anbindung an 
den Bahnhof, perspektivisch Verbindung der Radachsen 6 
und 10a/11). Andererseits betrifft dies insbesondere die 
Knotenpunkte, die Führungsform als auch die Gestaltung 
der Straße. Unterhalb des Grombühler Weinbergs wird die 
Lindleinstraße als reine Fuß- und Radwegeverbindung ge-
führt. Insbesondere in diesem Bereich betrifft dies die Ver-
breiterung des Weges.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Ertüchtigung der Lindleinstraße (bis Wagnerstraße) 

zur Nebenroute als Zusatzangebot zum Radwegenetz 
(z.B. Einrichtung einer Fahrradstraße, Verbreiterung)

•	 Reduzierung des beidseitigen Seitenraumparkens 
durch gestalterische und ordnungsrechtliche Eingriffe)

•	 Prüfen der Knotenpunkte (Lindleinstraße/Rimparer 
Straße,Lindleinstraße/Ernst-Reuter-Straße, Lindlein-
straße/Brücknerstraße, Lindleinstraße/Wagnerstra-
ße) in Bezug auf Vorfahrtsregelungen und Verkehrs-
sicherheit (z.B. Einsehbarkeit) zur Schaffung einer 
schnellen und sicheren Radachse

•	 Prüfen einer Vebreiterung der Lindleinstraße oder ge-
trennten Führung des Fußverkehrs, um Konflikte zu 
vermeiden

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

LindleinstraßeWegestruktur südlich der Weinberge

C4 B7

FÖRDERZUGANG: 	 BayGVFG
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 FB Klimaschutz

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN
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VERLEGUNG DER 
HALTESTELLE WAGNERPLATZ 2

Der Stadtteil Grombühl profitiert von dem Anschluss an 
die zwei Stadtbahnlinien 1 und 5. Insbesondere am Orts-
eingang hinter der Grombühlbrücke sind die beengten 
Verhältnisse des Straßenraumes sichtbar, sodass dort 
häufiger Konfliktsituationen auftreten. Anlässlich von Bau-
arbeiten in der Brücknerstraße gibt es Überlegungen, die 
Haltestelle „Wagnerplatz“ zu verlegen. Derzeit liegen die 
Haltestellen „Brücknerstraße“ und „Wagnerplatz“ räumlich 
getrennt, eine Verlegung von zweiterer würde gegenüber 
der bestehenden Haltestelle „Brücknerstraße“ erfolgen. 
Somit könnte die Haltestelle „Wagnerplatz“ barrierefrei 
ausgebaut werden, was an der jetzigen Stelle nicht mög-
lich ist. Darüber dient die Maßnahme als Impuls zu einer 
Neugestaltung der Brücknerstraße mit den angrenzenden 
Bereichen als Quartierseingang (vgl. A1) und schafft Ge-
staltungsmöglichkeiten an der heutigen Haltestelle „Wag-
nerplatz“ im Zuge der Aufwertung (vgl. B1).

Die Maßnahme umfasst:
•	 Prüfung von Verlegung der Haltestelle „Wagnerplatz“
•	 Barrierefreier Aus- bzw. Neubau der Haltestelle gegen-

über jetziger Haltestelle „Brücknerstraße“
•	 Eine Neugestaltung der Brücknerstraße als Ortsein-

gang ist mit Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung und 
Förderung der Nahmobilität zu vereinbaren 

•	 Die Verlegung bietet eine vereinfachte Orientierung 
für Fahrgäste durch eine räumliche Zusammenführung 
der Haltestellen „Brücknerstraße“ und „Wagnerplatz“

BrücknerstraßeGrombühlbrücke

B1A1

FÖRDERZUGANG: 	 Infrastrukturförderung, BayÖPN-
VG, Straßenbauförderung

PROJEKTTRÄGER:	 WVV
PARTIZIPATION:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle Nachhaltige Mobilität

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Qualifizierung Gebäudebestand und Quartiersein-
gänge

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN
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INTEGRIERTES 
MOBILITÄTSKONZEPT GROMBÜHL3

Grombühl ist stark vom ruhenden und fließenden KFZ-
Verkehr geprägt. Durchgangsverkehre, MIV-dominierte 
Verkehrsstrukturen und teilweise verbesserungswürdige 
(auch über Grombühl hinausgehende) Radverkehrsinfra-
strukturen zeigen den Bedarf nach einer empirisch her-
geleiteten Verkehrsanalyse, auf der ein integriertes Mo-
bilitätskonzept inkl. Handlungs- und Umsetzungskonzept 
aufgebaut werden kann. Bausteine des integrierten Mobi-
litätskonzeptes als Vertiefung des Verkehrsentwicklungs-
plans sind beispielsweise:

•	 Die Analyse der Verkehrsströme in Grombühl auf 
Basis von Verkehrszählungen oder/und eines Ver-
kehrsmodells

•	 Eine Parkraumerhebung zur Analyse des Ist-Zustandes 
in Grombühl, auf dessen Basis Maßnahmen für den 
ruhenden Verkehr entwickelt werden können

•	 Ein Nahmobilitätskonzept, welches den Ist-Zustand 
der Fuß-/ und Radverkehrsinfrastrukturen in Grom-
bühl (sowie die Anbindung zu relevanten Zielen) 
erhebt und darauf aufbauend umsetzungsorientierte 
Maßnahmen entwickelt.

Die Maßnahme dient als Wegweiser für das weitere Vorge-
hen und die Konkretisierung der Ziele.

FÖRDERZUGANG: 	 Klimaschutz, vernetzte Mobilität
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 FB Integration, Inklusion und 
Senioren, FB Umwelt- und Klima-
schutz, FB Jugend und Familien

	▷ Reduktion und Verlagerung motorisierten Ver-
kehrs

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

C7C4A2

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN
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VERLAGERUNG
DES RUHENDEN VERKEHRS 4

Grombühl ist ein Stadtteil mit hohen Aufenthaltsqualitä-
ten. Die Straßenräume können jedoch in einem Großteil 
der Straßen aufgrund des hohen Parkdrucks kaum genutzt 
werden. Im Sinne einer Steigerung der Aufenthaltsquali-
täten und somit der Nahmobilität im Stadtteil soll das 
Seitenraumparken reduziert und eine Verlagerung des 
ruhenden Verkehrs in z. B. Sammelanlagen erfolgen. Ziel 
ist es dabei nicht, mehr Parkraum zu schaffen, sondern 
vorhandene Parkplätze zu verlagern, um den öffentlichen 
Raum zurückzugewinnen. Diese Maßnahme ist dement-
sprechend Grundvoraussetzung für die Realisierung weite-
rer Maßnahmen (z. B. B4, C5 und C6).

Die Umsetzung der Maßnahme erfolgt schrittweise und 
kann mithilfe verschiedener Ansätze realisiert werden z. B.  
Verlagerung in Quartiersgarage).

Die Maßnahme umfasst:
•	 Verlagerung des ruhenden Verkehrs, um Raum für 

andere Verkehrsteilnehmende zu schaffen
•	 Erhöhung der Stellplätze für Bewohner:innen in 

Sammelanlagen, zu prüfen sind hier z. B. die Möglich-
keiten:
	▸ Ertüchtigung und Kapazitätssteigerung bestehen-

der Anlagen durch Umwidmung von Kurzzeit- zu 
Langzeitstellplätzen (z. B. Grombühlstraße, derzeit 
60 Kurzzeitparkplätze) 

	▸ Einrichtung neuer Quartiersgaragen (z. B. in Ko-
operation mit der Uniklinikum) / Parkpalette auf 
bestehenden Parkflächen

	▸ Prüfung der Einrichtung von Quartiersgaragen bei 
allen standortbezogenen Vorhaben

	▸ Neustrukturierung des Bewohnerparkgebietes 
	▸ Reduzierung des Seitenraumparkens durch ver-

kehrsordnungsrechtliche Maßnahmen

	▷ Reduktion und Verlagerung motorisierten Ver-
kehrs

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

FÖRDERZUGANG:	 Klimaschutz, vernetzte Mobilität
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierung-
stelle nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 FB Umwelt und Klimaschutz

C3 C6B1 B4 B6 B9

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN
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SCHAFFUNG VON RADABSTELLANLAGEN IM ALTORT, 
EINRICHTUNG VON WEITEREN FAHRRADANGEBOTEN5

Grombühl ist ein innerstädtischer Stadtbezirk mit direkter 
Nähe zum Schienenverkehr und zur Innenstadt. Entspre-
chend kann das Fahrrad als Verkehrsmittel für die erste 
und letzte Meile eine wichtige Rolle im Mobilitätsmix spie-
len. Insbesondere das sichere und komfortable Abstellen 
des eigenen Fahrrads ist hierbei ein wichtiges Kriterium 
für die Radnutzung im Stadtteil und sollte bei allen Maß-
nahmen mitgedacht werden. Durch die enge Bebauung mit 
hauptsächlich Mehrfamilienhäusern fehlen häufig Mög-
lichkeiten das Fahrrad im privaten Raum abzustellen. Auch 
andere Serviceangebote, die das Fahrrad sichtbarer im 
Stadtteil platzieren, können noch ausgeweitet werden. Ziel 
der Maßnahmen ist es somit, die öffentliche Fahrradinfra-
struktur im Stadtteil zu fördern, Wildparken zu reduzieren 
und den Radverkehr sichtbarer zu machen.

Die Maßnahme umfasst:
Ausbau bestehender und Einrichtung von hochwerti-
gen Fahrradabstellanlagen im Quartier (nach DIN 79008 
(=Empfehlungen des ADFC)). Die für die Einwohner:innen 
installierten Fahrradabstellanlagen (Langzeitparkende) 
sind zu überdachen. 
Es befinden sich bereits zwei Bike-Sharing-Stationen im 
Quartier. Eine Erweiterung dieser Stationen zu Radservice-
stationen ist zu empfehlen.
Aufgrund der Topographie und der Nähe zur Innenstadt 
bietet sich zudem der Verleih von E-Lastenrädern an. 
Am Wagnerplatz ist eine Lastenradmietstation bereits 
geplant. Ergänzende Angebote könnten z.B. mit einer 
Bürger:inneninitiative aus dem Quartier heraus initiiert 
werden.

Referenz Radabstellanlagen Würzburg AltstadtReferenz Radabstellanlagen Würzburg Altstadt

FÖRDERZUGANG: 	 Städtebauförderung, BayGVFG
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 

Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 Wirtschaftsförderung, FB Klima-
schutz

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

C3
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Das Quartier hat aufgrund der Lage und der städtebauli-
chen Struktur ein hohes Potenzial im Fußverkehr. Um die-
ses zu aktivieren, ist der Straßenraum jedoch attraktiver 
zugunsten der Fußgänger:innen zu entwickeln. Dies be-
trifft einerseits die Seitenräume, aber auch die Querungen 
sowie die Verknüpfung des Stadtteils an die Innenstadt. 

Nach einer Reduzierung des ruhenden Verkehrs im Stra-
ßenraum (vgl. C4) besteht langfristig folgendes Arbeits-
programm:
•	 Sicherstellung von ausreichenden Gehwegbreiten 

durch Neuordnung des Parkraumes, das heißt: Verle-
gung / Wegfall von Parkplätzen am Straßenrand (z.B. 
Grombühlstraße, Morellistraße, Ernst-Reuter-Straße), 
Unterbindung des (beidseitigen) Gehwegparkens an 
Stellen, wo 1,50 m Restbreite nicht gewährleistet 
werden kann

•	 Verbesserung der Querungsmöglichkeiten für den 
Fußverkehr durch neue Querungen, vorgezogene 
Seitenräume, Teilaufpflasterungen, Reduzierung von 
Barrieren (z.B. Schiestlstraße)

•	 Herstellung von Seitenräumen (z.B. Rimparer Steig) 
und Beseitigung der Parkplatzmarkierungen bei Pla-
teauaufpflasterungen

•	 Aufwertung der Unterführungen (vgl. A5)

PUNKTUELLE STRASSENRAUMAUFWERTUNG FÜR 
DEN FUSSVERKEHR (QUERUNGEN, SEITENRÄUME)	 6

Referenz Fußgängerübergang (Dortmund)Barriere Gehwegparken

Fehlende Absenkung Bordstein Fehlender Gehweg

FÖRDERZUGANG: 	 BayGVFG, Nahverkehrsförderung, 
Straßenbauförderung

PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 
Verkehrswesen, Koordinierungs-
stelle nachhaltige Mobilität

PARTIZIPATION:	 FB Integration, Inklusion und 
Senioren, FB Jugend und Familien

	▷ Begrünung und Vernetzung öffentlicher Räume

	▷ Reduktion und Verlagerung motorisierten Ver-
kehrs

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

A5 C4

C6



96

ZIELERFÜLLUNG

MASSNAHMENBESCHREIBUNG

AUFWERTUNG DER ÖPNV-HALTESTELLEN 
UND EINRICHTUNG WEITERER MOBILSTATIONEN7

Der Stadtteil Grombühl verfügt über eine sehr gute ÖPNV-
Anbindung. Die Haltestellenausstattung in Grombühl hin-
gegen hat teilweise Erneuerungsbedarf. Eine große Her-
ausforderung stellen dabei die geringen Seitenräume dar, 
die jedoch teilweise kaum veränderbar sind (z.B. Senefel-
derstraße kaum Raum zwischen Schiene und Wohnhaus). 
Allerdings sind im Zuge der Haltestellenerneuerung folgen-
de Bausteine zu prüfen.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Herstellung der Barrierefreiheit an allen Haltestellen 

Grombühls (z. B. Brücknerstraße)
•	 Aufstellung/Erneuerung von Wartehäuschen und 

überdachten Wartemöglichkeiten (z.B. Senefelder-
straße)

•	 Schaffen von Sitzmöglichkeiten (z. B. Brücknerstraße)
•	 Herstellung von ausreichender Anzahl von überdach-

ten Radabstellanlagen
•	 Installation von dynamischer Fahrgastinformation 

(DFI-Light Anlagen) (z. B. Uniklinikum D, Europastern)
•	 Prüfen von Installation von weiteren Mobilstationsele-

menten (z. B. weiteren Bike/Car-Sharing-Stationen an 
den Haltestellen, Paketstation, Scooterabstellfläche) 
sowie Ausweisung als Mobilstation

Haltestelle Brückerstraße Haltestelle Senefelderstraße

FÖRDERZUGANG: 	 Infrastrukturförderung, Bayern 
barrierefrei

PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Tiefbau und 
Verkehrswesen, WVV

PARTIZIPATION:	 Koordinierungsstelle nachhaltige 
Mobilität

	▷ Stärkung des Fuß-, Rad- und öffentlichen Verkehrs

C3
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WEITERENTWICKLUNG DES 
FELIX-FECHENBACH-HAUSES

Das Felix-Fechenbach-Haus (F‑F‑H) fungiert als Stadtteil-
zentrum und Veranstaltungsort der Stadt Würzburg. Es wird 
heute insbesondere als Jugendzentrum, Sozialstation, Seni-
orentreff und Veranstaltungsort genutzt. Es bestehen Wün-
sche nach einer noch besseren Ausnutzung der Potenziale 
des Gebäudes. Ergänzend zur Attraktivierung des Außenbe-
reichs (vgl. B8), setzt hier die Maßnahme an und verfolgt 
das Ziel, die Nutzung des Hauses zu intensivieren und eine 
Weiterentwicklung des F‑F‑H einzuleiten. 

In einem ersten Schritt sollen dazu die im Haus aktiven 
Akteure zusammen mit dem Stadtteilmanagement, dem 
Stadtteilbeirat und dem Kulturbeirat zu einem Arbeitskreis 
zusammengebracht werden. Es geht darum, sich Gedan-
ken über Kooperationsmöglichkeiten, Synergien und Ent-
wicklungsbedarfe zu machen. Darüber hinaus soll geprüft 
werden, welche weiteren Träger und Nutzungen, wie bei-

1 

spielsweise kulturelle Nutzungen oder gastronomische An-
gebote im F‑F‑H angesiedelt werden können. In einem zwei-
ten Schritt sollen die Ansprüche und Bedarfe der Akteure 
dem vorhandenen Raumangebot gegenübergestellt werden 
und mögliche Bedarfe nach baulichen Veränderungen oder 
einer Ergänzung der Ausstattung definiert werden. Ziel soll-
te sein, das F‑F‑H als generationsübergreifendes Stadtteil-
zentrum und nicht kommerziellen Anlaufpunkt für unter-
schiedliche Zielgruppen zu machen, um einen nachhaltigen 
Mehrwert für das kulturelle Leben Grombühls zu schaffen.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Einrichtung Arbeitskreis
•	 Erarbeitung konzeptioneller Ausrichtung des F‑F‑H
•	 Prüfung baulicher Maßnahmen
•	 Planung und Bau

Felix-Fechenbach-Haus

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Kultur, FB 

Sport, Aktivbüro
PARTIZIPATION:	 FB Immobilien, FB Jugend und 

Familie, FB Integration, Inklusion 
und Senioren, Stabsstelle Sozial-
planung, Akteure, Sozialträger

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte 

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

B8

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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STADTTEILMANAGEMENT

Die Umsetzung des ISEK ist mit viel Koordinations- und Netz-
werkarbeit verbunden, welche nicht allein von der Verwal-
tung getragen werden kann. Darüber hinaus ist eine zentra-
le Anlaufstelle ein wichtiges Element für die Einbindung der 
lokalen Bevölkerung, von Akteuren und die Bündelung die-
ser Aktivitäten. Ziel ist unter anderem, die Integration und 
Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen und Beratungsanliegen 
bei sämtlichen sozialen Themen zu unterstützen sowie die 
Stärkung des Zusammenhalts in der Nachbarschaft, welche 
in Form sozialer Projekte gefördert und bestehende sozialer 
Angebote im Stadtteil zusammengeführt werden.

Aus diesem Grund ist ein Stadtteilmanagement einzurichten, 
das vor Ort ansässig ist und dem gesamten Prozess ein Ge-
sicht gibt. Als Standort wird ein Stadtteilbüro an einem zent-
ralen und gut erreichbaren Ort im Stadtteil eingerichtet, z.B. 
im F‑F‑H oder einem Ladenlokal in zentraler Lage. 

2

Zu den Aufgaben des Stadtteilmanagements gehören unter 
anderem:
•	 Unterstützung der Verwaltung bei der Umsetzung der 

Stadterneuerungsmaßnahmen
•	 Ansprechpartner für die Bewohnerschaft
•	 Bürgerbeteiligung am Gesamtprozess und bei einzelnen 

Maßnahmen
•	 Geschäftsführung des Verfügungsfonds
•	 Öffentlichkeitsarbeit insbesondere Durchführung von 

Veranstaltungen
•	 Vernetzung der Betroffenen vor Ort u.a. der Geschäfts-

leute
•	 Beratung zu Förderprogrammen für 

Hauseigentümer:innen
•	 Förderung des Ehrenamts im Stadtteil
•	 Vernetzung mit anderen Stadtteilmanagements in Würz-

burg

Die Maßnahme umfasst:
•	 Einrichtung eines Stadtteilmanagements
•	 Miete für die Räumlichkeit für die gesamte Projektlauf-

zeit
•	 Neben- und Sachkosten

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung
PARTIZIPATION:	 Aktivbüro, FB Jugend und Familie, 

FB Integration, Inklusion und Se-
nioren, Stabsstelle Sozialplanung, 
FB Immobilien

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte 

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D3 E1 E2 E4 E5A1

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

D2
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VERFÜGUNGSFONDS FÜR 
PARTIZIPATIVE STADTENTWICKLUNG

Es gibt mit der Grombühler Runde und weiteren im Stadt-
teil aktiven Akteuren bereits eine Vielzahl von engagierten 
Bewohner:innen, die sich um die Belange des Stadtteils 
Grombühl sorgen und eine starke Plattform bilden. Diese 
Strukturen sollen weiter verstetigt werden und weitere 
Personen und Gruppen aktiviert werden, sich für ihren 
Stadtteil zu engagieren.

Zur Aktivierung der Bewohnerschaft wird ein Verfügungs-
fonds eingesetzt. Gefördert werden kleine bürgerschaftli-
che Projekte im Quartier. Es wird das private Engagement 
aktiviert, die Kooperationen unterschiedlicher Akteure 
gestärkt und die bürgerschaftliche Selbstorganisation un-
terstützt. Für die Durchführung wird ein begleitendes Gre-
mium (Stadtteilbeirat) empfohlen.

Maßnahmen können beispielsweise Spiel- und Sportkur-
se oder gemeinschaftliche Kunstprojekte im öffentlichen 
Raum sein.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Einrichtung und Verwaltung eines jährlichen Budgets 

für partizipative Maßnahmen
•	 Bildung eines Vergabegremiums

3
	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 Stadtteilmanagement
PARTIZIPATION:	 FB Stadtplanung, FB Kultur, FB 

Immobilien, FB Sport, Aktivbüro, 
FB Jugend und Familie, FB Inte-
gration, Inklusion und Senioren, 
Stabsstelle Sozialplanung

D2

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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SCHULHOFGESTALTUNG 
PESTALOZZISCHULE

Die Mittelschule Pestalozzischule an der Robert-Koch-
Straße stellt die weiterführende Schule für den Stadtteil 
dar. Im Zuge der geplanten Sanierung des Gebäudes ist 
auch eine Aufwertung des Schulhofs geplant. Die Planung 
ist partizipativ unter Beteiligung des Kollegiums sowie der 
Schülerschaft zu erarbeiten. 

Ziel der Maßnahme ist es, den Schulhof durch ansprechen-
de Gestaltung und moderne Ausstattung aufzuwerten und 
altersgerechte Aufenthalts- und Bewegungsangebote zu 
schaffen. Dabei sollen die Asphaltflächen aufgebrochen 
und entsiegelt werden und natürliche und abwechslungs-

reiche, zum Bewegen und Verweilen einladende Flächen 
entstehen. Denkbar ist die Öffnung des Schulhofes nach 
Schulschluss für eine öffentliche Nutzung, um das Ange-
bot von Grün-, Spiel- und Bewegungsflächen im Stadtteil 
zu erhöhen.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Freiraumkonzept Außenflächen unter Beteiligung von 

Kollegium und Schülerschaft
•	 Planung und Bau

4

Robert-Koch-Straße und Pestalozzischule (CC BY-SA 4.0: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:1_Robert-Koch-Stra%C3%9Fe_1.jpg)

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Immobilien, 

Gartenamt, FB Schule, Aktivbüro, 
FB Jugend und Familie

PARTIZIPATION:	 Kollegium, Schülerschaft

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D4
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SCHULHOFGESTALTUNG 
JOSEFSCHULE

Die Grundschule Josefschule befindet sich mitten in Grom-
bühl nahe der Kirche St. Josef. Durch die eingeengte Lage 
im dicht bebauten Stadtteil sind die Schulhofflächen be-
grenzt. Umso wichtiger ist eine zeitgemäße Gestaltung 
und Begrünung der Außenanlagen. 

Das Ziel der Maßnahme ist eine dauerhafte Aufwertung 
und Begrünung des Außenbereichs der Josefschule, um 
den Schüler:innen zeitgemäße Bewegungs- und Spiel-
flächen zur Verfügung zu stellen. In einem partizipativen 
Prozess soll das Kollegium und die Schülerschaft in die 
Konzeption eingebunden werden. Zu prüfen sind außer-
dem Erweiterungsmöglichkeiten des Schulhofgeländes im 

Bereich des Josefplatzes und eine Verbindung zum Josef-
kirchplatz (vgl. B10). 

Durch die Öffnung des Schulhofes nach Schulschluss für 
die Öffentlichkeit kann so ein zentral gelegener Spiel- und 
Bewegungsraum für alle Kinder des Stadtteils neu er-
schlossen werden.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Freiraumkonzept Außenflächen unter Beteiligung von 

Kollegium und Schülerschaft
•	 Planung und Bau

5SCHULHOFGESTALTUNG 
PESTALOZZISCHULE

FÖRDERZUGANG:	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, FB Immobilien, 

Gartenamt, FB Schule, Aktivbüro, 
FB Jugend und Familie	

PARTIZIPATION:	 Kollegium, Schülerschaft

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

B10

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME

D5
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KULTURRAT GROMBÜHL

Grombühl verfügt über einen breiten Fundus von Kultur-
schaffenden und eine aktive freie Kunstszene. Ziel der 
Maßnahme ist es, die Sichtbarkeit des kulturellen Potenzi-
als zu erhöhen, Akteure zu vernetzen und so Synergien zu 
schaffen, neue kulturelle Angebote zu initiieren, eine ko-
operative Vermittlung von kulturellen Räumen zu fördern 
(vgl. E4) oder Veranstaltungen zu planen.
 
Es soll daher ein Kulturrat für Grombühl initiiert werden, 
der die im Stadtteil wirkenden und ansässigen Akteure zu-
sammenbringt. Eingebunden werden ebenfalls der Dach-
verband freier Würzburger Kulturträger (DFWK) und der 
Berufsverband bildender Künstlerinnen und Künstler (BBK) 
Unterfranken. In vierteljährlichen Sitzungen sollen gemein-
same Aktionen geplant und Erfahrungen ausgetauscht 
werden, um die Kulturszene des Stadtteils zu fördern und 
sichtbar zu machen.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Initiierung eines Kulturrates durch das Stadtteilma-

nagement
•	 Definition der Aufgaben, Kompetenzen und Koopera-

tion
•	 Regelmäßiger Austausch der Akteure in einer selbst-

tragenden Plattform

6

FÖRDERZUGANG:	
PROJEKTTRÄGER:	 Stadtteilmanagement, FB Kultur
PARTIZIPATION:	 Kulturschaffende, Freie Künstler

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

E4

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME

D6
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Der Wagnerplatz fungiert laut Einzelhandles- und Zentren-
konzept (EHK) der Stadt Würzburg als Nahversorgungszen-
trum für den Stadtteil Grombühl. Entsprechend dem EHK 
ist der Standort mit (mindestens) einem Lebensmittelan-
bieter als „Magnetbetrieb“ und ergänzenden vielfältigen 
Einzelhandelsanbietern und Dienstleistern zu erhalten und 
weiterzuentwickeln. Damit wird der Wagnerplatz explizit 
als zentraler Versorgungsbereich Grombühls festgelegt 
und ist gegenüber anderen Standorte im Stadtteil im Sinne 
der Vermeidung von Konkurrenzstandorten vorzuziehen. 

Die kleinteilige bauliche Struktur ermöglichst derzeit nur 
vergleichweise kleine Verkaufsflächen. Im Rahmen des 
zukünftigen Verwaltungshandelns sollen möglicherweise 
vorhandene bauliche Defizite des Nahversorgungsbereichs 

identifiziert und den im Rahmen des EHK identifizierten 
Bedarfen gegenüber gestellt werden. Die Umsetzbarkeit 
zeitgemäßer Einzelhandelsflächen am Standort und die An-
siedlung weiterer Nutzungen sind zu fördern (z. B. (Außen-)
Gastronomie, Dienstleistung, Kultur, etc.). Einzelhandels-
ansiedlungen im zentrenrelevanten und nahversrogungs-
relevanten Sortiment an nicht integrierten Standorten sind 
zu unterbinden.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Aufbereitung von Bedarfen und Defiziten
•	 Einbindung von Händlern und Gewerbetreibenden 

durch das Stadtteilmanagement
•	 Förderung der Umsetzung zeitgemäßer Einzelhandels-

flächen und vielfältiger ergänzender Nutzungen

Matterstockstraße/ Ecke Brücknerstraße

1STÄRKUNG 
DER NAHVERSORGUNG AM WAGNERPLATZ	

FÖRDERZUGANG:	
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung, WWS, Stadtteil-

management
PARTIZIPATION:	 lokale Händler und Gewerbetrei-

bende

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D2 E2 E4B1

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

E1
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2 ETABLIERUNG RUNDER TISCH 
FÜR HÄNDLER UND GEWERBETREIBENDE

Mit der Einrichtung eines Akteursnetzwerkes (Runder 
Tisch) wird eine Plattform zur Selbstorganisation der am 
Wagnerplatz ansässigen Händler und Gewerbetreiben-
den sowie der Kreativwirtschaft geschaffen. Durch abge-
stimmtes und zielgerichtetes Vorgehen soll der Nahver-
sorgungsstandort Wagnerplatz gestärkt, weiterentwickelt 
und beworben werden. Der Zusammenschluss erhöht die 
Wahrnehmung und Repräsentation innerhalb und außer-
halb Grombühls und der Gesamtstadt. Durch Mitglieds-
beiträge werden kleinere, gemeinschaftliche Investitionen 
getätigt, von denen der Standort im Ganzen profitiert.
Die Interessensgemeinschaft wird in Planungsprozesse 
den Wagnerplatz betreffend intensiv eingebungen (vgl. 
B1, E1). Die Ansprache und Initiierung erfolgt durch das 
Stadtteilmanagement. 

Ziel ist es jedoch, dauerhaft eine tragfähige Arbeitsstruk-
tur in Selbstorganisation der Gewerbetreibenden des 
Stadtteils zu schaffen. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Vernetzung und regelmäßiger Austausch der Akteure 

in einer selbsttragenden Plattform, Initiierung durch 
das Stadtteilmanagement: 

•	 Entwicklung Standortmarketing
•	 Etablierung Image Wagnerplatz
•	 Veröffentlichung Standortbroschüre
•	 Organisation von Aktionstagen

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

FÖRDERZUGANG: 
PROJEKTTRÄGER:	 lokale Händler und Gewerbetrei-

bende, Stadtteilmanagement
PARTIZIPATION:	 WWS

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D2 E1B1

E2
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3EINRICHTUNG EINES CO-WORKING-
SPACES/KREATIVRAUMES FÜR GROMBÜHL

ETABLIERUNG RUNDER TISCH 
FÜR HÄNDLER UND GEWERBETREIBENDE

Grombühl fehlt es bislang an Infrastruktur zur Initiierung 
und Förderung des vorhandenen Potenzials in der digita-
len Ökonomie und Angebote für New Work. Als Ergänzung 
des niedrigschwelliges Angebot des StartHubs soll daher 
unter Federführung der Wirtschaftsförderung ein Möglich-
keitsraum entwickelt werden, der sowohl Arbeitsplätze als 
Co-Working-Spaces in höherwertiger Ausstattung anbie-
tet. Die Ausstattung umfasst darüber hinaus ein Sekre-
tariat, Konferenz- und Ausstellungsräume für die jungen 
Unternehmer:innen, Künstler:innen oder anderen Akteu-
ren. Denkbar ist die Verbindung mit Aufenthaltsbereichen 
oder Gastronomie. Darüber hinaus dient er der Vernetzung 
der aktiven Akteure. 

In einem ersten Schritt ist ein Betreiberkonzept zu erar-
beiten. Denkbar ist dies in Kooperation mit universitäten 
Einrichtungen oder Kulturinstitutionen. Die Standort-
suche und -planung erfolgt dann durch die zukünftigen 
Betreiber:innen. Mögliche Standorte können Ladenlokale, 
beispielsweise am Wagner platz oder auch das F‑F‑H sein. 

Die Maßnahme umfasst:
•	 Erarbeitung und Organisation eines Betreiberkonzep-

tes
•	 Anmietung und Umbau einer Immobilie
•	 Unterhaltung 
•	 Öffentlichkeitsarbeit

Referenz Co-Working-Space (CC BY 2.0: https://www.flickr.com/
photos/gotovan/31392420647)

FÖRDERZUGANG: 
PROJEKTTRÄGER:	 WWS
PARTIZIPATION:	 Universität, Kunst- und Kulturins-

titutionen

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

E4

VERKNÜPFT MIT MASSNAHME
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4 VERMITTLUNG UND 
ZWISCHENNUTZUNG VON LADENLOKALEN	

Als eine Aufgabe des Stadtteilmanagements sind Leer-
stände im Stadtteil fortlaufend zu erheben und diese zu 
verringern. Durch kreative (temporäre) Zwischennutzun-
gen oder Umnutzungen von nicht mehr marktgängigen La-
denlokalen wird eine Belebung und positive Aufmerksam-
keit erreicht. Öffentlichkeitswirksame Ausstellungen oder 
Veranstaltungen unter Einbindung der Kulturszene und 
Nachbarschaft erhöhen dabei die Akzeptanz und stärken 
das Gemeinschaftsgefühl in Grombühl.

Die Maßnahme umfasst:

•	 Etablierung und Fortführung eines Leerstandkatasters
•	 Zusammenbringen von Eigentümer:innen, 

Anwohner:innen und möglichen Zwischen-/Nachnut-
zenden

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

FÖRDERZUGANG: 
PROJEKTTRÄGER:	 FB Stadtplanung
PARTIZIPATION:	 WWS, Stadtteilmanagement, 

lokale Händler und Gewer-
betreibende, Künstler:innen, 
Anwohner:innen

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D2 E1 E2 E3

E4
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5INITIIERUNG STADTTEILMARKT
VERMITTLUNG UND 
ZWISCHENNUTZUNG VON LADENLOKALEN	

Auf dem jährlich stattfindenden und stadtbekannten 
Weinfest auf dem Wagnerplatz aufbauend, wird der Wag-
nerplatz um Infrastrukturen für regelmäßige, kleine Feste 
und Aktionen ertüchtigt (vgl. B1). Dies umfasst beispiels-
weise Strom- und Wasseranschlüsse. Die Feste sollen den 
Nahversorgungsstandort weiter stärken und die Wahrneh-
mung als lebendiges Zentrum Grombühl fördern. Denkbar 
wären thematische Märkte mit einem Angebot regionaler 
Produkte (Winzer-, Bauern- oder Handwerkermarkt) oder 
Food- und Trödelmärkte, die eine Ergänzung zum beste-
henden Angebot und keine Konkurrenz bilden.

In Zusammenarbeit mit einem Stadtteilmanagement und 
möglicher Akteursgruppen (vgl. E2) werden Aktions- und 
Festkonzepte entwickelt und etabliert.

Die Maßnahme umfasst:
•	 Konzeptionierung und Installierung von Veranstal-

tungsinfrastruktur
•	 Etablierung einer Arbeitsstruktur
•	 Erarbeitung von Fest- und Aktionstagen
•	 Anfrage und Abstimmung mit möglichen 

Händler:innen
•	 Organisation und Durchführung von Markttagen

Referenz Markt (CC BY-SA 4.0 https://commons.wikimedia.org/
wiki/File:Market,_Zadar_(P1080719).jpg)

VERKNÜPFT MIT MASSNAHMEN

FÖRDERZUGANG: 	 Städtebauförderung
PROJEKTTRÄGER:	 Lokale Händler und Gewerbetrei-

bende, Stadtteilmanagement
PARTIZIPATION:	 Marktbeschicker

	▷ Entwicklung einer starken Quartiersmitte

	▷ Stärkung der sozialen Infrastruktur und Einbin-
dung der Kulturszene

	▷ Partizipative und klimagerechte Umsetzung

D2B1

E5
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7.1	 ZEIT- UND MASSNAHMENPLAN

Der auf Seite 110 abgebildete Zeit- und Maßnahmen-
plan stellt eine grobe Übersicht des zeitlichen Ablaufs 
der Maßnahmenweiterentwicklung und -umsetzung des 
ISEK dar. Für eine erste Umsetzungsperspektive der 
Maßnahmen im Rahmen der Städtebauförderung sind 
zum Zeitpunkt der ISEK-Erstellung 12 Jahre geplant. 
Aufbauend auf der Fertigstellung des ISEK im Jahr 2022 
ist der Beginn der Maßnahmenumsetzung für das Jahr 
2023 vorgesehen. Somit ergibt sich ein Zeitraum bis 
ins Jahr 2035. Sämtliche im Zeit- und Maßnahmenplan 
dargestellten Aussagen sind zum Zeitpunkt der Erstel-
lung des ISEK Schätzwerte und können sich durch die 
Veränderung von Rahmenbedingungen oder zeitlichen 
Verschiebungen in Abstimmungs- und Planungsprozes-
sen im Laufe der Bearbeitung des ISEK verschieben.

Bei Betrachtung des Zeit- und Maßnahmenplanes ist 
zu erkennen, dass bereits im ersten Jahr eine Vielzahl 
von Maßnahmen initiiert werden. Dabei handelt es sich 
um vorbereitende Arbeiten für spätere Planungs- und 
Bauphasen oder um eine Umsetzung im Rahmen des 
laufenden Verwaltungshandelns, die im Zeitplan mit 
„laufende Umsetzung“ gekennzeichnet ist. Diese Maß-
nahmen sind zum jetzigen Zeitpunkt nicht auf einen 
bestimmten Zeitraum festzulegen, sondern hier geht 
es um ein langfristiges zielgerichtetes Verwaltungs-
handeln im Sinne einer inkrementellen Umsetzung von 
Maßnahmen entsprechend der im jeweiligen Maßnah-
mensteckbrief beschriebenen Zielsetzung. Dies gilt 
etwa für die Maßnahme Baumpflanzungen im Straßen-
raum (B4), die im Rahmen des ISEK als Zielsetzung for-
muliert wird und zukünftig im Zusammenspiel mit der 
Verlegung von Parkplätzen und weiteren Maßnahmen 
im Straßenraum im Altort Stück für Stück umgesetzt 
werden soll.

Darüber hinaus sind jedoch viele Maßnahmen als 
alleinstehende Projekte für einen bestimmten Zeitraum 
vorgesehen. Hier wird im Zeit- und Maßnahmenplan 
zwischen der Planungsphase und der farblich hervor-
gehobenen Umsetzungsphase unterschieden. So ent-
steht ein grober Umsetzungsfahrplan, der als orientie-
render Handlungsrahmen für das Verwaltungshandeln 
in Bezug auf den Stadtbezirk Grombühl in den 2020er 
und 2030er Jahren fungiert.
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7.2	 KOSTEN- UND FINANZIERUNGSÜBERSICHT 

Als weitere Aufbereitung und Konkretisierung der in 
Kapitel 6.4 dargestellten Maßnahmen dient die auf 
Seite 107 abgebildete Kosten- und Finanzierungs-
übersicht. Diese gibt dabei eine Übersicht über die 
geplanten Maßnahmen des ISEK, die Zuordnung der 
verantwortlichen Projektträger und Beteiligten, der 
Priorität, dem geplanten Zeitraum sowie der Finanzie-
rung. Ebenso werden hier geeignete Förderprogramme 
für jede Maßnahme genannt, wobei in der Mehrzahl auf 
die Städtebauförderung zurückgegriffen werden soll. 
Hier wird jeweils auf die geeignete Nummer der Richt-
linien zur Förderung städtebaulicher Erneuerungsmaß-
nahmen (Städtebauförderungsrichtlinien – StBauFR) 
verwiesen. Im Handlungsfeld Mobilität und Verkehr ist 
aufgrund des Subsidiaritätsprinzips der Städtebauför-
derung in der Regel auf Förderprogramme der Ver-
kehrsförderung zurückzugreifen.

Die Tabelle enthält weiterhin eine erste grobe Übersicht 
der geschätzten zu erwartenden Gesamtkosten, auf-
geschlüsselt auf den Eigenanteil der Stadt, den Anteil 
der Städtebauförderung, weitere Förderprogramme 
und Eigenanteile Dritter. Die Schätzung der Kosten 
erfolgt auf Grundlage von Quadratmeter-Kennwerten 
für Planungs- und Baukosten bei baulichen Maßnah-
men und Erfahrungs- bzw. Marktwerten bei Sach- und 
Personalkosten. Einige langfristig angelegte Maßnah-
men können derzeit nicht seriös in ihren Gesamtkos-
ten abgeschätzt werden und sind entsprechend in der 
Kosten- und Finanzierungsübersicht gekennzeichnet.

Sämtliche Kostenangaben sind als Schätzung zu ver-
stehen und im Rahmen von weiteren Planungsschritten 
und sowie für die Beantragung von Fördermitteln zu 
konkretisieren. Dennoch stellen sie den geplanten Kos-
tenrahmen als Eckpfeiler für die zukünftige Maßnahme-
numsetzung dar. Demzufolge wird auf Basis der heute 
abzuschätzenden Maßnahmen mit Kosten in Höhe von 
insgesamt etwa 10.000.000 € geplant. Es wird damit 
gerechne, dass etwa 50 % der Gesamtkosten über För-
derprogramme, insbesondere die Städtebauförderung, 
abgedeckt sind. 50 % sind als Eigenanteil zu erwarten. 
Dazu kommt ein derzeit noch nicht final abschätzbarer 
Anteil von privaten Investitionen, die durch die Förder-
anreize und Maßnahmen des ISEK im Stadtteil aktiviert 
werden sollen.

Zeit- und Maßnahmenplan
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Nr. Maßnahme Projektträger Partizipation Schlüsselprojekt
kurzfristig     
2023-2026

mittelfristig      
2027-2030

langfristig    
2031-2035 Förderung Gesamtkosten

Eigenanteil Stadt 
(Annahme: i.d.R. 50% 
der Gesamtkosten) Anteil STB-Förderung Andere Förderung Eigenanteil Dritter

AA

A1

Aufwertung des Stadtteileingangs 
Grombühlbrücke / Brücknerstraße FB Stadtplanung, FB Tiefbau

WVV, Anlieger und 
Gewerbetreibende Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 1.130.000 € 565.000 € 565.000 € - -

A2

Aufwertung Europastern für den Fuß- 
und Radverkehr*1 FB Stadtplanung, FB Tiefbau FB Kultur, Kunstvereine

Städtebauförderung (Nr. 13 / 21.2 
StBauFR) 60.000 € 30.000 € 30.000 € - -

A3 Hof- und Fassadenprogramm
Stadtteilmanagement, 
Quartiersarchitekt*in FB Stadtplanung, FB Hochbau Städtebauförderung (Nr. 20.1 StBauFR) 630.000 € 75.000 € 115.000 € - 440.000 €

A4

Energetisches 
Quartiersmanagement*2

FB Umwelt- und 
Klimaschutz, 
Sanierungsmanagement im 
Klimazentrum Wohnungsmarktakteure KfW 432 Energetische Stadtsanierung 60.000 € 15.000 € - 45.000 € -

A5

Partizipative Gestaltung von Brücken 
und Unterführungen

FB Stadtplanung, FB Kultur, 
FB Tiefbau

FB Jugend und Familie, FB 
Schule, Schulen, 
Kugendorganisationen, 
Kunstvereine Aktivbüro

Städtebauförderung (Nr. 13 / 21.2 
StBauFR) 50.000 € 25.000 € 25.000 € - -

A6
Aufwertung des Stadtteileingangs 
Lindleinstraße

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt Anlieger Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 390.000 € 195.000 € 195.000 € - -

A7 Bauliche Bestandsentwicklung
FB Stadtplanung, FB 
Hochbau Wohnungsmarktakteure - Verwaltungshandeln - - - -

BB

B1
Städtebauliche und funktionale 
Aufwertung des Wagnerplatzes

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt Anwohner*innen Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 2.250.000 € 1.125.000 € 1.125.000 € - -

B2 Freiraumentwicklung Hangkante
FB Stadtplanung, 
Gartenamt Anwohner*innen Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 1.570.000 € 785.000 € 785.000 € - -

B3

Weiterentwicklung Grünfläche 
zwischen Petrini- und Grombühlstraße

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt Anwohner*innen Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 340.000 € 170.000 € 170.000 € - -

B4

Baumpflanzungen im öffentlichen 
Straßenraum

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 150.000 € 75.000 € 75.000 € - -

B5

Umsetzung des Programms "Stadtlich 
Grün"

FB Stadtplanung, FB 
Hochbau, FB Umwelt- und 
Klimaschutz, Energie- und 
Klimazentrum

Stadtteilmanagement, 
Immobilieneigentümer*innen Städtebauförderung (Nr. 20.1 StBauFR) 300.000 € 35.000 € 55.000 € - 210.000 €

B6
Temporäre Bespielung des 
Straßenraumes

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt

Anwohner*innen, 
Gewerbetreibende

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - -

Anteiliger Invest durch 
Gewerbetreibende

B7

Aufwertung der Zugänge zur 
Landschaft

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt

Grundstückseigentümer*innen 
Weinberg Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 110.000 € 55.000 € 55.000 € - -

B8

Begrünung des Platzes am Felix-
Fechenbach-Haus

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt

Nutzer*innen des Felix-
Fechenbach-Hauses Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 110.000 € 55.000 € 55.000 € - -

B9 Aufwertung des Ernst-Reuter-Platzes
FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, Gartenamt Anwohner*innen Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR) 270.000 € 135.000 € 135.000 € - -

B10 Aufwertung des Josefkirchplatzes Kirchengemeinde
FB Stadtplanung, FB Tiefbau, 
Gartenamt - - - - -

Invest 
Kirchengemeinde

CC

C1

Aufwertung des Fuß- und Radwegs 
Lindleinstraße als Ost-West-Achse im 
Quartier*3

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, 
Koordinierungsstelle 
nachhaltige Mobilität

Wirtschaftsförderung, FB 
Klimaschutz BayGVFG 20.000 € 10.000 € - 10.000 € -

C2 Verlagerung Haltestelle Wagnerplatz *4 WVV FB Stadtplanung, FB Tiefbau
Infrastrukturförderung, BayÖPNVG, 
Straßenbauförderung 250.000 € - - 125.000 € 125.000 €

C3

Integriertes Mobilitätskonzept 
Grombühl

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, 
Koordinierungsstelle 
nachhaltige Mobilität

Wirtschaftsförderung, FB 
Integration, Inklusion und 
Senioren, FB Umwelt- und 
Klimaschutz Städtebauförderung (Nr. 21.1 StBauFR) 50.000 € 25.000 € 25.000 € - -

C4 Verlagerung des ruhenden Verkehrs*5

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, 
Koordinierungsstelle 
nachhaltige Mobilität

Wirtschaftsförderung, FB 
Umwelt- und Klimaschutz Klimaschutz, vernetzte Mobilität - - - - -

C5

Schaffung von Radabstellanlagen im 
Altort, Einrichtung von weiteren 
Fahrradangeboten

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, 
Koordinierungsstelle 
nachhaltige Mobilität

Wirtschaftsförderung, FB 
Klimaschutz BayGVFG 100.000 € 50.000 € - 50.000 € -

C6

Punktuelle Straßenraumaufwertung für 
den Fußverkehr (Querungen, 
Seitenräume)*6

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, 
Koordinierungsstelle 
nachhaltige Mobilität

Wirtschaftsförderung, FB 
Integration, Inklusion und 
Senioren

BayGVFG, Nahverkehrsförderung, 
Straßenbauförderung - - - - -

C7

Aufwertung der ÖPNV-Haltestellen und 
Einrichtung weiterer Mobilstationen*7

FB Stadtplanung, FB 
Tiefbau, WVV Wirtschaftsförderung

Infrastrukturförderung, Bayern 
barrierefrei - - - - -

DD

D1

Weiterentwicklung des Felix-
Fechenbach-Hauses*8

FB Stadtplanung, FB Kultur, 
FB Sport, Aktivbüro

FB Immobilien, FB Jugend und 
Familie, FB Integration, 
Inklusion und Senioren, 
Stabsstelle Sozialplanung, 
Akteure, Sozialträger Städtebauförderung (Nr. 17 StBauFR)

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - - -

D2 Stadtteilmanagement FB Stadtplanung

Aktivbüro, FB Jugend und 
Familie, FB Integration, 
Inklusion und Senioren, 
Stabsstelle Sozialplanung, FB 
Immobilien Städtebauförderung (Nr. 21.1 StBauFR) 1.000.000 € 500.000 € 500.000 € - -

D3

Vergfügungsfonds für partizipative 
Stadtentwicklung Stadtteilmanagement

FB Stadtplanung, FB Kultur, FB 
Immobilien, FB Sport, 
Aktivbüro, FB Jugend und 
Familie, FB Integration, 
Inklusion und Senioren, 
Stabsstelle Sozialplanung Städtebauförderung (Nr. 20.2 StBauFR) 300.000 € 150.000 € 150.000 € - -

D4 Schulhofgestaltung Pestalozzischule*9

FB Stadtplanung, FB 
Immobilien, Gartenamt, FB 
Schule, Aktivbüro, FB 
Jugend und Familie Kollegium, Schülerschaft

Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR), 
Schulförderung 670.000 € 335.000 € 335.000 € - -

D5 Schulhofgestaltung Josefschule*9

FB Stadtplanung, FB 
Immobilien, Gartenamt, FB 
Schule, Aktivbüro, FB 
Jugend und Familie Kollegium, Schülerschaft

Städtebauförderung (Nr. 13 StBauFR), 
Schulförderung 240.000 € 120.000 € 120.000 € - -

D6 Kulturrat Grombühl
Stadtteilmanagement, FB 
Kultur

Kulturschaffende, Freie 
Künstler*innen

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - - -

EE LLookkaallee  WWiirrttsscchhaafftt  uunndd  NNaahhvveerrssoorrgguunngg

E1
Stärkung der Nahverosrgung am 
Wagnerplatz

FB Stadtplanung, WWS, 
Stadttelmanagement

Lokale Händler und 
Gewerbetreibende

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - - -

E2
Etablierung Runder Tisch für Händler 
und Gewerbetreibende

Lokale Händler und 
Gewerbetreibende, 
Stadtteilmanagement WWS

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - - -

E3 

Einrichtung eines Co-Working-Spaces 
/ Kreativraumes für Grombühl WWS

Universität, Kunst- und 
Kulturinstitutionen Städtebauförderung (Nr. 17 StBauFR) 250.000 € 125.000 € 125.000 € - -

E4
Vermittlung und Zwischennutzung von 
Ladenlokalen FB Stadtplanung

WWS, Stadtteilmanagement, 
lokale Händler und 
Gewerbetreibende, 
Künstler*innen, 
Anwohner*innen

Verwaltungshandeln / 
Stadtteilmanagement - - -

Anteiliger Invest durch 
Private

E5 Initiierung Stadtteilmarkt

Lokale Händler und 
Gewerbetreibende, 
Stadtteilmanagement Marktbeschicker Städtebauförderung (Nr. 8 StBauFR) 40.000 € 20.000 € 20.000 € -

Anteiliger Invest durch 
Private

Summe 10.340.000 € 4.675.000 € 4.660.000 € 230.000 € 775.000 €

*9: Annahme: Nutzung von Städtebauförderung ist an Öffnung von Schulhofflächen gekoppelt
*8: Konzeption Verwaltungshandeln / Stadtteilmanagement; daraus hervorgehende bauliche Kosten abhängig vom Konzept

IISSEEKK  WWüürrzzbbuurrgg  GGrroommbbüühhll::  KKoosstteenn--  uunndd  FFiinnaannzziieerruunnggssüübbeerrsscchhtt

Stand: April 2022

*1: Bau einer Lichtsignalanlage nicht in der Kostenschätzung enthalten
*2: Kostenschätzung umfasst nur das energetische Quartierskonzept
*3: Kosten lediglich für ordnungsrechtliche Maßnahmen, wesentilich höhere Kosten im Falle einer Verbreiterung der Wegestruktur

*5: Gesamtkosten nicht abzuschätzen: Kosten pro Stellplatz ca. 10.000 € bis 20.000 € in Quartiersgarage
*6: Gesamtkosten nicht abzuschätzen: Kosten je Konflktpunkt ca. 5.000 € - 20.000 €
*7: Gesamtkosten nicht abzuschätzen: Kosten je Haltestelle ca. 40.000 €; Mobilstationen standort und bestandabhängig

SSoozziiaallee  IInnffrraassttrruukkttuurr,,  KKuullttuurr  uunndd  BBiilldduunngg

MMoobbiilliittäätt  uunndd  VVeerrkkeehhrr

GGrrüünn--  uunndd  FFrreeiiffllääcchheenn

WWoohhnneenn  uunndd  SSttääddtteebbaauu

Erste grobe Kostenschätzung 

*4: Anteil Dritter = Anteil WVV
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Kosten- und Finanzierungsübersicht
Entwurf April 2022

7.3	 ABGRENZUNG MÖGLICHES FÖRDERGEBIET

Als mögliche Abgrenzung eines zukünftigen Stadter-
neuerungsgebietes und damit als Fördergebiet wird 
weitestgehend der gesamte Altort Grombühls vorge-
sehen. Ausgespart wird dabei die typologisch stark 
abweichende, aufgelockerte Bebauung im Nordosten. 
Als Grenzen des Fördergebietes fungiert im Westen und 
Süden die Nordtangente entlang der Rimparer Straße 
und Auverastraße, die Bahnflächen südlich des der-
zeitigen McFIT-Geländes, inklusive dem Bereich Euro-
pastern und dem Real-Gelände bis zur Urlaubstraße. 
Weiterhin führt die Grenze ab Europastern entlang der 
Josef-Schneider-Straße bis zur Robert-Koch-Straße. 
Hier fungiert das Gelände des Uniklinikums als Grenze. 
Im nördlichen Bereich der Lindleinstraße umfasst das 
Gebiet die Fläche des Kupschackers und umfasst im 
Norden die Flächen des Soccerparks und des TSV 
Grombühls sowie den Bereich der Sportflächen im 
Westen entlang der Hangkante zwischen Oberdürrba-
cher Straße und Hans-Brandmann-Weg.

Das Fördergebiet wird im Zuge des Antrags zur Auf-
nahme in ein Programm der Städtebauförderung noch 
abgestimmt und konkretisiert.

Mögliche Abgrenzung Fördergebiet
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